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TITELSEITE:

Paulus ist auf einem Schiff, das in einen heftigen Sturm geraten ist. Ein Engel versichert ihm, dass alle an Bord die gefährliche Reise überleben werden (siehe Studienartikel 46, Absatz 5)
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STUDIENARTIKEL 45

Anderen helfen, Jesu Gebote zu halten


„Geht und macht Menschen ... zu meinen Jüngern ... und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe“ (MAT. 28:19, 20)

LIED 89 Glücklich ist, wer hört und danach lebt

VORSCHAU*




 1. Welchen Auftrag gab Jesus gemäß Matthäus 28:18-20?

NACHDEM Jesus von den Toten auferweckt worden war, erschien er seinen Jüngern, die sich in Galiläa versammelt hatten. Er hatte ihnen etwas Wichtiges zu sagen. Was das war, können wir in Matthäus 28:18-20 nachlesen. (Lies.)

 2. Auf welche Fragen gehen wir ein?

2 Jesu Auftrag, Menschen zu Jüngern zu machen, gilt auch für jeden Diener Gottes heute. Gehen wir deshalb auf drei Fragen ein. Erstens: Was sollten wir tun, außer neuen Jüngern zu erklären, was Gott von uns erwartet? Zweitens: Wie können alle Verkündiger in der Versammlung dazu beitragen, dass Bibelschüler Fortschritte im Glauben machen? Drittens: Wie können wir untätigen Brüdern und Schwestern helfen, sich wieder am Jüngermachen zu beteiligen?






„LEHRT SIE, SICH AN ALLES ZU HALTEN“


 3. Welche konkrete Anweisung ist in Jesu Auftrag enthalten?

3 Jesu Anweisung ist klar. Wir müssen die Menschen das lehren, was er uns aufgetragen hat. Allerdings dürfen wir dabei etwas Wichtiges nicht übersehen. Jesus sagte nicht lediglich: „Lehrt sie alles, was ich euch aufgetragen habe“, sondern: „Lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe.“ Es reicht also nicht, einem Schüler nur zu erklären, was er tun soll, sondern man muss ihm auch zeigen, wie er es tun kann (Apg. 8:31). Warum?

 4. Erkläre mit einem Vergleich, wie man einem Bibelschüler helfen kann, sich an Jesu Gebote zu halten.

4 Wie können wir jemand lehren, sich an die Gebote von Christus zu halten? Dazu ein Vergleich. Wie bringt ein Fahrlehrer seinen Schülern bei, die Verkehrsregeln einzuhalten? Zunächst erklärt er ihnen die Verkehrsgesetze in der Theorie. Damit sie aber lernen, sich an diese Regeln zu halten, muss er einen Schritt weiter gehen. Er muss sie anleiten, wenn sie am Steuer sitzen und versuchen, das Gelernte in die Praxis umzusetzen. Was wird durch diesen Vergleich deutlich?

 5. (a) Was müssen wir unseren Bibelschülern gemäß Johannes 14:15 und 1. Johannes 2:3 beibringen? (b) Welche Hilfestellungen können wir unseren Schülern geben?

5 Wenn wir mit jemandem die Bibel studieren, reicht es nicht, ihm beizubringen, was Gott von uns erwartet. Wir müssen unseren Bibelschülern zeigen, wie sie das, was sie lernen, im Alltag umsetzen können. (Lies Johannes 14:15; 1. Johannes 2:3.) Wir können ihnen vorleben, was es bedeutet, sich in der Schule, am Arbeitsplatz oder in der Freizeit von biblischen Grundsätzen leiten zu lassen. Erzählen wir ihnen, wie die Bibel uns persönlich vor Schaden bewahrt hat und wie sie uns geholfen hat, gute Entscheidungen zu treffen. Bitten wir Jehova im Beisein unserer Schüler darum, dass sein heiliger Geist sie anleitet (Joh. 16:13).

 6. Wie können wir anderen noch helfen, sich an Jesu Gebote zu halten?

6 Was gehört noch dazu, andere zu lehren, sich an Jesu Gebote zu halten? Es ist wichtig, in ihnen den Wunsch zu wecken, Menschen zu Jüngern zu machen. Für manche ist der Gedanke, predigen zu gehen, vielleicht beängstigend. Helfen wir ihnen deshalb geduldig, biblische Wahrheiten immer besser zu verstehen. Dann wird ihr Herz berührt und sie fühlen sich motiviert zu handeln. Was könnten wir tun, damit Schüler den Wunsch entwickeln, über die gute Botschaft zu sprechen?

 7. Wie können wir in unserem Schüler den Wunsch wecken, über die gute Botschaft zu sprechen?

7 Wir könnten unserem Bibelschüler Fragen stellen wie zum Beispiel: „Wie hat sich dein Leben durch die Botschaft vom Königreich verbessert? Denkst du, dass andere diese Botschaft ebenfalls hören sollten? Wie kannst du ihnen helfen?“ (Spr. 3:27; Mat. 9:37, 38). Zeig dem Schüler die Traktate in unserer Toolbox und lass ihn einige aussuchen, von denen er denkt, dass sie seine Verwandten, Freunde oder Arbeitskollegen ansprechen. Gib ihm ein paar dieser Traktate und übe mit ihm, wie er eines davon taktvoll anbieten kann. Wenn ein Schüler bereits ungetaufter Verkündiger ist, begleiten wir ihn natürlich im Dienst, um ihn anzuleiten (Pred. 4:9, 10; Luk. 6:40).






WIE DIE VERSAMMLUNG BIBELSCHÜLERN HELFEN KANN


 8. Warum ist es wichtig, dass unsere Schüler tiefe Liebe zu Gott und ihren Mitmenschen entwickeln? (Siehe auch den Kasten „Bibelschülern helfen, ihre Liebe zu Gott zu vertiefen“.)

8 Jesu Auftrag lautet ja, andere zu lehren, „sich an alles zu halten“, was er uns aufgetragen hat. Das schließt sicher die beiden größten Gebote ein – Gott und unseren Mitmenschen zu lieben (Mat. 22:37-39). Sie sind eng mit dem Predigen und Jüngermachen verbunden. Worin besteht die Verbindung? Eines der wichtigsten Motive, warum wir predigen, ist Liebe – Liebe zu Gott und unseren Mitmenschen. Verständlicherweise ist der Gedanke, predigen zu gehen, für manche Bibelschüler beängstigend. Wir können ihnen jedoch versichern, dass sie es mit Jehovas Hilfe schaffen können, ihre Menschenfurcht nach und nach zu überwinden (Ps. 18:1-3; Spr. 29:25). Im Kasten zu diesem Artikel wird beschrieben, wie wir Bibelschülern helfen können, ihre Liebe zu Gott zu vertiefen. Wie kann die Versammlung neuen Jüngern helfen, immer mehr Liebe zu zeigen?

BIBELSCHÜLERN HELFEN, IHRE LIEBE ZU GOTT ZU VERTIEFEN




[image: Eine Schwester zeigt ihrer Schülerin beim Bibelstudium ein Video.]

Siehe Absatz 8*





SIE ZUM BIBELLESEN MOTIVIEREN





[image: Die Bibelschülerin hat einen Bibelleseplan in der Hand und liest in der Bibel.]



Motiviere deinen Bibelschüler, in der Bibel zu lesen, auch wenn es nur ein paar Minuten am Tag sind. (Siehe den ausdruckbaren Bibelleseplan auf jw.org unter: BIBLISCHE LEHREN > HILFSMITTEL FÜR DAS BIBELSTUDIUM.) Empfiehl ihm, die Einführungsvideos zu den Bibelbüchern anzusehen, und zeig ihm, wo sie auf unserer Website zu finden sind.

IHNEN HELFEN, INTENSIV NACHZUDENKEN



[image: Die Bibelschülerin denkt über das nach, was sie gelesen hat.]



Hilf deinem Bibelschüler, über Gottes Wort nachzudenken. Zeig ihm den „Einstieg in die Bibel“ im vorderen Teil der Neuen-Welt-Übersetzung. Frage 20 lautet: „Bibellesen mit Gewinn: Wie geht das?“ Erkläre ihm, wie ihm die vier dort aufgeführten Fragen beim Nachdenken helfen. Lies zusammen mit ihm eine Passage aus der Bibel und beantwortet dann die vier Fragen. So bringst du deinem Bibelschüler bei, selbst Schätze in der Bibel zu entdecken. Das wird ihm Freude machen und ihn Jehova näherbringen.

IHNEN BEIBRINGEN, WIE MAN BETET



[image: Die Bibelschülerin betet.]



Bring deinem Bibelschüler bei, zu Jehova zu beten, und erkläre ihm, was er in seinen Gebeten erwähnen könnte. Zeig ihm anhand von Bibelstellen wie Psalm 25:4, 5 und 1. Johannes 5:14, 15, warum das Gebet zu Jehova so wichtig ist. Sei bei deinen Gebeten vor und nach dem Bibelstudium konkret. Der Bibelschüler sollte an dem, was du sagst, erkennen können, dass du dich aufrichtig für ihn interessierst. Wenn in deinen Gebeten tiefe Liebe zu Jehova zum Ausdruck kommt, motiviert das deinen Schüler, ebenfalls von Herzen zu beten. So entwickelt er den Wunsch, auf Jehova zu hören und die Gebote Jesu zu halten.





 9. Wie kann ein Fahrschüler von seinem Lehrer lernen?

9 Kommen wir noch einmal auf den Vergleich mit dem Fahrschüler zurück. Wodurch lernt der Schüler, während er mit seinem Lehrer an der Seite am Steuer sitzt? Er hört ihm zu und beobachtet andere Autofahrer. Vielleicht macht ihn sein Lehrer auf einen rücksichtsvollen Fahrer aufmerksam, der jemand vor sich einfädeln lässt oder das Fernlicht abschaltet, um niemand zu blenden. An solchen Vorbildern kann sich der Schüler dann orientieren.

10. Was hilft einem Bibelschüler, im Glauben Fortschritte zu machen?

10 Genauso lernt ein Bibelschüler, der sich erst kurz auf der Straße zum Leben befindet, sowohl von seinem Lehrer als auch dem guten Vorbild anderer Diener Jehovas. Deshalb ist es sehr wichtig, dass Bibelschüler die Zusammenkünfte besuchen, um im Glauben Fortschritte zu machen. Durch das, was sie dort lernen, wird ihr Wissen größer, ihr Glaube stärker und ihre Liebe zu Gott tiefer (Apg. 15:30-32). Außerdem kann der Bibellehrer den Schüler mit Brüdern und Schwestern bekannt machen, mit denen dieser viel gemeinsam hat. Welche Beispiele christlicher Liebe kann der Schüler in der Versammlung beobachten? Sehen wir uns einige an.

11. Welche Vorbilder sieht ein Schüler vielleicht in der Versammlung, und wie könnten sie sich auf ihn auswirken?

11 Vielleicht bemerkt eine alleinerziehende Bibelschülerin eine Schwester, die in einer ähnlichen Situation ist wie sie. Es berührt sie zu sehen, wie sich die Schwester anstrengt, mit ihren kleinen Kindern in den Königreichssaal zu kommen. Ein Schüler, der mit dem Rauchen aufhören will, lernt einen Verkündiger kennen, der es geschafft hat. Der Bruder erzählt ihm, wie seine Liebe zu Jehova immer größer wurde und wie ihn das motivierte, Gottes Gesetze zu befolgen (2. Kor. 7:1; Phil. 4:13). Der Schüler fühlt sich dadurch bestärkt und er glaubt dem Bruder, als dieser zu ihm sagt: „Du schaffst das auch!“ Eine junge Bibelschülerin sieht eine junge Schwester, die das Leben als Zeugin Jehovas offensichtlich genießt und richtig Freude ausstrahlt. Das macht die Schülerin neugierig und sie möchte wissen, warum die Schwester immer glücklich aussieht.

12. Warum kann man sagen, dass jeder in der Versammlung Bibelschülern helfen kann?

12 Durch das Vorbild verschiedener treuer Verkündiger sehen Bibelschüler, was es bedeutet, Gott und den Mitmenschen zu lieben, wie Jesus es sagte (Joh. 13:35; 1. Tim. 4:12). Außerdem kann der Schüler, wie schon erwähnt, von Verkündigern lernen, die ähnliche Probleme haben oder hatten wie er. An ihrem Beispiel sieht er, dass die Ziele, die man sich stecken muss, um ein Jünger von Christus zu werden, durchaus erreichbar sind (5. Mo. 30:11). Jeder in der Versammlung kann etwas dazu beitragen, dass Bibelschüler im Glauben Fortschritte machen (Mat. 5:16). Wie machst du Bibelschülern Mut, die zu den Zusammenkünften kommen?






UNTÄTIGEN HELFEN, WIEDER AKTIV ZU WERDEN


13, 14. Wie ging Jesus mit seinen entmutigten Aposteln um?

13 Wir möchten untätigen Brüdern und Schwestern helfen, sich wieder daran zu beteiligen, Menschen zu Jüngern zu machen, und so dem Auftrag Jesu nachzukommen. Sehen wir uns dazu an, wie Jesus mit seinen Aposteln umging, als sie entmutigt waren.

14 Am Ende von Jesu Dienst auf der Erde, als sein Tod bevorstand, flohen die Apostel und „ließen ihn alle im Stich“ (Mar. 14:50; Joh. 16:32). Wie ging er mit ihnen um, als sie zeitweise schwach waren? Kurz nach seiner Auferstehung sagte er zu einigen Frauen unter seinen Nachfolgern: „Habt keine Angst! Geht und erzählt alles meinen Brüdern“ (Mat. 28:10a). Jesus gab seine Apostel nicht auf. Obwohl sie ihn im Stich gelassen hatten, nannte er sie weiter „meine Brüder“. Jesus war also wie Jehova barmherzig und zum Vergeben bereit (2. Kö. 13:23).

15. Wie empfinden wir für Brüder, die sich nicht mehr am Dienst beteiligen?

15 Ähnlich ist es bei uns: Glaubensbrüder, die sich nicht mehr am Dienst beteiligen, liegen uns sehr am Herzen. Sie sind unsere Brüder und Schwestern und wir lieben sie. Wir haben nicht vergessen, wie viel sie – womöglich über Jahrzehnte – aus Liebe geleistet haben (Heb. 6:10). Wir vermissen sie wirklich! (Luk. 15:4-7). Wie können wir Jesu Vorbild nachahmen und ihnen zeigen, dass sie uns wichtig sind?

16. Wie können wir zeigen, dass uns untätige Brüder und Schwestern am Herzen liegen?

16 Laden wir sie herzlich ein. Jesus machte den niedergeschlagenen Aposteln unter anderem dadurch Mut, dass er sie zu einer Zusammenkunft einlud (Mat. 28:10b; 1. Kor. 15:6). Wir können heute Untätigen Mut machen, indem wir sie einladen, die Zusammenkünfte zu besuchen, falls sie das nicht bereits tun. Möglicherweise müssen wir sie mehrmals einladen. Jesus hat sich bestimmt sehr gefreut, als seine Jünger seiner Einladung folgten. (Vergleiche Matthäus 28:16 und Lukas 15:6.)

17. Wie sollten wir uns verhalten, wenn jemand, der untätig geworden ist, eine Zusammenkunft besucht?

17 Heißen wir sie herzlich willkommen. Jesus sorgte dafür, dass sich seine Jünger willkommen fühlten, als sie sich mit ihm trafen. Er ging auf sie zu und sprach sie an (Mat. 28:18). Wie verhalten wir uns, wenn jemand, der untätig geworden ist, in den Königreichssaal kommt? Gehen wir auf ihn zu und heißen wir ihn herzlich willkommen. Vielleicht befürchten wir, nicht zu wissen, was wir sagen sollen. Doch wir können ihm – ohne ihn in Verlegenheit zu bringen – einfach sagen, wie sehr wir uns freuen, ihn zu sehen.

18. Wie können wir untätigen Verkündigern Mut machen?

18 Machen wir ihnen Mut. Jesu Jünger fühlten sich mit dem Auftrag, auf der ganzen Erde zu predigen, wahrscheinlich überfordert. Doch er ermutigte sie mit den Worten: „Ich bin die ganze Zeit über bei euch“ (Mat. 28:20). Hat ihnen das geholfen? Ja. Schon bald waren sie wieder eifrig dabei, „zu lehren und die gute Botschaft ... bekannt zu machen“ (Apg. 5:42). Auch untätige Verkündiger brauchen Ermunterung. Vielleicht macht ihnen der Gedanke, wieder zu predigen, Angst. Wir können ihnen aber versichern, dass sie nicht allein in den Dienst zu gehen brauchen. Sobald sie bereit sind, wieder damit anzufangen, können wir sie begleiten. Bestimmt sind sie für diese Hilfe dankbar. Wenn wir Untätige als unsere Brüder und Schwestern betrachten und sie das spüren lassen, werden sie vielleicht wieder aktiv – zur Freude der ganzen Versammlung.






DAS UNS ANVERTRAUTE WERK ZU ENDE FÜHREN


19. Was liegt uns am Herzen und warum?

19 Wie lange sollten wir weiter versuchen, Menschen zu Jüngern zu machen? Während der ganzen Zeit des „Abschlusses des Weltsystems“ (Mat. 28:20; siehe Worterklärungen zu „Abschluss des Weltsystems“). Können wir diesen Teil von Jesu Auftrag ausführen? Wir sind fest dazu entschlossen! Wir setzen gern Zeit, Kraft und Mittel ein, um Menschen zu finden, „die zum ewigen Leben richtig eingestellt“ sind (Apg. 13:48). Damit folgen wir dem Beispiel von Jesus. Er erklärte: „Meine Nahrung ist, den Willen dessen auszuführen, der mich gesandt hat, und sein Werk zu Ende zu führen“ (Joh. 4:34; 17:4). Genau das liegt auch uns am Herzen. Wir möchten das Werk, das uns anvertraut worden ist, zu Ende bringen (Joh. 20:21). Und wir wünschen uns, dass sich andere – Untätige eingeschlossen – mit uns dabei einsetzen (Mat. 24:13).

20. Wie unterstreicht Philipper 4:13, dass wir Jesu Auftrag ausführen können?

20 Jesu Auftrag auszuführen ist zwar eine Herausforderung, aber wir sind nicht allein. Jesus hat versprochen, bei uns zu sein. Wenn wir Menschen zu Jüngern machen, sind wir „Gottes Mitarbeiter“ und „in Gemeinschaft mit Christus“ (1. Kor. 3:9; 2. Kor. 2:17). Wir können es also schaffen. Es ist für uns eine große Ehre und eine echte Freude, diesen Auftrag auszuführen und anderen zu helfen, das ebenfalls zu tun! (Lies Philipper 4:13.)







WIE KÖNNEN WIR ...


	  Bibelschülern helfen, Jesu Gebote zu halten?



	  Bibelschülern, die zu den Zusammenkünften kommen, Mut machen?



	  untätigen Brüdern und Schwestern helfen, wieder aktiv zu werden?









LIED 79 Lehrt sie, fest zu Jehova zu stehen

^ Abs. 5 Jesus gab seinen Nachfolgern einen Auftrag. Sie sollten Menschen zu Jüngern machen und sie lehren, sich an alles zu halten, was er ihnen aufgetragen hatte. Im Artikel geht es darum, wie wir diesem Auftrag nachkommen können. Die Ausführungen stützen sich zum Teil auf einen Artikel im Wachtturm vom 1. Juli 2004, Seite 14 bis 19.




^ Abs. 66 BILDBESCHREIBUNG: Beim Bibelstudium erklärt eine Schwester ihrer Schülerin, welche Schritte erforderlich sind, um die Liebe zu Gott zu vertiefen. Später setzt die Schülerin die drei Anregungen ihrer Lehrerin um.






^ (Mat. 28:19, 20) Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, 20 und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems.“

Wtl. „alle Tage“.


^ (Mat. 28:18-20) Jesus ging auf sie zu und sagte: „Mir ist im Himmel und auf der Erde alle Macht gegeben worden. 19 Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, 20 und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems.“

Wtl. „alle Tage“.


^ Abs. 1 (Mat. 28:18-20) Jesus ging auf sie zu und sagte: „Mir ist im Himmel und auf der Erde alle Macht gegeben worden. 19 Darum geht und macht Menschen aus allen Völkern zu meinen Jüngern, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, 20 und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems.“

Wtl. „alle Tage“.


^ Abs. 3 (Apg. 8:31) Der Mann antwortete: „Wie soll ich das jemals verstehen, wenn mir nicht jemand dabei hilft?“ Dann bat er Philịppus eindringlich, aufzusteigen und sich zu ihm zu setzen.



^ (Joh. 14:15) Wenn ihr mich liebt, werdet ihr meine Gebote halten.



^ (1. Joh. 2:3) Und daran erkennen wir, dass wir ihn kennengelernt haben: wenn wir weiter seine Gebote halten.



^ Abs. 5 (Joh. 14:15) Wenn ihr mich liebt, werdet ihr meine Gebote halten.



^ Abs. 5 (1. Joh. 2:3) Und daran erkennen wir, dass wir ihn kennengelernt haben: wenn wir weiter seine Gebote halten.



^ Abs. 5 (Joh. 16:13) Wenn er*, der Geist der Wahrheit, kommt, wird er euch in die ganze Wahrheit hineinführen, denn er wird nicht von sich aus reden, sondern das sagen, was er hört, und er wird euch verkünden, was noch kommt.

In Vers 13 und 14 bezieht sich „er“ auf den „Helfer“ aus Vers 7. Jesus gebrauchte das Wort „Helfer“, das im Griechischen männlichen Geschlechts ist, um den heiligen Geist (eine unpersönliche Kraft), der im Griechischen sächlich ist, zu personifizieren.


^ Abs. 7 (Spr. 3:27) Enthalte denen nichts Gutes vor, denen es zusteht, wenn es in deiner Macht* liegt zu helfen.

Oder „in der Macht deiner Hand“.


^ Abs. 7 (Mat. 9:37, 38) Da sagte er zu seinen Jüngern: „Ja, die Ernte ist groß, aber es gibt nur wenige Arbeiter. 38 Bittet deshalb den Herrn der Ernte, mehr Arbeiter für seine Ernte auszusenden.“



^ Abs. 7 (Pred. 4:9, 10) Zwei sind besser als einer allein, weil sie größeren Nutzen von* ihrer harten Arbeit haben. 10 Denn wenn einer von ihnen fällt, kann der andere seinem Partner aufhelfen. Was aber wird aus dem, der fällt und niemanden hat, der ihm aufhilft?

Oder „eine gute Belohnung für“.


^ Abs. 7 (Luk. 6:40) Ein Schüler* steht nicht über seinem Lehrer, doch jeder, der perfekt ausgebildet ist, wird wie sein Lehrer sein.

Oder „Jünger“.


^ Abs. 8 (Mat. 22:37-39) Er antwortete: „ ‚Liebe Jehova, deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen, deiner ganzen Seele und deinem ganzen Denken.‘ 38 Das ist das wichtigste und erste Gebot. 39 Das zweite ist ihm ähnlich und lautet: ‚Du sollst deinen Mitmenschen lieben wie dich selbst.‘



^ Abs. 8 (Ps. 18:1-3) Ich liebe dich innig, Jehova, du meine Kraft.  2 Jehova ist meine Felsenkluft und meine Festung, er ist mein Befreier. Mein Gott ist mein Fels, bei dem ich Schutz suche, mein Schild und mein starker Retter*, meine sichere Zuflucht*.  3 Ich rufe Jehova an, der Lobpreis verdient, und werde vor meinen Feinden gerettet.

Wtl. „mein Horn der Rettung“. Siehe Worterklärungen zu „Horn“.
Oder „Höhe“.


^ Abs. 8 (Spr. 29:25) Vor Menschen zu zittern ist* eine Falle, aber wer auf Jehova vertraut, wird beschützt.

Oder „Menschenfurcht legt“.


^ (Ps. 25:4, 5) Lass mich deine Wege erkennen, Jehova. Deine Pfade lehre mich.  5 Lass mich den Weg deiner Wahrheit gehen und lehre mich, denn du bist mein Gott der Rettung. Auf dich hoffe ich den ganzen Tag.



^ (1. Joh. 5:14, 15) Und dieses Vertrauen haben wir zu ihm*: Gott hört uns, ganz gleich, worum wir in Übereinstimmung mit seinem Willen bitten. 15 Und wenn wir wissen, dass er uns hört, worum auch immer wir bitten, dann wissen wir auch, dass wir das Erbetene bekommen werden, da wir ihn ja darum gebeten haben.

Oder „diesen Freimut zu reden haben wir ihm gegenüber“.


^ Abs. 10 (Apg. 15:30-32) Nachdem man diese Männer nun verabschiedet hatte, gingen sie nach Antiọchia hinunter. Sie versammelten die ganze Gruppe und übergaben ihnen den Brief. 31 Als diese ihn gelesen hatten, freuten sie sich über die Ermutigung. 32 Und da Judas und Sịlas auch Propheten waren, ermutigten sie die Brüder mit vielen Vorträgen und stärkten sie.



^ Abs. 11 (2. Kor. 7:1) Da wir also diese Versprechen* bekommen haben, ihr Lieben, wollen wir uns von jeder Verunreinigung des Körpers* und Geistes reinigen, indem wir völlige Heiligkeit in Gottesfurcht anstreben.

Oder „Verheißungen“.
Wtl. „Fleisches“.


^ Abs. 11 (Phil. 4:13) Für alles bin ich stark durch den, der mir Kraft gibt.



^ Abs. 12 (Joh. 13:35) Daran werden alle erkennen, dass ihr meine Jünger seid: wenn ihr Liebe zueinander habt.“



^ Abs. 12 (1. Tim. 4:12) Niemand soll wegen deiner Jugend jemals auf dich herabsehen. Werde stattdessen ein Vorbild für die Treuen im Reden, im Verhalten, in der Liebe, im Glauben, in moralischer Reinheit*.

Oder „Keuschheit“.


^ Abs. 12 (5. Mo. 30:11) Dieses Gebot, das ich dir heute gebe, ist nicht zu schwer für dich und auch nicht unerreichbar*.

Wtl. „weit entfernt“.


^ Abs. 12 (Mat. 5:16) So lasst auch ihr euer Licht vor den Menschen leuchten, damit sie eure guten Taten sehen und euren Vater, der im Himmel ist, verherrlichen.



^ Abs. 14 (Mar. 14:50) Dann ließen ihn alle im Stich und flohen.



^ Abs. 14 (Joh. 16:32) Die Zeit kommt — ja sie ist schon da —, wo ihr alle auseinanderlaufen werdet, jeder zu sich nach Hause, und ihr werdet mich im Stich lassen. Aber ich bin nicht allein, weil der Vater bei mir ist.



^ Abs. 14 (Mat. 28:10) Jesus beruhigte sie: „Habt keine Angst! Geht und erzählt alles meinen Brüdern, damit sie nach Galilạ̈a gehen und mich dort treffen.“



^ Abs. 14 (2. Kö. 13:23) Jehova schenkte ihnen jedoch seine Gunst. Er hatte Mitleid mit ihnen und wandte sich ihnen wegen des Bundes zu, den er mit Abraham, Isaak und Jakob geschlossen hatte. Er wollte nicht, dass sie zugrunde gehen, und hat sie bis heute nicht verstoßen.



^ Abs. 15 (Heb. 6:10) Denn Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst eure Arbeit und die Liebe nicht, die ihr für seinen Namen gezeigt habt, indem ihr den Heiligen gedient habt und weiter dient.



^ Abs. 15 (Luk. 15:4-7) „Wer von euch, der 100 Schafe hat, wird nicht, wenn er eins von ihnen verliert, die 99 in der Wildnis zurücklassen und das eine suchen, bis er es gefunden hat? 5 Und wenn er es gefunden hat, legt er es auf seine Schultern und freut sich. 6 Sobald er dann heimkommt, ruft er seine Freunde und Nachbarn zusammen und sagt zu ihnen: ‚Freut euch mit mir, denn ich habe mein verlorenes Schaf wiedergefunden.‘ 7 Ich sage euch: Genauso gibt es im Himmel mehr Freude über einen einzigen Sünder, der bereut, als über 99 Gerechte*, die keine Reue nötig haben.

Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 16 (Mat. 28:10) Jesus beruhigte sie: „Habt keine Angst! Geht und erzählt alles meinen Brüdern, damit sie nach Galilạ̈a gehen und mich dort treffen.“



^ Abs. 16 (1. Kor. 15:6) Später erschien er mehr als 500 Brüdern auf einmal, von denen die meisten noch unter uns sind, einige aber sind gestorben*.

Wtl. „entschlafen“.


^ Abs. 16 (Mat. 28:16) Die elf Jünger dagegen gingen nach Galilạ̈a zu dem Berg, wo Jesus ein Treffen mit ihnen verabredet hatte.



^ Abs. 16 (Luk. 15:6) Sobald er dann heimkommt, ruft er seine Freunde und Nachbarn zusammen und sagt zu ihnen: ‚Freut euch mit mir, denn ich habe mein verlorenes Schaf wiedergefunden.‘



^ Abs. 17 (Mat. 28:18) Jesus ging auf sie zu und sagte: „Mir ist im Himmel und auf der Erde alle Macht gegeben worden.



^ Abs. 18 (Mat. 28:20) und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems.“

Wtl. „alle Tage“.


^ Abs. 18 (Apg. 5:42) Und sie hörten nicht auf, jeden Tag im Tempel und von Haus zu Haus zu lehren und die gute Botschaft über den Christus, Jesus, bekannt zu machen.



^ Abs. 19 (Mat. 28:20) und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems.“

Wtl. „alle Tage“.


^ Abs. 19 (Apg. 13:48) Als die Menschen von den anderen Völkern das hörten, begannen sie sich zu freuen und das Wort Jehovas* zu verherrlichen, und alle, die zum ewigen Leben richtig eingestellt waren, wurden gläubig.

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 19 (Joh. 4:34) Jesus erklärte ihnen: „Meine Nahrung ist, den Willen dessen auszuführen, der mich gesandt hat, und sein Werk zu Ende zu führen.



^ Abs. 19 (Joh. 17:4) Ich habe dich auf der Erde verherrlicht und den Auftrag*, den du mir gegeben hast, erfüllt.

Wtl. „Werk“.


^ Abs. 19 (Joh. 20:21) „Friede sei mit euch!“, sagte Jesus noch einmal. „So wie der Vater mich gesandt hat, sende ich jetzt euch.“



^ Abs. 19 (Mat. 24:13) Wer aber bis zum Ende ausgeharrt hat, der wird gerettet.



^ (Phil. 4:13) Für alles bin ich stark durch den, der mir Kraft gibt.



^ Abs. 20 (1. Kor. 3:9) Denn wir sind Gottes Mitarbeiter. Ihr seid Gottes Feld, das bebaut wird, Gottes Bauwerk.



^ Abs. 20 (2. Kor. 2:17) Wir. Denn wir hausieren nicht mit* dem Wort Gottes wie viele andere, sondern als von Gott gesandt sprechen wir in aller Aufrichtigkeit, ja vor Gott in Gemeinschaft mit Christus.

Oder „machen keine Geschäfte mit; schlagen nicht Profit aus“.


^ Abs. 20 (Phil. 4:13) Für alles bin ich stark durch den, der mir Kraft gibt.









[image: Onésime und Géraldine predigen einem Ladeninhaber.]

Onésime und Géraldine






Reicher Segen für diejenigen, die in ihr Herkunftsland zurückkehren





EINE ganze Reihe Brüder und Schwestern sind in westliche Länder ausgewandert und später in ihre Heimat zurückgekehrt. Aus Liebe zu Jehova und ihren Mitmenschen sind sie dorthin gezogen, wo mehr Königreichsverkündiger gebraucht werden (Mat. 22:37-39). Welche Opfer haben sie gebracht und wie wurden sie gesegnet? Sehen wir uns Beispiele aus Kamerun an, einem Land in Afrika.






„AM RICHTIGEN PLATZ ZUM FISCHEN“


Ein Bruder namens Onésime wanderte 1998 aus seinem Heimatland Kamerun aus und lebte vierzehn Jahre im Ausland. Eines Tages hörte er in der Zusammenkunft einen Vergleich zum Thema Predigen. Der Redner sagte: „Angenommen zwei Freunde fischen an verschiedenen Orten und einer der beiden fängt mehr Fische als der andere. Würde sein Freund dann nicht an den Ort kommen, wo auch er mehr fangen kann?“

Onésime überlegte daraufhin, ob er zu den ergiebigen Fischgründen in Kamerun zurückkehren könnte, um den Verkündigern dort zu helfen. Doch er hatte einige Bedenken. Würde er sich nach so vielen Jahren im Ausland wieder an seine frühere Heimat gewöhnen können? Um das herauszufinden, verbrachte er ein halbes Jahr in Kamerun. 2012 zog er dann dorthin zurück.

Onésime erzählt: „Ich musste mich an das heiße Klima und die Lebensbedingungen gewöhnen. Auch die harten Bänke im Königreichssaal waren zunächst wieder ungewohnt. Doch je mehr ich mich auf das Programm konzentrierte“, fügt er lächelnd hinzu, „desto mehr verblasste die Erinnerung an gepolsterte Stühle.“

2013 heiratete Onésime Géraldine, die nach neun Jahren in Frankreich nach Kamerun zurückgezogen war. Wie wurden die beiden dafür gesegnet, dass sie Jehova an die erste Stelle gesetzt haben? Onésime erzählt: „Wir besuchten zusammen die Schule für Königreichsverkündiger und sind nun im Bethel tätig. Im letzten Jahr ließen sich in unserer Versammlung zwanzig Bibelschüler taufen. Ich bin sicher, jetzt bin ich am richtigen Platz zum ‚Fischen‘ “ (Mar. 1:17, 18). Géraldine fügt hinzu: „Ich bin mehr gesegnet worden, als ich es mir jemals hätte vorstellen können.“






FREUDE ÜBER GEISTIGE KINDER




[image: Judith und Sam-Castel predigen einem Mann am Strand.]

Judith und Sam-Castel





Judith war in die Vereinigten Staaten gezogen, doch sie wollte auch mehr im Dienst tun. Sie erzählt: „Jedes Mal, wenn ich bei meiner Familie in Kamerun war, weinte ich beim Abschied, weil ich mehrere Bibelschüler zurücklassen musste, mit denen ich ein Studium angefangen hatte.“ Judith zögerte jedoch, nach Kamerun zurückzuziehen. Sie hatte eine gut bezahlte Arbeit und konnte so für die medizinische Versorgung ihres Vaters in Kamerun aufkommen. Aber Judith vertraute auf Jehova und zog wieder in ihr Herkunftsland. Wie sie zugibt, vermisste sie einige der Annehmlichkeiten, die sie im Ausland hatte. Sie bat Jehova, ihr zu helfen sich einzugewöhnen, und ein Kreisaufseher und seine Frau machten ihr Mut.

Judith sagt rückblickend: „Innerhalb von drei Jahren konnte ich mich über vier geistige Kinder freuen.“ Judith begann mit dem Sonderpionierdienst. Heute begleitet sie ihren Mann, Sam-Castel, im Kreisdienst. Und wie ging es mit ihrem Vater weiter? Sie und ihre Familie fanden ein Krankenhaus im Ausland, das bereit war, für die Operationskosten aufzukommen. Erfreulicherweise verlief die Operation erfolgreich.






SIE ERLEBTEN, WIE JEHOVA HILFT




[image: Victor und Caroline predigen einem Mann in einem Park.]

Caroline und Victor





Ein Bruder namens Victor war nach Kanada gezogen. Nachdem er im Wachtturm einen Artikel über höhere Bildung gelesen hatte, dachte er über seine beruflichen Ziele nach. Er ging von der Universität ab und begann eine kürzere technische Ausbildung. „So konnte ich schneller zu arbeiten anfangen“, sagt er, „und das tun, was ich mir schon lange wünschte: mit dem Pionierdienst anfangen.“ Victor heiratete später Caroline, und die beiden besuchten Kamerun. Bei einem Besuch im dortigen Zweigbüro wurden sie von einigen Brüdern motiviert, darüber nachzudenken, ob sie nicht ganz nach Kamerun kommen könnten. Victor sagt: „Wir fanden nichts, was dagegen sprach, und weil wir unser Leben einfach gehalten hatten, konnten wir die Einladung annehmen.“ Obwohl Caroline gesundheitliche Probleme hatte, entschieden sie sich für den Umzug.

Victor und Caroline halfen als Pioniere mit, dem großen Bedarf im Gebiet nachzugehen. Eine Zeit lang konnten sie von ihren Ersparnissen leben. Danach arbeiteten sie ein paar Monate in Kanada und konnten so den Pionierdienst in Kamerun fortsetzen. Wie wurden sie gesegnet? Sie besuchten die Schule für Königreichsverkündiger, waren Sonderpioniere und sind jetzt Baudiener. Victor sagt: „Wir haben unsere Komfortzone verlassen und konnten so erleben, wie Jehova hilft.“






DIE FREUDE, MENSCHEN ZU HELFEN, SICH JEHOVA HINZUGEBEN




[image: Stéphanie und Alain stehen neben zwei Trolleys und predigen einer Frau.]

Stéphanie und Alain





Alain, der in Deutschland an einer Universität studierte, las im Jahr 2002 das Traktat Ihr Jugendlichen – was werdet ihr aus eurem Leben machen?. Das motivierte ihn, sich neue Ziele zu setzen. 2006 besuchte er die Schule zur dienstamtlichen Weiterbildung und wurde in sein Geburtsland Kamerun geschickt.

Dort fand Alain eine Teilzeitstelle. Später nahm er eine besser bezahlte Stelle an, machte sich aber Sorgen, dass er dadurch weniger im Dienst tun könnte. Als er daher die Einladung zum Sonderpionierdienst erhielt, nahm er sie, ohne zu zögern, an. Sein Arbeitgeber bot ihm mehr Geld, doch Alain blieb bei seiner Entscheidung. Später heiratete er Stéphanie, die jahrelang in Frankreich gelebt hatte. Mit welchen Schwierigkeiten musste sie nach ihrer Rückkehr nach Kamerun fertigwerden?

Stéphanie sagt: „Ich bekam einige leichte Beschwerden und Allergien, aber ich fand eine Möglichkeit, mich regelmäßig behandeln zu lassen, und das half mir.“ Alain und Stéphanie hielten durch und wurden dafür belohnt. Alain berichtet: „Als wir in Katé, einem abgelegenen Dorf, predigen waren, fanden wir mehrere Personen, die die Bibel studieren wollten. Mit ihnen konnten wir später per Telefon studieren. Zwei von ihnen ließen sich taufen und es wurde eine Verkündigergruppe gebildet.“ Stéphanie ergänzt: „Es gibt keine größere Freude, als Menschen zu helfen, sich Jehova hinzugeben. Das haben wir während unseres Dienstes hier viele Male erlebt.“ Alain und Stéphanie sind heute im Kreisdienst.

Jehova im Herkunftsland dienen – die Vorteile


„Die Kultur und Denkweise der Menschen vor Ort war uns bereits vertraut. Die Einheimischen waren uns gegenüber weniger skeptisch als gegenüber Ausländern. Und wir konnten uns besser mit ihnen unterhalten“ (Alain).



„Wir konnten uns freier bewegen und kamen an bestimmte Orte leichter als jemand aus dem Ausland“ (Stéphanie).












„WIR TATEN GENAU DAS RICHTIGE“




[image: Léonce und Gisèle predigen einer Frau auf einer Brücke.]

Léonce und Gisèle





Gisèle ließ sich während ihres Medizinstudiums in Italien taufen. Sie war beeindruckt von dem einfachen Leben des Pionierehepaars, das mit ihr die Bibel studierte, und wollte mehr im Dienst tun. Während sie ihr Medizinstudium abschloss, begann sie also mit dem Pionierdienst.

Gisèle wollte zurück nach Kamerun, um sich noch mehr für Jehova einzusetzen, doch sie hatte Bedenken. Sie sagt: „Ich musste mein Aufenthaltsrecht in Italien aufgeben und Freunde und Verwandte zurücklassen.“ Trotzdem zog Gisèle im Mai 2016 nach Kamerun zurück. Einige Zeit später heiratete sie Léonce. Das Zweigbüro in Kamerun empfahl den beiden, nach Ayos zu ziehen, einer Stadt, in der dringend Königreichsverkündiger gebraucht wurden.

Wie war das Leben in Ayos? Gisèle erzählt: „Oft hatten wir wochenlang keinen Strom und konnten unsere Handys nicht aufladen. Sie funktionierten also meistens nicht. Ich lernte, auf einem Holzfeuer zu kochen, und nachts gingen wir mit Schubkarren und Taschenlampen Wasser holen, weil dann an der Quelle weniger los war.“ Wie schafften es die beiden durchzuhalten? Gisèle sagt: „Uns halfen Jehovas Geist, die Unterstützung des Ehepartners sowie Zuspruch und gelegentliche finanzielle Hilfe von Angehörigen und Freunden.“

Bereut Gisèle, in ihr Herkunftsland zurückgegangen zu sein? „Absolut nicht!“, sagt sie. „Wir hatten anfangs Schwierigkeiten und fühlten uns entmutigt. Aber als wir das überwunden hatten, waren mein Mann und ich überzeugt, dass wir genau das Richtige getan hatten. Wir vertrauen auf Jehova und fühlen uns ihm näher.“ Léonce und Gisèle besuchten die Schule für Königreichsverkündiger und sind jetzt Sonderpioniere auf Zeit.

Brüder und Schwestern, die in ihr Herkunftsland zurückkehren, sind wie Fischer, die sich mutig den verschiedensten Bedingungen stellen, um einen guten Fang zu machen. Sie bringen gern Opfer, um denen zu helfen, die auf die Königreichsbotschaft positiv reagieren. Ohne Zweifel wird Jehova diese fleißigen Verkündiger nicht vergessen und sie für die Liebe segnen, die sie für seinen Namen gezeigt haben (Neh. 5:19; Heb. 6:10). Lebst du im Ausland und gibt es in deinem Herkunftsland einen Bedarf an Königreichsverkündigern? Könntest du dorthin zurückziehen? Wenn ja, erwartet dich reicher Segen (Spr. 10:22).







Wie haben sie es geschafft?


Überlegst du, in dein Herkunftsland zurückzuziehen? Brüder und Schwestern aus dem Artikel erzählen, was ihnen geholfen hat.

	  Worauf musst du dich einstellen?

„Stell dich darauf ein, dass Angehörige und Freunde, die es gut meinen, Druck machen und dich entmutigen. Vertraue auf Jehova“ (Alain).





	  Wie kannst du dich vorbereiten?

„Ich glaub, ich hab in meinem Leben noch nie so viel gebetet“ (Gisèle).



„Ich habe gespart, damit ich finanziell unabhängig bin“ (Géraldine).



„Ich hab einen kompletten medizinischen Check-up machen lassen“ (Stéphanie).





	  Wovon kannst du leben?

„Am Anfang hab ich von meinen Ersparnissen gelebt. Danach hab ich an einer Schule unterrichtet und später lernte ich, Seife zu machen, die ich dann verkaufte“ (Géraldine).



„Wir haben Süßigkeiten hergestellt und sie an Läden verkauft. So konnten wir uns etwas dazuverdienen“ (Gisèle).



„Ich hab online als Übersetzer gearbeitet“ (Onésime).





	  Was kannst du für deine Sicherheit tun?

„Ich hab mir eine Wohnung in einer sicheren Gegend gesucht, ganz in der Nähe von Brüdern und Schwestern“ (Géraldine).



„Ich geh nie allein predigen“ (Gisèle).



„Wenn es dunkel ist, geh ich nicht mehr allein aus dem Haus. Außerdem trage ich keine Wertgegenstände sichtbar bei mir“ (Stéphanie).



„Ich habe nicht herumerzählt, dass ich aus dem Ausland komme. Und um nicht aufzufallen, habe ich mich so verhalten wie alle anderen“ (Judith).





	  Was kannst du tun, um glücklich und produktiv zu sein?

„Wir lernten, uns anzupassen. Wir behielten im Sinn, warum wir gekommen waren, und konzentrierten uns auf das Positive“ (Victor).



„Ich musste lernen, zufrieden zu sein“ (Alain).













^ (Mat. 22:37-39) Er antwortete: „ ‚Liebe Jehova, deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen, deiner ganzen Seele und deinem ganzen Denken.‘ 38 Das ist das wichtigste und erste Gebot. 39 Das zweite ist ihm ähnlich und lautet: ‚Du sollst deinen Mitmenschen lieben wie dich selbst.‘



^ (Mar. 1:17, 18) Jesus sagte zu ihnen: „Folgt mir nach und ich mache euch zu Menschenfischern.“ 18 Sofort verließen sie ihre Netze und folgten ihm.



^ (Neh. 5:19) O mein Gott, vergiss mich nicht und segne mich* nach all dem, was ich für dieses Volk getan habe.

Oder „gedenke meiner zum Guten“.


^ (Heb. 6:10) Denn Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst eure Arbeit und die Liebe nicht, die ihr für seinen Namen gezeigt habt, indem ihr den Heiligen gedient habt und weiter dient.



^ (Spr. 10:22) Es ist der Segen Jehovas, der reich macht, und diesem Segen fügt er keinen Schmerz* hinzu.

Oder „Kummer; Härten“.







STUDIENARTIKEL 46

Sei mutig – Jehova ist dein Helfer


„Ich werde dich nie verlassen und dich nie im Stich lassen“ (HEB. 13:5)

LIED 55 Habt keine Angst!

VORSCHAU*




 1. Was macht uns Mut, wenn wir uns mit Problemen alleingelassen oder überfordert fühlen? (Psalm 118:5-7).

HATTEST du schon einmal das Gefühl, dass du mit einem Problem ganz allein bist und keiner da ist, der dir hilft? So ging es schon vielen treuen Dienern Jehovas (1. Kö. 19:14). Falls dir das jemals passiert, denk an Jehovas Versprechen: „Ich werde dich nie verlassen und dich nie im Stich lassen.“ Wir können also voller Zuversicht sagen: „Jehova ist mein Helfer, ich werde mich nicht fürchten“ (Heb. 13:5, 6). Diese Worte schrieb der Apostel Paulus um das Jahr 61 an seine Glaubensbrüder in Judäa. Sie erinnern uns an Psalm 118:5-7. (Lies.)

 2. Was sehen wir uns in diesem Artikel an und warum?

2 Wie der Psalmenschreiber wusste Paulus aus persönlicher Erfahrung, dass Jehova sein Helfer ist. Mehr als zwei Jahre bevor Paulus an die Hebräer schrieb, geriet er zum Beispiel auf einer Seereise in einen gefährlichen Sturm (Apg. 27:4, 15, 20). Vor und während dieser Reise wurde Jehova für ihn auf verschiedene Weise zum Helfer. Sehen wir uns drei seiner Hilfen an. Jehova half Paulus durch Jesus und die Engel, durch Personen in Autoritätsstellungen und durch Glaubensbrüder. Wenn wir uns ansehen, was Paulus erlebte, stärkt das unser Vertrauen in Gottes Versprechen, dass er auch auf unsere Hilferufe reagieren wird.






HILFE DURCH JESUS UND DIE ENGEL


 3. Was hat sich Paulus vielleicht gefragt und warum?

3 Paulus brauchte Hilfe: Um das Jahr 56 schleppte ihn eine Menschenmenge aus dem Tempel und versuchte ihn zu töten. Als er am nächsten Tag vor den Sanhedrin gebracht wurde, hätten seine Feinde ihn fast in Stücke gerissen (Apg. 21:30-32; 22:30; 23:6-10). Paulus hat sich in dem Moment vielleicht gefragt: „Wie lange halte ich das noch aus?“

 4. Wie bekam Paulus Hilfe von Jehova?

4 Welche Hilfe bekam Paulus? In der Nacht, nachdem er verhaftet worden war, stand „der Herr“, Jesus, bei ihm und sagte: „Nur Mut! Denn so, wie du in Jerusalem über mich ein gründliches Zeugnis abgelegt hast, so sollst du es auch in Rom tun“ (Apg. 23:11). Dieser Zuspruch kam genau zur richtigen Zeit! Jesus lobte Paulus für das Zeugnis, das er in Jerusalem abgelegt hatte. Er versprach ihm, dass er sicher nach Rom gelangen und auch dort ein gründliches Zeugnis ablegen würde. Nach dieser Zusicherung muss sich Paulus so geborgen gefühlt haben wie ein Kind in den Armen seines Vaters.



[image: ]

Paulus ist auf einem Schiff, das in einen heftigen Sturm geraten ist. Ein Engel versichert ihm, dass alle an Bord die gefährliche Reise überleben werden (Siehe Absatz 5)





 5. Wie bekam Paulus durch einen Engel Hilfe von Jehova? (Siehe Titelbild.)

5 Vor welchen Herausforderungen stand Paulus noch? Etwa zwei Jahre nach den Ereignissen in Jerusalem war Paulus auf einem Schiff nach Italien unterwegs. Es geriet in einen so heftigen Sturm, dass die Besatzung und die Passagiere dachten, sie würden umkommen. Doch Paulus hatte keine Angst. Warum nicht? Er sagte zu den Leuten an Bord: „Heute Nacht stand ein Engel des Gottes, dem ich gehöre und für den ich heiligen Dienst tue, bei mir und sagte: ‚Hab keine Angst, Paulus. Du musst vor Cäsar treten. Sieh doch, Gott hat dir alle geschenkt, die mit dir fahren.‘ “ Jehova gebrauchte einen Engel, um die Zusicherung zu wiederholen, die er zuvor durch Jesus gegeben hatte. Und wie angekündigt erreichte Paulus Rom (Apg. 27:20-25; 28:16).

 6. Welche Zusicherung Jesu kann uns Kraft geben und warum?

6 Welche Hilfe bekommen wir? Jesus wird auch uns unterstützen, wie er es beim Apostel Paulus getan hat. Zum Beispiel verspricht er allen seinen Nachfolgern: „Ich bin die ganze Zeit über bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems“ (Mat. 28:20). Jesu Worte sind für uns eine Kraftquelle, weil es immer wieder Zeiten gibt, die schwer zu ertragen sind. Vielleicht ist ein lieber Mensch gestorben und wir müssen mit dem Schmerz nicht nur kurz, sondern wahrscheinlich über Jahre leben. Viele müssen mit der schwierigen Zeit des Älterwerdens zurechtkommen. Manche von uns erleben Zeiten, in denen sie mit Depressionen zu kämpfen haben. Trotzdem bringen wir die Kraft zum Weitermachen auf, weil Jesus „die ganze Zeit“ bei uns ist, auch an den dunkelsten Tagen unseres Lebens (Mat. 11:28-30).



[image: Ein Engel leitet ein Ehepaar im Predigtdienst zu einem Haus, in dem ein Mann gerade betet.]

Engel unterstützen und leiten uns im Predigtdienst (Siehe Absatz 7)





 7. Wie hilft uns Jehova laut Offenbarung 14:6?

7 Die Bibel versichert uns, dass Jehova uns durch seine Engel hilft (Heb. 1:7, 14). Sie unterstützen und leiten uns zum Beispiel, wenn wir „jeder Nation, jedem Stamm, jeder Sprache und jedem Volk“ die „gute Botschaft vom Königreich“ bekannt machen (Mat. 24:13, 14; lies Offenbarung 14:6).






HILFE DURCH PERSONEN IN AUTORITÄTSSTELLUNGEN


 8. Wie bekam Paulus durch einen Militärbefehlshaber Hilfe von Jehova?

8 Welche Hilfe bekam Paulus? Im Jahr 56 hatte Jesus dem Apostel zugesichert, er würde Rom erreichen. Einige Juden in Jerusalem planten jedoch einen Mordanschlag auf Paulus. Als der römische Militärbefehlshaber Claudius Lysias davon erfuhr, kam er ihm umgehend zu Hilfe. Er ließ ihn unter dem Begleitschutz vieler Soldaten auf einem etwa 105 Kilometer langen Weg nach Cäsarea bringen. Dort befahl der Statthalter Felix, den Apostel Paulus „im Palast von Herodes unter Bewachung zu halten“. So konnten ihm seine Feinde nichts mehr anhaben (Apg. 23:12-35).

 9. Wie half der Statthalter Festus dem Apostel Paulus?

9 Zwei Jahre später war Paulus immer noch in Cäsarea in Haft. Felix war inzwischen von Festus als Statthalter abgelöst worden. Die Juden baten Festus darum, Paulus nach Jerusalem kommen zu lassen und vor Gericht zu stellen. Doch Festus ging nicht darauf ein. Vielleicht war ihm bewusst, dass sie planten, „Paulus unterwegs aufzulauern und ihn umzubringen“ (Apg. 24:27 bis 25:5).

10. Wie reagierte Festus, als Paulus bei Cäsar Berufung einlegte?

10 Später fand der Prozess von Paulus in Cäsarea statt. Da Festus „die Gunst der Juden gewinnen wollte“, fragte er Paulus: „Möchtest du nach Jerusalem hinaufgehen, damit dein Fall dort vor mir verhandelt wird?“ Paulus wusste, dass er in Jerusalem wahrscheinlich getötet werden würde. Er wusste aber auch, wie er sein Leben retten, nach Rom gelangen und seinen Dienst fortsetzen konnte. Er sagte: „Ich lege bei Cäsar Berufung ein!“ Nachdem Festus mit seinen Beratern gesprochen hatte, antwortete er: „Du legst bei Cäsar Berufung ein, dann sollst du auch zu Cäsar gehen.“ Dank dieser Entscheidung konnte Paulus seinen Feinden entkommen. Bald würde er in Rom sein – unerreichbar für die Juden, die ihn töten wollten (Apg. 25:6-12).

11. Über welche tröstenden Worte Jesajas dachte Paulus vielleicht nach?

11 Während Paulus auf die Abreise nach Italien wartete, dachte er womöglich über eine Warnung nach, die der Prophet Jesaja an die Feinde Jehovas gerichtet hatte: „Schmiedet einen Plan! Doch er wird vereitelt! Sagt, was ihr wollt! Doch es wird keinen Erfolg haben, denn Gott ist bei uns!“ (Jes. 8:10). Paulus wusste, dass Jehova ihm helfen würde, und das gab ihm Kraft für die Prüfungen, die vor ihm lagen.



[image: Paulus und andere Gefangene an Deck eines Schiffes. Ein römischer Offizier beschützt sie vor einem Soldaten, der seinen Dolch gezückt hat.]

So wie in der Vergangenheit kann Jehova auch heute Personen in Autoritätsstellungen dazu bewegen, seine Diener zu schützen (Siehe Absatz 12)





12. Wie behandelte Julius den Apostel Paulus, und was hat dieser dahinter vielleicht gesehen?

12 Im Jahr 58 segelte Paulus nach Italien ab. Da er Gefangener war, übergab man ihn einem römischen Offizier namens Julius. Von da an hatte Julius es in der Hand, das Leben von Paulus entweder erträglich oder unerträglich zu machen. Wie würde er seine Macht gebrauchen? Als sie am nächsten Tag anlegten, behandelte er „Paulus freundlich und erlaubte ihm, zu seinen Freunden zu gehen“. Später rettete er ihm sogar das Leben. Wie tat er das? Die Soldaten hatten vor, alle Gefangenen an Bord zu töten, doch Julius hielt sie davon ab. Er „wollte Paulus ... unbedingt retten“. Wahrscheinlich sah Paulus hinter dem, was dieser freundliche Offizier tat, die Hand Jehovas (Apg. 27:1-3, 42-44).





[image: Ein Wärter hält einen anderen zurück, als dieser einen Bruder, der betet, anbrüllt und auf ihn losgehen will.]

Siehe Absatz 13





13. Wie kann Jehova Personen in Autoritätsstellungen gebrauchen?

13 Welche Hilfe bekommen wir? Um sein Vorhaben zu verwirklichen, kann Jehova durch seinen mächtigen heiligen Geist bewirken, dass Personen in Autoritätsstellungen das tun, was er möchte. König Salomo schrieb: „Das Herz eines Königs gleicht Wasserläufen in Jehovas Hand. Er lenkt es, wohin er auch will“ (Spr. 21:1). Was bedeutet das? Menschen können Wasserläufe durch einen Kanal in eine gewünschte Richtung lenken. Ähnlich kann Jehova durch seinen Geist die Gedanken von Herrschern so lenken, dass es zu seinem Vorhaben passt. Menschen in Autoritätsstellungen fühlen sich dann bewogen, Entscheidungen zugunsten von Gottes Volk zu treffen. (Vergleiche Esra 7:21, 25, 26.)

14. Für wen können wir gemäß Apostelgeschichte 12:5 beten?

14 Was können wir tun? Wir können „im Hinblick auf Könige und alle, die Autoritätsstellungen haben“, beten, wenn sie Entscheidungen fällen, die unser Leben und unseren Dienst berühren (1. Tim. 2:1, 2, Fn.; Neh. 1:11). Wie die Christen im 1. Jahrhundert beten auch wir intensiv für Brüder und Schwestern im Gefängnis (lies Apostelgeschichte 12:5; Heb. 13:3). Außerdem können wir für das Gefängnispersonal beten, das für sie verantwortlich ist. Wir können Jehova anflehen, auf ihre Gedanken einzuwirken, sodass sie sich wie Julius bewogen fühlen, unsere Brüder „auf menschenfreundliche Weise“ zu behandeln (Apg. 27:3, Fn.).






HILFE DURCH GLAUBENSBRÜDER


15, 16. Wie bekam Paulus durch Aristarchus und Lukas Hilfe von Jehova?

15 Welche Hilfe bekam Paulus? Auf der Reise nach Rom erhielt Paulus von Jehova immer wieder Hilfe durch Glaubensbrüder. Sehen wir uns einige Beispiele an.

16 Aristarchus und Lukas, zwei treue Begleiter von Paulus, beschlossen, mit ihm nach Rom zu reisen.* Sie setzten bereitwillig ihr Leben aufs Spiel, um bei Paulus zu sein, obwohl offenbar keiner der beiden von Jesus die persönliche Zusicherung bekommen hatte, wohlbehalten nach Rom zu gelangen. Erst auf der turbulenten Überfahrt erfuhren sie, dass sie mit dem Leben davonkommen würden. Als Aristarchus und Lukas in Cäsarea an Bord gingen, muss Paulus Jehova von Herzen gedankt haben, dass er ihm durch diese zwei mutigen Glaubensbrüder zu Hilfe kam (Apg. 27:1, 2, 20-25).

17. Wie bekam Paulus durch Glaubensbrüder Hilfe von Jehova?

17 Auf der Reise bekam Paulus mehrmals Hilfe von Glaubensbrüdern. In der Hafenstadt Sidon zum Beispiel erlaubte Julius ihm, „zu seinen Freunden zu gehen, damit sie sich um ihn kümmern konnten“. Und in Puteoli trafen die Reisenden später Brüder, die sie „eindringlich baten, sieben Tage bei ihnen zu bleiben“. Während sich die Christen in diesen Städten um Paulus und seine Begleiter kümmerten, bereitete er seinen Gastgebern durch stärkende Berichte sicher viel Freude. (Vergleiche Apostelgeschichte 15:2, 3.) Nachdem Paulus und seine Begleiter gestärkt worden waren, setzten sie ihre Reise fort (Apg. 27:3; 28:13, 14).



[image: Brüder und Schwestern aus Rom begrüßen Paulus herzlich, der ihnen in Begleitung von Soldaten entgegenkommt.]

Wie Paulus erhalten auch wir durch Glaubensbrüder Hilfe von Jehova (Siehe Absatz 18)





18. Warum bekam Paulus neuen Mut und bedankte sich bei Gott?

18 Als sich Paulus Rom näherte, dachte er bestimmt an das, was er der Versammlung in dieser Stadt drei Jahre zuvor geschrieben hatte: „Ich sehne mich seit vielen Jahren danach, zu euch zu kommen“ (Röm. 15:23). Damals hatte er jedoch nicht erwartet, als Gefangener dort anzukommen. Es muss ihm richtig Mut gemacht haben, Brüder aus Rom zu sehen, die unterwegs auf ihn warteten, um ihn zu begrüßen. „Als Paulus sie sah, dankte er Gott und bekam neuen Mut“ (Apg. 28:15). Interessanterweise bedankte sich Paulus bei Gott. Warum? Er sah hinter der Hilfe der Brüder die Hand Jehovas.





[image: Eine Schwester begrüßt ein Ehepaar herzlich, das ihren Mann im Krankenhaus besucht und ihm Obst mitbringt.]

Siehe Absatz 19





19. Wie kann Jehova gemäß 1. Petrus 4:10 jemandem durch uns helfen?

19 Was können wir tun? Kennst du in deiner Versammlung Brüder oder Schwestern, die leiden, weil sie krank sind oder vor anderen Problemen stehen? Oder vielleicht haben sie einen lieben Menschen durch den Tod verloren. Wenn wir erfahren, dass jemand Hilfe braucht, können wir Jehova bitten uns zu helfen, etwas Liebes zu sagen oder zu tun. Womöglich ist das für den Bruder oder die Schwester genau das, was sie gerade brauchen. (Lies 1. Petrus 4:10.)* Vielleicht sind sie dann wieder völlig davon überzeugt, dass Jehovas Versprechen „Ich werde dich nie verlassen und dich nie im Stich lassen“ auch für sie gilt. Darüber würden wir uns bestimmt sehr freuen!

20. Warum können wir voller Zuversicht sagen: „Jehova ist mein Helfer“?

20 Wie Paulus und seine Begleiter geraten auch wir auf unserer Reise durch das Leben sozusagen in heftige Stürme. Aber wir wissen: Wir können mutig sein, weil Jehova bei uns ist. Er hilft uns durch Jesus und die Engel. Außerdem kann er uns durch Personen in Autoritätsstellungen helfen, wenn das seinem Vorhaben entspricht. Und wie viele von uns persönlich erfahren haben, bewegt er durch seinen heiligen Geist die Herzen seiner Diener dazu, ihren Brüdern zu Hilfe zu kommen. Deshalb haben wir wie Paulus allen Grund, voller Zuversicht zu sagen: „Jehova ist mein Helfer, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?“ (Heb. 13:6).







WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Welche Hilfe bekommen wir durch Jesus und die Engel?



	  Worum können wir im Hinblick auf Personen beten, „die Autoritätsstellungen haben“?



	  Wie können wir Glaubensbrüdern helfen?









LIED 38 Er wird dich stärken

^ Abs. 5 In diesem Artikel geht es um drei Hilfen, die der Apostel Paulus von Jehova bekam, als er mit Schwierigkeiten zu kämpfen hatte. Wir werden sehen, wie Jehova in der Vergangenheit zum Helfer wurde. Das stärkt unsere Zuversicht, dass er auch uns heute durch die Stürme des Lebens hindurchhelfen wird.


^ Abs. 16 Aristarchus und Lukas hatten Paulus schon vorher auf Reisen begleitet. Diese treuen Männer blieben auch während seiner Haft in Rom bei ihm (Apg. 16:10-12; 20:4; Kol. 4:10, 14).


^ Abs. 19 Siehe Der Wachtturm, 15. Januar 2009, S. 13, 14, Abs. 5-9.






^ (Heb. 13:5) Eure Lebensweise soll von Geldliebe frei sein. Seid mit dem zufrieden, was ihr habt. Denn er hat gesagt: „Ich werde dich nie verlassen und dich nie im Stich lassen.“



^ (Ps. 118:5-7) In meiner Not rief ich Jah* an. Jah antwortete und brachte mich an einen sicheren Ort*.  6 Jehova ist auf meiner Seite, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?  7 Jehova ist auf meiner Seite als mein Helfer*. Ich werde triumphierend auf meine Hasser blicken.

„Jah“ ist eine Kurzform des Namens Jehova.
Oder „ins Weite“.
Evtl. auch „zusammen mit denen, die mir helfen“.


^ Abs. 1 (1. Kö. 19:14) Er antwortete: „Ich habe mich für Jehova, den Gott der Heere, voll Eifer eingesetzt. Das Volk Israel hat nämlich den Bund mit dir gebrochen. Sie haben deine Altäre niedergerissen und deine Propheten mit dem Schwert getötet. Nur ich bin übrig geblieben und jetzt haben sie es auch auf mein Leben* abgesehen.“

Oder „Seele“.


^ Abs. 1 (Heb. 13:5, 6) Eure Lebensweise soll von Geldliebe frei sein. Seid mit dem zufrieden, was ihr habt. Denn er hat gesagt: „Ich werde dich nie verlassen und dich nie im Stich lassen.“ 6 Deshalb können wir voller Zuversicht sagen: „Jehova* ist mein Helfer, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?“

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 1 (Ps. 118:5-7) In meiner Not rief ich Jah* an. Jah antwortete und brachte mich an einen sicheren Ort*.  6 Jehova ist auf meiner Seite, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?  7 Jehova ist auf meiner Seite als mein Helfer*. Ich werde triumphierend auf meine Hasser blicken.

„Jah“ ist eine Kurzform des Namens Jehova.
Oder „ins Weite“.
Evtl. auch „zusammen mit denen, die mir helfen“.


^ Abs. 2 (Apg. 27:4) Von dort stachen wir in See, und weil wir Gegenwind hatten, segelten wir im Schutz von Zypern.



^ Abs. 2 (Apg. 27:15) Da das Schiff fortgerissen wurde und mit dem Bug nicht gegen den Wind gehalten werden konnte, ließen wir uns schließlich treiben.



^ Abs. 2 (Apg. 27:20) Als nun tagelang weder Sonne noch Sterne zu sehen waren und uns ein heftiger* Sturm zusetzte, begann schließlich alle Hoffnung auf Rettung zu schwinden.

Wtl. „kein geringer“.


^ Abs. 3 (Apg. 21:30-32) Die ganze Stadt war in Aufruhr. Die Leute liefen zusammen, packten Paulus und schleppten ihn aus dem Tempel hinaus. Dann wurden sofort die Türen geschlossen. 31 Während man versuchte, ihn zu töten, wurde dem Befehlshaber der Militäreinheit gemeldet, ganz Jerusalem sei in Verwirrung. 32 Er nahm gleich Soldaten und Offiziere mit und lief zu den Leuten hinunter. Als sie den Militärbefehlshaber und die Soldaten sahen, schlugen sie nicht weiter auf Paulus ein.



^ Abs. 3 (Apg. 22:30) Da er genau wissen wollte, weswegen Paulus eigentlich von den Juden angeklagt wurde, ließ er ihn am nächsten Tag losmachen und befahl den Oberpriestern und dem ganzen Sanhedrịn zusammenzukommen. Dann brachte er Paulus hinunter und ließ ihn in ihre Mitte treten.



^ Abs. 3 (Apg. 23:6-10) Da Paulus wusste, dass der Sanhedrịn teils aus Sadduzạ̈ern, teils aus Pharisäern bestand, rief er aus: „Männer, Brüder, ich bin ein Pharisäer, ein Sohn von Pharisäern. Wegen der Hoffnung auf die Auferstehung der Toten stehe ich vor Gericht.“ 7 Weil er das sagte, kam es zum Streit zwischen den Pharisäern und den Sadduzạ̈ern, und die Versammlung spaltete sich. 8 Die Sadduzạ̈er sagen nämlich, es gebe weder eine Auferstehung noch Engel noch Geist, die Pharisäer aber bekennen sich zu alldem*. 9 Da brach ein ziemlicher Tumult aus, und einige Schriftgelehrte von der Partei der Pharisäer standen auf und begannen heftig zu argumentieren. Sie sagten: „Wir finden nichts Unrechtes an diesem Menschen, aber wenn ein Geist oder ein Engel mit ihm gesprochen hat ...“ 10 Als nun der Streit immer heftiger wurde, befürchtete der Militärbefehlshaber, sie könnten Paulus in Stücke reißen, und er befahl den Soldaten, hinunterzugehen, ihn aus ihrer Mitte wegzuholen und ihn in die Kaserne zu bringen.

Oder „verkünden das alles öffentlich“.


^ Abs. 4 (Apg. 23:11) In der folgenden Nacht stand jedoch der Herr bei ihm und sagte: „Nur Mut! Denn so, wie du in Jerusalem über mich ein gründliches Zeugnis abgelegt hast, so sollst du es auch in Rom tun.“



^ Abs. 5 (Apg. 27:20-25) Als nun tagelang weder Sonne noch Sterne zu sehen waren und uns ein heftiger* Sturm zusetzte, begann schließlich alle Hoffnung auf Rettung zu schwinden. 21 Nachdem die Leute schon lange nichts mehr gegessen hatten, stand Paulus in ihrer Mitte auf und sagte: „Männer, ihr hättet wirklich meinen Rat annehmen und von Kreta nicht in See stechen sollen. Dann hättet ihr diesen Schaden und Verlust nicht erlitten. 22 Trotzdem bitte ich euch nun dringend, mutig zu sein, denn niemand* von euch wird verloren gehen, nur das Schiff. 23 Heute Nacht stand ein Engel des Gottes, dem ich gehöre und für den ich heiligen Dienst tue, bei mir 24 und sagte: ‚Hab keine Angst, Paulus. Du musst vor Cäsar treten. Sieh doch, Gott hat dir alle geschenkt, die mit dir fahren.‘ 25 Männer, seid also mutig, denn ich glaube Gott, dass es genauso sein wird, wie es mir gesagt worden ist.

Wtl. „kein geringer“.
Oder „keine Seele“.


^ Abs. 5 (Apg. 28:16) Nachdem wir in Rom angekommen waren, durfte Paulus mit dem Soldaten, der ihn bewachte, für sich bleiben.



^ Abs. 6 (Mat. 28:20) und lehrt sie, sich an alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. Und denkt daran: Ich bin die ganze Zeit über* bei euch bis zum Abschluss des Weltsystems.“

Wtl. „alle Tage“.


^ Abs. 6 (Mat. 11:28-30) Kommt zu mir, alle, die ihr euch abplagt* und belastet seid, und ich werde euch neue Kraft geben. 29 Legt euch mein Joch auf und lernt von mir*, denn ich habe ein mildes Wesen und bin von Herzen demütig, und ihr werdet neue Kraft gewinnen. 30 Denn mein Joch ist angenehm zu tragen* und meine Last ist leicht.“

Oder „abkämpft“. Evtl. auch „erschöpft seid“, „müde seid“.
Oder „werdet meine Jünger (Schüler)“.
Wtl. „ist sanft“.


^ (Offb. 14:6) Und ich sah einen anderen Engel am Himmel* fliegen, und er hatte eine ewige gute Botschaft bekannt zu machen für die Bewohner der Erde, für jede Nation, jeden Stamm, jede Sprache* und jedes Volk.

Wtl. „in der Mitte des Himmels“.
Wtl. „Zunge“.


^ Abs. 7 (Heb. 1:7) Auch sagt er über die Engel: „Seine Engel macht er zu Geistern und seine Diener* zu einer Feuerflamme.“

Oder „öffentlichen Diener“.


^ Abs. 7 (Heb. 1:14) Sind sie nicht alle Geister für den heiligen* Dienst, ausgesandt, um denen zu dienen, die die Rettung erben werden?

Oder „öffentlichen“.


^ Abs. 7 (Mat. 24:13, 14) Wer aber bis zum Ende ausgeharrt hat, der wird gerettet. 14 Und die gute Botschaft vom Königreich wird auf der ganzen bewohnten Erde bekannt gemacht werden als Zeugnis für alle Völker, und dann wird das Ende kommen.



^ Abs. 7 (Offb. 14:6) Und ich sah einen anderen Engel am Himmel* fliegen, und er hatte eine ewige gute Botschaft bekannt zu machen für die Bewohner der Erde, für jede Nation, jeden Stamm, jede Sprache* und jedes Volk.

Wtl. „in der Mitte des Himmels“.
Wtl. „Zunge“.


^ Abs. 9 (Apg. 24:27-25:5) Als aber zwei Jahre vergangen waren, wurde Pọrcius Fẹstus der Nachfolger von Felix, und weil Felix die Gunst der Juden gewinnen wollte, ließ er Paulus in Haft zurück. 
25 Drei Tage nachdem Fẹstus in der Provinz angekommen war und sein Amt angetreten hatte, ging er dann von Cäsarẹa nach Jerusalem hinauf. 2 Die Oberpriester und die führenden Männer der Juden brachten bei ihm ihre Klage gegen Paulus vor. Sie begannen Fẹstus zu bitten, 3 ihnen einen Gefallen zu tun und Paulus nach Jerusalem holen zu lassen. Allerdings planten sie, Paulus unterwegs aufzulauern und ihn umzubringen. 4 Fẹstus erwiderte jedoch, dass Paulus in Cäsarẹa in Haft bleiben solle. Er selbst würde in Kürze dorthin zurückkehren. 5 Er sagte: „Wenn der Mann wirklich etwas Unrechtes getan hat, sollen die Verantwortlichen unter euch mit mir hinunterkommen und ihn anklagen.“



^ Abs. 10 (Apg. 25:6-12) Nachdem er also nicht mehr als acht oder zehn Tage bei ihnen verbracht hatte, ging er nach Cäsarẹa hinunter. Am nächsten Tag setzte er sich auf den Richterstuhl und befahl, Paulus hereinzubringen. 7 Als er kam, umringten ihn die Juden, die aus Jerusalem gekommen waren, und erhoben viele schwere Beschuldigungen gegen ihn, die sie jedoch nicht beweisen konnten. 8 Paulus sagte zu seiner Verteidigung: „Ich habe mich weder am Gesetz der Juden noch am Tempel noch an Cäsar irgendwie versündigt.“ 9 Darauf sagte Fẹstus, der die Gunst der Juden gewinnen wollte, zu Paulus: „Möchtest du nach Jerusalem hinaufgehen, damit dein Fall dort vor mir verhandelt wird?“ 10 Paulus erwiderte jedoch: „Ich stehe vor dem Richterstuhl Cäsars und da muss über mich geurteilt werden. Ich habe den Juden kein Unrecht getan, was auch du sehr wohl merkst. 11 Wenn ich wirklich irgendein Unrecht begangen habe, das den Tod verdient, dann weigere ich mich nicht, zu sterben. Sind die Anschuldigungen dieser Männer jedoch haltlos, hat niemand das Recht, mich ihnen auszuliefern, um ihnen einen Gefallen zu tun. Ich lege bei Cäsar Berufung ein!“ 12 Nachdem Fẹstus mit der Gruppe seiner Berater gesprochen hatte, antwortete er: „Du legst bei Cäsar Berufung ein, dann sollst du auch zu Cäsar gehen.“



^ Abs. 11 (Jes. 8:10) Schmiedet einen Plan! Doch er wird vereitelt! Sagt, was ihr wollt! Doch es wird keinen Erfolg haben, denn Gott ist bei uns*!

Im Hebräischen steht für „Gott ist bei uns“ Immanuel. Siehe Jes 7:14; 8:8.


^ Abs. 12 (Apg. 27:1-3) Da nun entschieden worden war, dass wir nach Italien absegeln sollten, übergab man Paulus mit einigen anderen Gefangenen einem Offizier namens Julius von der Abteilung des Augụstus. 2 Wir gingen an Bord eines Schiffes aus Adramỵttium, das Häfen entlang der Küste der Provinz Asien anlaufen sollte, und fuhren ab. Bei uns war Aristạrchus, ein Mazedọnier aus Thessalọnich. 3 Am nächsten Tag legten wir in Sịdon an. Julius behandelte Paulus freundlich* und erlaubte ihm, zu seinen Freunden zu gehen, damit sie sich um ihn kümmern konnten.

Oder „auf menschenfreundliche Weise“.


^ Abs. 12 (Apg. 27:42-44) Darauf beschlossen die Soldaten, die Gefangenen zu töten, damit keiner wegschwimmen und fliehen könnte. 43 Der Offizier wollte Paulus jedoch unbedingt retten und hielt sie von ihrem Vorhaben ab. Er befahl denen, die schwimmen konnten, ins Meer zu springen und so als Erste ans Land zu kommen. 44 Die Übrigen sollten teils auf Planken, teils auf Wrackteilen des Schiffs nachkommen. So wurden alle sicher an Land gebracht.



^ Abs. 13 (Spr. 21:1) Das Herz eines Königs gleicht Wasserläufen in Jehovas Hand. Er lenkt es, wohin er auch will.



^ Abs. 13 (Esra 7:21) Ich, König Artaxẹrxes, habe allen Schatzmeistern im Gebiet westlich des Euphrat* folgenden Befehl erteilt: Liefert unverzüglich alles, was Ẹsra, der Priester und Abschreiber* des Gesetzes des Gottes des Himmels, von euch fordert:

Oder „in Transeuphrat“. Wtl. „Jenseits des Flusses“.
Oder „Schreiber“.


^ Abs. 13 (Esra 7:25, 26) Und du, Ẹsra, ernenne Magistrate und Richter nach der Weisheit, die du durch deinen Gott besitzt*. Sie sollen unter dem ganzen Volk im Gebiet westlich des Euphrat, das die Gesetze deines Gottes kennt, Recht sprechen. Wer diese Gesetze nicht kennt, den sollt ihr darin unterrichten. 26 Und an jedem, der das Gesetz deines Gottes und das Gesetz des Königs nicht befolgt, soll unverzüglich das Urteil vollstreckt werden: Tod, Verbannung, eine Geldstrafe oder Gefängnis.“

Wtl. „nach der Weisheit deines Gottes in deiner Hand“.


^ (Apg. 12:5) Während Petrus im Gefängnis festgehalten wurde, betete die Versammlung intensiv für ihn zu Gott.



^ Abs. 14 (1. Tim. 2:1, 2) Vor allem bitte ich nun dringend, dass im Hinblick auf Menschen aller Art Flehen, Gebete, Fürbitten und Dank dargebracht werden, 2 auch im Hinblick auf Könige und alle, die eine hohe Position* haben, damit wir weiter in völliger Gottergebenheit und Ernsthaftigkeit ein ruhiges und stilles Leben führen können.

Oder „Autoritätsstellungen“.


^ Abs. 14 (Neh. 1:11) O Jehova, bitte hab ein aufmerksames Ohr und hör mein Gebet* und das Gebet deiner Diener, die aus tiefstem Herzen Ehrfurcht vor deinem Namen haben. Bitte schenke mir, deinem Diener, heute Erfolg und lass den König Mitgefühl mit mir haben.“ Damals war ich Mundschenk beim König.

Wtl. „das Gebet deines Dieners“.


^ Abs. 14 (Apg. 12:5) Während Petrus im Gefängnis festgehalten wurde, betete die Versammlung intensiv für ihn zu Gott.



^ Abs. 14 (Heb. 13:3) Denkt an die, die im Gefängnis sind*, als wärt ihr mit ihnen eingesperrt, auch an diejenigen, die schlecht behandelt werden, da auch ihr selbst im Körper seid*.

Wtl. „die Gebundenen; die in Fesseln sind“.
Evtl. auch „als würdet ihr mit ihnen leiden“.


^ Abs. 14 (Apg. 27:3) Am nächsten Tag legten wir in Sịdon an. Julius behandelte Paulus freundlich* und erlaubte ihm, zu seinen Freunden zu gehen, damit sie sich um ihn kümmern konnten.

Oder „auf menschenfreundliche Weise“.


^ Abs. 16 (Apg. 27:1, 2) Da nun entschieden worden war, dass wir nach Italien absegeln sollten, übergab man Paulus mit einigen anderen Gefangenen einem Offizier namens Julius von der Abteilung des Augụstus. 2 Wir gingen an Bord eines Schiffes aus Adramỵttium, das Häfen entlang der Küste der Provinz Asien anlaufen sollte, und fuhren ab. Bei uns war Aristạrchus, ein Mazedọnier aus Thessalọnich.



^ Abs. 16 (Apg. 27:20-25) Als nun tagelang weder Sonne noch Sterne zu sehen waren und uns ein heftiger* Sturm zusetzte, begann schließlich alle Hoffnung auf Rettung zu schwinden. 21 Nachdem die Leute schon lange nichts mehr gegessen hatten, stand Paulus in ihrer Mitte auf und sagte: „Männer, ihr hättet wirklich meinen Rat annehmen und von Kreta nicht in See stechen sollen. Dann hättet ihr diesen Schaden und Verlust nicht erlitten. 22 Trotzdem bitte ich euch nun dringend, mutig zu sein, denn niemand* von euch wird verloren gehen, nur das Schiff. 23 Heute Nacht stand ein Engel des Gottes, dem ich gehöre und für den ich heiligen Dienst tue, bei mir 24 und sagte: ‚Hab keine Angst, Paulus. Du musst vor Cäsar treten. Sieh doch, Gott hat dir alle geschenkt, die mit dir fahren.‘ 25 Männer, seid also mutig, denn ich glaube Gott, dass es genauso sein wird, wie es mir gesagt worden ist.

Wtl. „kein geringer“.
Oder „keine Seele“.


^ Abs. 17 (Apg. 15:2, 3) Nachdem es jedoch zu erheblichen Meinungsverschiedenheiten und Diskussionen zwischen ihnen und Paulus und Bạrnabas gekommen war, ordnete man an, dass Paulus, Bạrnabas und einige von den anderen wegen dieser Frage* zu den Aposteln und den Ältesten nach Jerusalem hinaufgehen sollten. 3 Die Männer wurden von der Versammlung ein Stück weit begleitet. Dann zogen sie weiter durch Phönịzien und Samạria und berichteten ausführlich über die Bekehrung von Leuten aus den anderen Völkern. Sie bereiteten allen Brüdern große Freude.

Oder „Wortstreits“.


^ Abs. 17 (Apg. 27:3) Am nächsten Tag legten wir in Sịdon an. Julius behandelte Paulus freundlich* und erlaubte ihm, zu seinen Freunden zu gehen, damit sie sich um ihn kümmern konnten.

Oder „auf menschenfreundliche Weise“.


^ Abs. 17 (Apg. 28:13, 14) Dann fuhren wir weiter bis Rhẹgion. Tags darauf kam ein Südwind auf und wir erreichten am zweiten Tag Putẹoli. 14 Hier trafen wir Brüder, die uns eindringlich baten, sieben Tage bei ihnen zu bleiben. Und so ging es weiter in Richtung Rom.



^ Abs. 18 (Röm. 15:23) Doch jetzt habe ich in diesen Gegenden kein unberührtes Gebiet mehr, und ich sehne mich seit vielen* Jahren danach, zu euch zu kommen.

Evtl. auch „einigen“.


^ Abs. 18 (Apg. 28:15) Die Brüder dort hörten von uns und kamen uns bis zum Marktplatz des Ạppius und zu den Drei Schenken entgegen. Als Paulus sie sah, dankte er Gott und bekam neuen Mut.



^ (1. Pet. 4:10) Setzt eure Gaben in dem Ausmaß ein, wie jeder sie bekommen hat, indem ihr einander als gute Verwalter der unverdienten Güte Gottes dient, die auf verschiedene Weise zum Ausdruck kommt.



^ Abs. 19 (1. Pet. 4:10) Setzt eure Gaben in dem Ausmaß ein, wie jeder sie bekommen hat, indem ihr einander als gute Verwalter der unverdienten Güte Gottes dient, die auf verschiedene Weise zum Ausdruck kommt.



^ Abs. 20 (Heb. 13:6) Deshalb können wir voller Zuversicht sagen: „Jehova* ist mein Helfer, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?“

Siehe Anh. A5.


^ (Apg. 16:10-12) Sobald er die Vision gehabt hatte, versuchten wir nach Mazedọnien zu gelangen. Wir waren zu dem Schluss gekommen, dass Gott uns gerufen hatte, um ihnen die gute Botschaft zu verkünden. 11 Wir stachen also von Trọas aus in See und fuhren auf direktem Weg nach Samothrạke und am nächsten Tag nach Neạpolis. 12 Von dort aus gingen wir weiter nach Philịppi — einer Kolonie —, der bedeutendsten Stadt in diesem Bezirk von Mazedọnien. Dort blieben wir einige Tage.



^ (Apg. 20:4) Es begleiteten ihn Sọpater, der Sohn von Pỵrrhus, aus Berọ̈a, Aristạrchus und Sekụndus aus Thessalọnich, Gạjus aus Dẹrbe und Timọtheus sowie aus der Provinz Asien Tỵchikus und Trọphimus.



^ (Kol. 4:10) Aristạrchus, der mit mir in Haft ist, lässt euch grüßen, ebenso Markus, der Cousin von Bạrnabas (seinetwegen habt ihr ja schon Anweisungen bekommen, ihn willkommen zu heißen, wenn er zu euch kommt),



^ (Kol. 4:14) Lukas, der geliebte Arzt, lässt euch grüßen und ebenso Dẹmas.








STUDIENARTIKEL 47

Lässt du dich weiter korrigieren?


„Freut euch weiterhin, lasst euch weiter korrigieren“ (2. KOR. 13:11)

LIED 54 „Das ist der Weg“

VORSCHAU*




 1. In welchem Sinn befinden wir uns gemäß Matthäus 7:13, 14 auf einer Reise?

WIR alle befinden uns auf einer Reise. Unser Ziel ist es, unter Jehovas gerechter Herrschaft in der neuen Welt zu leben. Wir bemühen uns jeden Tag, auf dem Weg zum Leben zu bleiben. Doch wie Jesus sagte, ist dieser Weg schmal und manchmal schwer zu gehen. (Lies Matthäus 7:13, 14.) Da wir unvollkommen sind, können wir leicht vom Weg abkommen (Gal. 6:1).

 2. Worum geht es in diesem Artikel? (Siehe auch den Kasten „Demut hilft uns, nicht vom Weg abzukommen“.)

2 Um auf dem schmalen Weg zum Leben zu bleiben, müssen wir bereit sein, unser Denken, unsere Einstellung und unser Handeln zu ändern. Der Apostel Paulus schrieb an die Christen in Korinth: „Lasst euch weiter korrigieren“ (2. Kor. 13:11). Dieser Rat gilt auch für uns. Im Artikel geht es darum, wie die Bibel und reife Freunde uns helfen können, auf dem Weg zum Leben zu bleiben. Außerdem gehen wir darauf ein, wann es vielleicht schwerfällt, der Führung von Jehovas Organisation zu folgen. Wir werden sehen, wie Demut uns hilft, eine Kurskorrektur vorzunehmen, ohne die Freude im Dienst Jehovas zu verlieren.



[image: Verschiedene Szenen: Ein Ehepaar geht auf einem schmalen Weg, der zu einem Berg führt. Rechts und links sind verschiedene Szenen zu sehen, die zeigen, wie wir korrigiert werden. Die Szenen werden in den Absätzen 7, 9 und 14 aufgegriffen.]



Demut hilft uns, nicht vom Weg abzukommen


	GOTTES WORT

Die Bibel warnt uns, wenn wir vom Weg abkommen. Demut hilft uns, falsche Gedanken durch Gottes Wort korrigieren zu lassen (Siehe Absatz 7)



	REIFE FREUNDE

Vielleicht spricht uns ein reifer Bruder oder eine reife Schwester freundlich auf etwas an. Sind wir dann dankbar, dass er oder sie den Mut aufgebracht hat, etwas zu sagen? (Siehe Absatz 9)



	GOTTES ORGANISATION

Gottes Organisation sorgt für Videos, Publikationen und Zusammenkünfte, die uns helfen, biblischen Rat umzusetzen. Die leitende Körperschaft nimmt manchmal organisatorische Anpassungen vor (Siehe Absatz 14)














LASS DICH VON GOTTES WORT KORRIGIEREN


 3. Wie kann Gottes Wort uns helfen?

3 Unsere Gedanken und Gefühle zu analysieren stellt uns vor ein Problem. Unser Herz ist betrügerisch und manchmal ist es gar nicht so einfach, zu erkennen, wohin es uns führt (Jer. 17:9). Es kann leicht sein, dass wir uns durch „falsche Überlegungen“ betrügen (Jak. 1:22). Deshalb müssen wir uns anhand von Gottes Wort prüfen. Die Bibel zeigt, wie wir innerlich sind. Sie deckt die „Gedanken und Absichten des Herzens“ auf (Heb. 4:12, 13). Gottes Wort ist wie ein Röntgengerät, mit dem wir in unser Inneres sehen können. Allerdings bringt uns der Rat der Bibel oder derjenigen, die Gott eingesetzt hat, nur etwas, wenn wir demütig sind.

 4. Woran zeigte sich, dass Saul stolz wurde?

4 Das Beispiel von König Saul zeigt, wozu es führen kann, wenn man nicht demütig ist. Saul wurde so stolz, dass er nicht einmal sich selbst eingestand, dass er sein Denken und Handeln korrigieren musste (Ps. 36:1, 2; Hab. 2:4). Das wurde deutlich, als Jehova ihm genaue Anweisungen gab, was er nach dem Sieg über die Amalekiter tun sollte. Saul hörte jedoch nicht auf Jehova. Und als der Prophet Samuel ihn darauf ansprach, wollte Saul seinen Fehler nicht zugeben. Stattdessen versuchte er, sich zu rechtfertigen, die Folgen seines Ungehorsams herunterzuspielen und anderen die Schuld zuzuschieben (1. Sam. 15:13-24). Das war nicht das erste Mal, dass er so reagierte (1. Sam. 13:10-14). Leider ließ er in seinem Herzen Stolz aufkommen. Da er sich nicht änderte, wies Jehova ihn zurecht und verwarf ihn.

 5. Was können wir aus Sauls Beispiel lernen?

5 Um etwas aus Sauls Beispiel zu lernen, sollten wir uns folgende Fragen stellen: „Wenn ich etwas lese, das zeigt, dass meine Sichtweise nicht mit der Bibel übereinstimmt, neige ich dann dazu, mich zu rechtfertigen? Spiele ich die Folgen von Ungehorsam herunter? Versuche ich, anderen die Schuld zuzuschieben?“ Falls wir eine dieser Fragen mit Ja beantworten, müssen wir unser Denken und unsere Einstellung korrigieren. Unser Herz könnte sonst so stolz werden, dass Jehova uns als Freund ablehnt (Jak. 4:6).

 6. Welcher Unterschied bestand zwischen Saul und David?

6 König David war ganz anders als sein Vorgänger Saul. David liebte das „Gesetz Jehovas“ (Ps. 1:1-3). Er wusste, dass Jehova die Demütigen rettet, sich den Hochmütigen aber entgegenstellt (2. Sam. 22:28). Deshalb ließ sich David durch Gottes Gesetz korrigieren. Er schrieb: „Ich werde Jehova, meinen Ratgeber, preisen. Selbst nachts korrigieren mich meine innersten Gedanken“ (Ps. 16:7).



[image: Ein Bruder liest in der Bibel.]

GOTTES WORT

Die Bibel warnt uns, wenn wir vom Weg abkommen. Demut hilft uns, falsche Gedanken durch Gottes Wort korrigieren zu lassen (Siehe Absatz 7)





 7. Was werden wir tun, wenn wir demütig sind?

7 Wenn wir demütig sind, lassen wir zu, dass die Bibel unsere falschen Gedanken korrigiert, bevor daraus falsche Handlungen werden. Gottes Wort ist dann wie eine Stimme, die sagt: „Das ist der Weg, geh ihn.“ Es warnt uns, falls wir rechts oder links vom Weg abkommen (Jes. 30:21). Auf Jehova zu hören kommt uns auf verschiedene Weise zugute (Jes. 48:17). Zum Beispiel vermeiden wir die peinliche Erfahrung, von jemand anders korrigiert zu werden. Und wir kommen Jehova näher, weil wir spüren, dass er uns wie ein geliebtes Kind behandelt (Heb. 12:7).

 8. Wie können wir laut Jakobus 1:22-25 Gottes Wort als Spiegel gebrauchen?

8 Gottes Wort kann wie ein Spiegel für uns sein. (Lies Jakobus 1:22-25.) Die meisten von uns schauen jeden Morgen, bevor sie das Haus verlassen, in den Spiegel. So sehen sie, ob sie etwas verändern müssen, bevor andere sie sehen. Genauso ist es, wenn wir jeden Tag in der Bibel lesen. Wir erkennen dann, was wir an unserem Denken oder unserer Einstellung ändern müssen. Viele lesen gern jeden Morgen den Tagestext, bevor sie aus dem Haus gehen. So kann das Gelesene ihre Gedanken beeinflussen. Während des Tages suchen sie dann nach Möglichkeiten, den Rat aus Gottes Wort umzusetzen. Wichtig sind auch gute Studiengewohnheiten, wozu gehört, täglich in der Bibel zu lesen und über das Gelesene nachzudenken. Das klingt vielleicht einfach, ist aber eine der wichtigsten Hilfen, um auf dem schmalen Weg zum Leben zu bleiben.






HÖRE AUF REIFE FREUNDE




[image: Eine reife Schwester spricht im Predigtdienst mit einer jüngeren Schwester.]

REIFE FREUNDE

Vielleicht spricht uns ein reifer Bruder oder eine reife Schwester freundlich auf etwas an. Sind wir dann dankbar, dass er oder sie den Mut aufgebracht hat, etwas zu sagen? (Siehe Absatz 9)





 9. Wann muss uns ein Freund vielleicht korrigieren?

9 Hast du jemals einen Weg eingeschlagen, der dich von Jehova wegführte? (Ps. 73:2, 3). Falls ein reifer Freund den Mut aufgebracht hat, dich zu korrigieren, hast du dann zugehört und seinen Rat befolgt? Wenn ja, hast du das Richtige getan, und sicher bist du dankbar, dass dein Freund dich gewarnt hat (Spr. 1:5).

10. Wie solltest du reagieren, wenn dich ein Freund korrigiert?

10 In der Bibel steht: „Treu gemeint sind die Wunden, die ein Freund zufügt“ (Spr. 27:6). Was bedeutet das? Dazu ein Vergleich: Du möchtest über eine belebte Straße gehen und plötzlich lenkt dich dein Handy ab. Ohne aufzuschauen, läufst du auf die Straße. Auf einmal fasst dich ein Freund am Arm und zieht dich auf den Bürgersteig zurück. Er packt so fest zu, dass dein Arm schmerzt, aber durch seine schnelle Reaktion verhindert er, dass dich ein Auto erfasst. Wärst du deinem Freund böse, dass er so fest zugepackt hat, selbst wenn dein Arm noch tagelang wehtut? Bestimmt nicht! Du wärst ihm für seine Hilfe dankbar. Ähnlich ist es, wenn dich ein Freund darauf aufmerksam macht, dass du Dinge sagst oder tust, die nicht zu Gottes gerechten Maßstäben passen. Das kann zunächst wehtun. Aber sei ihm nicht böse und fühl dich nicht gekränkt. Das wäre unvernünftig (Pred. 7:9). Sei deinem Freund dankbar dafür, dass er den Mut hatte, etwas zu sagen.

11. Wieso weist jemand den guten Rat eines Freundes vielleicht zurück?

11 Stolz könnte jemand dazu bringen, den guten Rat eines lieben Freundes zurückzuweisen. Stolze Menschen lassen sich gern „die Ohren kitzeln“ und hören „nicht mehr auf die Wahrheit“ (2. Tim. 4:3, 4). Sie haben eine übertrieben hohe Meinung von sich und ihren Ansichten. Der Apostel Paulus schrieb jedoch: „Wenn jemand denkt, dass er etwas ist, obwohl er nichts ist, macht er sich etwas vor“ (Gal. 6:3). König Salomo brachte es mit den Worten auf den Punkt: „Besser ist ein armer, aber weiser Junge als ein alter, aber dummer König, der nicht mehr genug Verstand hat, eine Warnung zu beachten“ (Pred. 4:13).

12. Was lernen wir daraus, wie Petrus in der Situation reagierte, die in Galater 2:11-14 beschrieben wird?

12 Wie reagierte Petrus, als er von Paulus vor anderen zurechtgewiesen wurde? (Lies Galater 2:11-14.) Petrus hätte sich darauf konzentrieren können, wie und wo Paulus ihn angesprochen hatte, und auf ihn böse sein können. Aber er tat das Richtige. Er nahm den Rat an und hegte keinen Groll gegen Paulus. Vielmehr bezeichnete er ihn später als „lieben Bruder“ (2. Pet. 3:15).

Bevor du jemand auf etwas ansprichst, ...




[image: ]

Siehe Absatz 13*





	  frag dich: „Ist es wirklich nötig, etwas zu sagen?“





Wenn du etwas ansprichst, ...

	  benenne das Problem genau



	  stütz dich auf Gottes Wort



	  nimm dir ein Beispiel an Jesu Mitgefühl









13. Worauf sollten wir achten, wenn wir einen Freund auf etwas ansprechen?

13 Worauf solltest du achten, wenn du glaubst, dass du einen Freund auf etwas ansprechen musst? Frag dich vorher: „Bin ich gerade ‚allzu gerecht‘ “? (Pred. 7:16). Wer allzu gerecht ist, beurteilt andere nicht nach Jehovas Maßstäben, sondern nach seinen eigenen. Außerdem ist er wahrscheinlich nicht sehr barmherzig. Hältst du es, nachdem du dir diese Frage gestellt hast, immer noch für notwendig, deinen Freund anzusprechen? Dann benenne das Problem genau und gebrauche Fragen, die ihm helfen, seinen Fehler selbst zu erkennen. Was du sagst, muss sich auf Gottes Wort stützen. Denk daran, dass sich dein Freund nicht vor dir verantworten muss, sondern vor Jehova (Röm. 14:10). Verlass dich auf die Weisheit der Bibel und nimm dir ein Beispiel an Jesu Mitgefühl (Spr. 3:5; Mat. 12:20). So wie wir mit anderen umgehen, wird Jehova nämlich auch mit uns umgehen (Jak. 2:13).






FOLGE DER FÜHRUNG VON GOTTES ORGANISATION




[image: Ein Bruder hört in einer Zusammenkunft aufmerksam zu.]

GOTTES ORGANISATION

Gottes Organisation sorgt für Videos, Publikationen und Zusammenkünfte, die uns helfen, biblischen Rat umzusetzen. Die leitende Körperschaft nimmt manchmal organisatorische Anpassungen vor (Siehe Absatz 14)





14. Wofür sorgt Gottes Organisation?

14 Jehova leitet uns auf dem Weg zum Leben durch den irdischen Teil seiner Organisation. Sie sorgt für Videos, Publikationen und Zusammenkünfte, die uns helfen, den Rat der Bibel umzusetzen. Die Grundlage für alles, was wir lernen, ist Gottes Wort. Wenn die leitende Körperschaft entscheidet, wie das Predigtwerk am besten durchgeführt werden kann, verlässt sie sich auf den heiligen Geist. Trotzdem überprüft sie ihre Entscheidungen regelmäßig. Warum? Weil „die Szene dieser Welt wechselt“ und Gottes Organisation sich an neue Umstände anpassen muss (1. Kor. 7:31).

15. Vor welcher Herausforderung stehen manche Verkündiger?

15 Wenn wir Erklärungen zu biblischen Lehren oder moralischen Grundsätzen erhalten, nehmen wir sie gern an. Aber wie reagieren wir, wenn Gottes Organisation eine Veränderung vornimmt, die andere Bereiche unseres Lebens berührt? Zum Beispiel sind in den letzten Jahren die Kosten für den Bau und die Instandhaltung unserer Anbetungsstätten stark gestiegen. Deswegen hat die leitende Körperschaft die Anweisung gegeben, die Kapazität der Königreichssäle voll auszunutzen. Daraufhin wurden Versammlungen zusammengelegt und Säle verkauft. Die eingesparten Mittel werden verwendet, um dort Säle zu bauen, wo sie am dringendsten benötigt werden. Falls du in einer Gegend lebst, in der Königreichssäle verkauft und Versammlungen zusammengelegt werden, fällt es dir womöglich nicht leicht, dich an die neuen Umstände zu gewöhnen. Manche Verkündiger haben jetzt einen längeren Weg zu den Zusammenkünften. Andere haben viel Zeit und Kraft in den Bau oder die Instandhaltung eines Saals investiert und denken jetzt vielleicht, dass das alles umsonst war. Trotzdem unterstützen sie die neue Vorgehensweise, und das ist wirklich lobenswert.

16. Wie hilft uns Kolosser 3:23, 24, die Freude nicht zu verlieren?

16 Wenn wir daran denken, dass alles, was wir tun, für Jehova ist und er seine Organisation leitet, werden wir die Freude nicht verlieren. (Lies Kolosser 3:23, 24.) König David gab ein gutes Beispiel, als er für den Tempelbau spendete. Er sagte: „Wer bin ich und was ist mein Volk, dass wir in der Lage sein sollten, solche freiwilligen Gaben zu überreichen? Schließlich kommt alles von dir, und wir haben dir nur das gegeben, was wir aus deiner Hand erhalten haben“ (1. Chr. 29:14). Wenn wir spenden, geben wir Jehova ebenfalls etwas, das wir aus seiner Hand erhalten haben. Trotzdem schätzt er es sehr, wenn wir Zeit, Kraft und Mittel einsetzen, um sein Werk zu unterstützen (2. Kor. 9:7).






BLEIB AUF DEM SCHMALEN WEG


17. Warum solltest du nicht entmutigt sein, wenn du die Richtung etwas anpassen musst?

17 Um auf dem schmalen Weg zum Leben zu bleiben, müssen wir alle den Fußspuren Jesu genau folgen (1. Pet. 2:21). Wenn du feststellst, dass du die Richtung etwas anpassen musst, sei nicht entmutigt. Das kann sogar ein gutes Zeichen sein, denn es zeigt, dass du für Jehovas Anleitung empfänglich bist. Denk daran: Jehova weiß, dass wir unvollkommen sind, und er erwartet nicht, dass wir Jesu Beispiel vollkommen nachahmen.

18. Was müssen wir tun, um unser Ziel zu erreichen?

18 Konzentrieren wir uns auf die Zukunft und seien wir bereit, unser Denken, unsere Einstellung und unser Handeln zu ändern (Spr. 4:25; Luk. 9:62). Bleiben wir demütig, freuen wir uns weiterhin und lassen wir uns „weiter korrigieren“ (2. Kor. 13:11). Dann „wird der Gott der Liebe und des Friedens bei ... [uns] sein“. Und wir werden nicht nur unser Ziel erreichen, sondern auch die Reise genießen.







WIE HILFT UNS DEMUT, ...


	  unser Denken und Handeln zu korrigieren?



	  uns von anderen korrigieren zu lassen?



	  der Anleitung von Gottes Organisation zu folgen?









LIED 34 Jehova ganz ergeben sein

^ Abs. 5 Manche von uns finden es mitunter schwer, in ihrem Denken, ihrer Einstellung und ihrem Handeln Änderungen vorzunehmen. In diesem Artikel wird erklärt, warum wir uns alle korrigieren müssen und wie wir dabei nicht die Freude verlieren.




^ Abs. 76 BILDBESCHREIBUNG: Ein junger Bruder, der eine schlechte Entscheidung getroffen hat, erzählt einem älteren Bruder von den Folgen. Der ältere Bruder (rechts) hört ruhig zu, um zu beurteilen, ob er einen Rat geben sollte.






^ (2. Kor. 13:11) Zum Schluss sage ich euch, Brüder: Freut euch weiterhin, lasst euch weiter korrigieren und trösten, denkt übereinstimmend, lebt in Frieden, dann wird der Gott der Liebe und des Friedens bei euch sein.



^ (Mat. 7:13, 14) Geht durch das enge Tor, denn weit ist das Tor und breit ist der Weg in die Vernichtung, und viele gehen hindurch. 14 Doch eng ist das Tor und schmal ist der Weg zum Leben, und nur wenige finden ihn.



^ Abs. 1 (Mat. 7:13, 14) Geht durch das enge Tor, denn weit ist das Tor und breit ist der Weg in die Vernichtung, und viele gehen hindurch. 14 Doch eng ist das Tor und schmal ist der Weg zum Leben, und nur wenige finden ihn.



^ Abs. 1 (Gal. 6:1) Brüder, auch wenn jemand einen Fehltritt tut, ohne dass es ihm bewusst ist, sollt ihr, die ihr durch den Geist befähigt seid, versuchen, ihn im Geist der Milde wieder auf den richtigen Weg zu bringen. Passt aber auf euch selbst auf, damit nicht auch ihr in Versuchung kommt.



^ Abs. 2 (2. Kor. 13:11) Zum Schluss sage ich euch, Brüder: Freut euch weiterhin, lasst euch weiter korrigieren und trösten, denkt übereinstimmend, lebt in Frieden, dann wird der Gott der Liebe und des Friedens bei euch sein.



^ Abs. 3 (Jer. 17:9) Das Herz ist betrügerischer* als sonst irgendetwas und zu allem fähig*. Wer kann es kennen?

Oder „verräterischer“.
Evtl. auch „unheilbar“.


^ Abs. 3 (Jak. 1:22) Hört jedoch nicht nur das Wort Gottes, sondern lebt auch danach,* sonst betrügt ihr euch durch falsche Überlegungen selbst.

Wtl. „Werdet jedoch Täter des Wortes und nicht bloß Hörer“.


^ Abs. 3 (Heb. 4:12, 13) Das Wort Gottes ist lebendig und übt Macht aus. Es ist schärfer als jedes zweischneidige Schwert und dringt sogar so weit durch, dass es Seele* und Geist* trennt und Gelenke vom Mark. Es kann Gedanken und Absichten des Herzens beurteilen. 13 Und es gibt nichts in der Schöpfung, was vor seinen Augen verborgen ist, sondern alles ist nackt und bloßgelegt vor den Augen dessen, dem wir Rechenschaft geben müssen.

Siehe Worterklärungen.
Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 4 (Ps. 36:1, 2) Tief im Herzen des schlechten Menschen spricht die Sünde* mit ihm. Er kennt keine Gottesfurcht.  2 Denn er sieht sich selbst zu sehr in einem schmeichelnden Licht, als dass er sein Vergehen erkennt und es hasst.

Wtl. „Übertretung“.


^ Abs. 4 (Hab. 2:4) Sieh dir den Stolzen an.* In seinem Innern ist er nicht aufrichtig. Der Gerechte aber wird wegen seiner Treue* leben.

Oder „Sieh nur! Seine Seele ist aufgeblasen“.
Evtl. auch „Vertrauens; Glaubens“.


^ Abs. 4 (1. Sam. 13:10-14) Gerade war er mit dem Brandopfer fertig, da kam Samuel. Saul ging ihm entgegen, um ihn zu begrüßen*. 11 „Was hast du da getan?“, fragte Samuel, worauf Saul antwortete: „Ich habe gesehen, wie mir die Leute wegliefen, und du bist nicht innerhalb der vereinbarten Zeit gekommen. Und die Philịster haben sich in Mịchmas gesammelt. 12 Da dachte ich mir: ‚Jetzt werden die Philịster zum Angriff nach Gịlgal herunterkommen, und ich habe mich nicht um die Gunst Jehovas bemüht*.‘ Deshalb sah ich mich gezwungen, das Brandopfer darzubringen.“ 13 Darauf sagte Samuel zu Saul: „Das war eine große Dummheit! Du hast die Anweisung deines Gottes Jehova nicht befolgt. Hättest du dich daran gehalten, dann hätte Jehova deine Königsherrschaft über Israel für immer gefestigt. 14 Aber jetzt wird deine Königsherrschaft nicht von Dauer sein. Jehova wird einen Mann nach seinem Herzen finden. Diesen Mann wird Jehova zum Führer seines Volkes machen, weil du dich nicht an die Anweisung Jehovas gehalten hast.“

Wtl. „segnen“.
Oder „nicht Jehovas Gesicht besänftigt“.


^ Abs. 5 (Jak. 4:6) Die unverdiente Güte jedoch, die Gott schenkt, ist größer. Darum heißt es ja: „Gott stellt sich den Überheblichen entgegen, aber den Demütigen schenkt er unverdiente Güte.“



^ Abs. 6 (Ps. 1:1-3) Glücklich ist der Mensch, der nicht dem Rat der Bösen folgt und nicht den Weg von Sündern betritt und nicht bei Spöttern sitzt.  2 Vielmehr hat er Freude am Gesetz Jehovas und liest Tag und Nacht mit leiser Stimme darin*.  3 Er wird sein wie ein Baum, der an Wasserbächen gepflanzt ist, ein Baum, der Frucht trägt zu seiner Zeit und dessen Laub nicht welkt. Und alles, was er tut, wird gelingen.

Oder „denkt ... tief darüber nach“.


^ Abs. 6 (2. Sam. 22:28) Denn du rettest die Demütigen, doch deine Augen sind gegen die Überheblichen gerichtet und du erniedrigst sie.



^ Abs. 6 (Ps. 16:7) Ich werde Jehova, meinen Ratgeber, preisen. Selbst nachts korrigieren mich meine innersten Gedanken*.

Oder „tiefsten Gefühle“. Wtl. „Nieren“.


^ Abs. 7 (Jes. 30:21) Und mit deinen eigenen Ohren wirst du eine Stimme hinter dir sagen hören: „Das ist der Weg, geh ihn“, falls du nach rechts oder nach links abbiegen solltest.



^ Abs. 7 (Jes. 48:17) Das sagt Jehova, dein Rückkäufer, der Heilige Israels: „Ich, Jehova, bin dein Gott, der dich zu deinem Nutzen* lehrt, der dich auf den Weg führt, den du gehen sollst.

Oder „Guten“.


^ Abs. 7 (Heb. 12:7) Ihr müsst ausharren*, das ist Teil eurer Erziehung. Gott behandelt euch als Söhne. Und welcher Sohn wird nicht von seinem Vater erzogen?

Oder „durchhalten“.


^ (Jak. 1:22-25) Hört jedoch nicht nur das Wort Gottes, sondern lebt auch danach,* sonst betrügt ihr euch durch falsche Überlegungen selbst. 23 Denn wenn jemand das Wort Gottes hört und nicht danach lebt, ist er wie ein Mensch, der sein Gesicht* im Spiegel betrachtet. 24 Er betrachtet sich, geht weg und vergisst gleich wieder, was für ein Mensch er ist. 25 Wer aber in das vollkommene Gesetz, das Freiheit bringt, hineinschaut und dabei bleibt, ist kein Mensch, der etwas hört und es dann wieder vergisst, sondern einer, der danach lebt*. Und das, was er tut, wird ihn glücklich machen.

Wtl. „Werdet jedoch Täter des Wortes und nicht bloß Hörer“.
Oder „natürliches Gesicht“.
Wtl. „ein Täter des Werkes“.


^ Abs. 8 (Jak. 1:22-25) Hört jedoch nicht nur das Wort Gottes, sondern lebt auch danach,* sonst betrügt ihr euch durch falsche Überlegungen selbst. 23 Denn wenn jemand das Wort Gottes hört und nicht danach lebt, ist er wie ein Mensch, der sein Gesicht* im Spiegel betrachtet. 24 Er betrachtet sich, geht weg und vergisst gleich wieder, was für ein Mensch er ist. 25 Wer aber in das vollkommene Gesetz, das Freiheit bringt, hineinschaut und dabei bleibt, ist kein Mensch, der etwas hört und es dann wieder vergisst, sondern einer, der danach lebt*. Und das, was er tut, wird ihn glücklich machen.

Wtl. „Werdet jedoch Täter des Wortes und nicht bloß Hörer“.
Oder „natürliches Gesicht“.
Wtl. „ein Täter des Werkes“.


^ Abs. 9 (Ps. 73:2, 3) Was mich betrifft, meine Füße wären fast vom Weg abgekommen. Meine Schritte wären beinahe abgeglitten.  3 Denn ich wurde neidisch auf die Arroganten*, als ich sah, wie friedlich die Bösen leben.

Oder „Angeber“.


^ Abs. 9 (Spr. 1:5) Ein weiser Mensch hört zu und lernt dazu. Ein verständiger Mensch sucht weise Anleitung*,

Oder „erwirbt geschickte Lenkung“.


^ Abs. 10 (Spr. 27:6) Treu gemeint sind die Wunden, die ein Freund zufügt, doch die Küsse eines Feindes sind zahlreich*.

Evtl. auch „unaufrichtig; erzwungen“.


^ Abs. 10 (Pred. 7:9) Fühl dich nicht schnell* gekränkt, denn sich gekränkt zu fühlen ruht im Herzen der Unvernünftigen*.

Wtl. „Sei nicht schnell in deinem Geist“.
Evtl. auch „kennzeichnet einen Unvernünftigen“.


^ Abs. 11 (2. Tim. 4:3, 4) Denn es wird eine Zeit kommen, in der sie die gesunde* Lehre nicht ertragen, sondern sich nach eigenen Wünschen mit Lehrern umgeben, die ihnen die Ohren kitzeln*. 4 Sie werden nicht mehr auf die Wahrheit hören und sich unwahren Geschichten zuwenden.

Oder „wohltuende; nützliche“.
Oder „ihnen erzählen, was sie hören wollen“.


^ Abs. 11 (Gal. 6:3) Wenn jemand denkt, dass er etwas ist, obwohl er nichts ist, macht er sich etwas vor.



^ Abs. 11 (Pred. 4:13) Besser ist ein armer, aber weiser Junge als ein alter, aber dummer König, der nicht mehr genug Verstand hat, eine Warnung zu beachten.



^ (Gal. 2:11-14) Als Kẹphas* jedoch nach Antiọchia kam, sagte* ich ihm direkt ins Gesicht, dass er eindeutig im Unrecht war*. 12 Denn bevor einige Männer von Jakobus kamen, aß er gewöhnlich mit Leuten von den anderen Völkern. Doch als sie eintrafen, hörte er damit auf und hielt sich fern. Er hatte nämlich Angst vor denen, die zu den Beschnittenen gehörten. 13 Auch die übrigen Juden schlossen sich ihm in seiner Heuchelei* an, sodass sogar Bạrnabas davon angesteckt wurde. 14 Als ich aber sah, dass sie nicht in Übereinstimmung mit der Wahrheit der guten Botschaft handelten, sagte ich vor ihnen allen zu Kẹphas*: „Wenn du als Jude so lebst wie die anderen Völker und nicht wie Juden, wie kannst du da Leute von den anderen Völkern drängen, nach jüdischem Brauch zu leben?“

Auch Petrus genannt.
Oder „widerstand“.
Oder „er verurteilt dastand“.
Oder „Verstellung“.
Auch Petrus genannt.


^ Abs. 12 (Gal. 2:11-14) Als Kẹphas* jedoch nach Antiọchia kam, sagte* ich ihm direkt ins Gesicht, dass er eindeutig im Unrecht war*. 12 Denn bevor einige Männer von Jakobus kamen, aß er gewöhnlich mit Leuten von den anderen Völkern. Doch als sie eintrafen, hörte er damit auf und hielt sich fern. Er hatte nämlich Angst vor denen, die zu den Beschnittenen gehörten. 13 Auch die übrigen Juden schlossen sich ihm in seiner Heuchelei* an, sodass sogar Bạrnabas davon angesteckt wurde. 14 Als ich aber sah, dass sie nicht in Übereinstimmung mit der Wahrheit der guten Botschaft handelten, sagte ich vor ihnen allen zu Kẹphas*: „Wenn du als Jude so lebst wie die anderen Völker und nicht wie Juden, wie kannst du da Leute von den anderen Völkern drängen, nach jüdischem Brauch zu leben?“

Auch Petrus genannt.
Oder „widerstand“.
Oder „er verurteilt dastand“.
Oder „Verstellung“.
Auch Petrus genannt.


^ Abs. 12 (2. Pet. 3:15) Betrachtet außerdem die Geduld unseres Herrn als Rettung. Das hat euch ja auch unser lieber Bruder Paulus in der ihm verliehenen Weisheit geschrieben.



^ Abs. 13 (Pred. 7:16) Sei nicht allzu gerecht noch zeige dich übertrieben weise. Warum solltest du dich zugrunde richten?



^ Abs. 13 (Röm. 14:10) Warum aber urteilst du über deinen Bruder? Und du, warum siehst du auf deinen Bruder herab? Wir werden doch alle vor dem Richterstuhl Gottes stehen,



^ Abs. 13 (Spr. 3:5) Vertraue auf Jehova mit deinem ganzen Herzen und verlass* dich nicht auf deinen eigenen Verstand.

Wtl. „stütze“.


^ Abs. 13 (Mat. 12:20) Ein geknicktes Schilfrohr wird er nicht zerbrechen und einen glimmenden Docht wird er nicht auslöschen, bis er dem Recht zum Sieg verhilft.



^ Abs. 13 (Jak. 2:13) Denn wer nicht barmherzig handelt, über den wird ohne Barmherzigkeit Gericht gehalten. Barmherzigkeit triumphiert über das Gericht.



^ Abs. 14 (1. Kor. 7:31) und die, die von der Welt Gebrauch machen, wie solche, die nicht vollen Gebrauch von ihr machen. Denn die Szene dieser Welt wechselt.



^ (Kol. 3:23, 24) Arbeitet an allem, was ihr tut, mit ganzer Seele*, als wäre es für Jehova* und nicht für Menschen, 24 denn ihr wisst, dass ihr von Jehova* das Erbe als Lohn bekommen werdet. Dient als Sklaven für den Herrn, Christus.

Siehe Worterklärungen.
Siehe Anh. A5.
Siehe Anh. A5.


^ Abs. 16 (Kol. 3:23, 24) Arbeitet an allem, was ihr tut, mit ganzer Seele*, als wäre es für Jehova* und nicht für Menschen, 24 denn ihr wisst, dass ihr von Jehova* das Erbe als Lohn bekommen werdet. Dient als Sklaven für den Herrn, Christus.

Siehe Worterklärungen.
Siehe Anh. A5.
Siehe Anh. A5.


^ Abs. 16 (1. Chr. 29:14) Und doch, wer bin ich und was ist mein Volk, dass wir in der Lage sein sollten, solche freiwilligen Gaben zu überreichen? Schließlich kommt alles von dir, und wir haben dir nur das gegeben, was wir aus deiner Hand erhalten haben.



^ Abs. 16 (2. Kor. 9:7) Jeder soll es so machen, wie er es im Herzen beschlossen hat, nicht widerwillig* oder aus Zwang, denn Gott liebt den, der fröhlich gibt.

Oder „zögerlich“.


^ Abs. 17 (1. Pet. 2:21) Dazu wurdet ihr ja berufen, weil auch Christus für euch gelitten hat. Er hat euch ein Beispiel hinterlassen, damit ihr seinen Fußspuren genau folgt.



^ Abs. 18 (Spr. 4:25) Lass deine Augen geradeaus schauen, ja konzentriere deinen Blick* auf das, was vor dir liegt.

Oder „blitzenden Augen“.


^ Abs. 18 (Luk. 9:62) Jesus erwiderte: „Niemand, der seine Hand an den Pflug legt und nach hinten blickt, eignet sich für Gottes Königreich.“



^ Abs. 18 (2. Kor. 13:11) Zum Schluss sage ich euch, Brüder: Freut euch weiterhin, lasst euch weiter korrigieren und trösten, denkt übereinstimmend, lebt in Frieden, dann wird der Gott der Liebe und des Friedens bei euch sein.








STUDIENARTIKEL 48

Schau geradeaus in die Zukunft


„Lass deine Augen geradeaus schauen, ja konzentriere deinen Blick auf das, was vor dir liegt“ (SPR. 4:25)

LIED 77 Licht in der Dunkelheit

VORSCHAU*




 1, 2. Wie können wir den Rat aus Sprüche 4:25 befolgen? Führe ein Beispiel an.

STELLEN wir uns folgende Situationen vor: Eine ältere Schwester erinnert sich an schöne Momente aus ihrer Vergangenheit. Obwohl ihr Leben jetzt schwieriger ist, gibt sie Jehova ihr Bestes (1. Kor. 15:58). Sie stellt sich jeden Tag vor, wie sie zusammen mit ihren Lieben in der neuen Welt ist. Eine andere Schwester denkt daran, dass jemand in der Versammlung sie gekränkt hat, aber sie entschließt sich, ihren Ärger loszulassen (Kol. 3:13). Ein Bruder ist sich seiner früheren Fehler sehr wohl bewusst, doch er nimmt sich vor, Jehova von nun an treu zu bleiben (Ps. 51:10).

2 Was haben diese drei Christen gemeinsam? Sie erinnern sich an die Vergangenheit, leben aber nicht darin. Sie schauen geradeaus in die Zukunft. (Lies Sprüche 4:25.)

 3. Warum müssen wir geradeaus in die Zukunft schauen?

3 Warum ist es wichtig, geradeaus in die Zukunft zu schauen? Man kann nicht geradeaus gehen, wenn man ständig nach hinten sieht. Genauso wenig können wir im Dienst Jehovas vorwärtsgehen, wenn wir ständig in die Vergangenheit schauen (Luk. 9:62).

 4. Worum geht es in diesem Artikel?

4 In diesem Artikel geht es um drei Fallen, die bewirken können, dass wir in der Vergangenheit leben*. Es sind 1. Nostalgie, 2. anhaltende Verärgerung und 3. übertriebene Schuldgefühle. Sehen wir uns biblische Grundsätze an, die uns jeweils helfen, nicht auf das zu blicken, was hinter uns liegt, sondern auf das, was vor uns liegt (Phil. 3:13).






NOSTALGIE




[image: Ein älterer Bruder, eine Schwester und ein junger Bruder ziehen jeweils an einem Seil. Auf den Seilen steht „Nostalgie“, „anhaltende Verärgerung“ und „übertriebene Schuldgefühle“.]

Was kann es uns schwer machen, geradeaus in die Zukunft zu schauen? (Siehe Absatz 5, 9, 13)*





 5. Vor welcher Falle warnt Prediger 7:10?

5 Lies Prediger 7:10. Dieser Vers sagt nicht, es sei falsch zu fragen: „Warum war es früher gut?“ Schöne Erinnerungen sind ein Geschenk von Jehova. Es heißt vielmehr: „Sag nicht: ‚Warum war es früher besser als heute?‘ “ Die Falle ist also, dass man früher mit heute vergleicht und denkt, dass jetzt alles schlechter ist. In einer anderen Bibelübersetzung heißt es an der Stelle: „Sag nicht: ‚Wie kommt es nur, dass früher alles besser war als jetzt?‘, denn ein Weiser fragt nicht so.“





[image: Verschiedene Szenen: Ein Israelit lässt Manna durch seine Finger rieseln und denkt dabei an das Leben in Ägypten zurück. 1. Er isst eine Wassermelone. 2. Ägypter schlagen und misshandeln israelitische Sklaven.]

Welchen Fehler machten die Israeliten, nachdem sie Ägypten verlassen hatten? (Siehe Absatz 6)





 6. Warum ist es unklug, ständig zu denken, dass das Leben früher besser war?

6 Warum ist es unklug, ständig zu denken, das Leben sei früher besser gewesen? Nostalgie kann bewirken, dass wir uns nur an das erinnern, was gut war, oder beschönigen, was schlecht war. Nehmen wir zum Beispiel die Israeliten in alter Zeit. Nachdem sie Ägypten verlassen hatten, vergaßen sie schnell, wie hart ihr Leben dort war. Sie erinnerten sich an das gute Essen und sagten: „Wir denken so gern an die Fische zurück, die wir in Ägypten umsonst zu essen bekamen, an die Gurken, die Wassermelonen, den Lauch, die Zwiebeln und den Knoblauch!“ (4. Mo. 11:5). Aber haben sie ihr Essen wirklich „umsonst“ bekommen? Nein. Sie bezahlten einen hohen Preis dafür. Sie mussten sich in Ägypten als Sklaven abplagen (2. Mo. 1:13, 14; 3:6-9). Später vergaßen sie jedoch, wie schwer sie es in Ägypten hatten, und sehnten sich dahin zurück. Sie konzentrierten sich auf die „gute“ alte Zeit, statt auf das, was Jehova gerade für sie getan hatte. Diese Einstellung gefiel Jehova gar nicht (4. Mo. 11:10).

 7. Was half einer Schwester, die Falle der Nostalgie zu meiden?

7 Wie können wir die Falle der Nostalgie meiden? Dazu das Beispiel einer Schwester, die 1945 ihren Betheldienst in Brooklyn begann. Einige Jahre später heiratete sie einen Bruder, der ebenfalls im Bethel war. Gemeinsam dienten sie Jehova viele Jahre. Mitte der 1970er-Jahre wurde ihr Mann jedoch krank. Sie erinnerte sich an den guten Rat, den er ihr kurz vor seinem Tod gab. Er sagte zu ihr: „Wir haben eine glückliche Ehe geführt. Viele Menschen können das nicht von sich sagen.“ Er legte ihr aber auch ans Herz: „Lebe nicht in der Vergangenheit, wenngleich du immer wieder daran erinnert wirst. Die Zeit heilt. Werde nicht bitter und bemitleide dich nicht. Sei dankbar für die Freuden und Segnungen in deinem Leben. ... [Erinnerungen] sind ein Geschenk Gottes.“ War das nicht ein guter Rat?

 8. Wie kam es unserer Schwester zugute, nicht in der Vergangenheit zu leben?

8 Unsere Schwester nahm sich diesen Rat zu Herzen. Sie diente Jehova treu bis zu ihrem Tod im Alter von 92 Jahren. Einige Jahre zuvor sagte sie: „Wenn ich die über 63 Jahre Vollzeitdienst Revue passieren lasse, kann ich wirklich von einem befriedigenden Leben sprechen.“ Sie erklärt den Grund: „Was das Leben wirklich lebenswert macht, ist unsere einzigartige Bruderschaft und die Hoffnung, mit unseren Brüdern und Schwestern unserem großen Schöpfer, dem allein wahren Gott, Jehova, bis in alle Ewigkeit auf einer paradiesischen Erde zu dienen.“* Diese Schwester ist ein hervorragendes Beispiel für jemand, der geradeaus in die Zukunft schaute.






ANHALTENDE VERÄRGERUNG


 9. Wann kann es besonders schwerfallen zu vergeben, wie es in 3. Mose 19:18 angedeutet wird?

9 Lies 3. Mose 19:18. Oft fällt es schwer zu vergeben, wenn uns jemand aus der Versammlung, ein enger Freund oder ein Verwandter verletzt hat. Eine Schwester zum Beispiel wurde von einer anderen Schwester beschuldigt, Geld von ihr gestohlen zu haben. Später entschuldigte sich diese für die falsche Verdächtigung, doch die beschuldigte Schwester konnte den Vorfall nicht vergessen. Hast du auch schon einmal so empfunden? Selbst wenn wir noch nie in so einer Situation waren, ist es wahrscheinlich den meisten von uns schon passiert, dass uns jemand verletzt hat und wir dachten, wir könnten ihm nie verzeihen.

10. Was kann uns bei anhaltender Verärgerung helfen?

10 Was kann uns bei anhaltender Verärgerung helfen? Denken wir daran: Jehova sieht alles. Er weiß, was wir durchmachen, und bemerkt es, wenn wir ungerecht behandelt werden (Heb. 4:13). Er fühlt mit, wenn wir leiden (Jes. 63:9). Und er verspricht uns, allen Schaden, der durch Ungerechtigkeit entstanden ist, wiedergutzumachen (Offb. 21:3, 4).

11. Wie kommt es uns zugute, wenn wir Ärger loslassen?

11 Denken wir außerdem daran: Wenn wir Ärger loslassen, kommt uns das selbst zugute. Das erkannte auch die Schwester, die zu Unrecht beschuldigt worden war. Sie überwand ihren Ärger letztendlich. Ihr wurde bewusst: Wenn wir anderen vergeben, vergibt Jehova auch uns (Mat. 6:14). Sie spielte das Verhalten ihrer Glaubensschwester nicht herunter oder billigte es, doch sie ließ ihren Ärger bewusst hinter sich. Dadurch wurde sie wieder glücklicher und konnte sich auf ihren Dienst für Jehova konzentrieren.






ÜBERTRIEBENE SCHULDGEFÜHLE


12. Welche Tatsache geht aus 1. Johannes 3:19, 20 hervor?

12 Lies 1. Johannes 3:19, 20. Wir alle haben mitunter Schuldgefühle. Manche fühlen sich zum Beispiel wegen etwas schuldig, das sie getan haben, bevor sie die Wahrheit kennenlernten. Andere fühlen sich wegen Fehlern schuldig, die sie nach ihrer Taufe gemacht haben. Solche Gefühle sind nichts Ungewöhnliches (Röm. 3:23). Natürlich möchten wir tun, was richtig ist. Allerdings „machen wir ... alle oft Fehler“ (Jak. 3:2; Röm. 7:21-23). Schuldgefühle sind zwar nicht angenehm, aber sie können Gutes bewirken. Sie können uns dazu bewegen, unser Leben zu ändern und uns fest vorzunehmen, unsere Fehler nicht zu wiederholen (Heb. 12:12, 13).

13. Warum dürfen wir nicht in die Falle tappen, uns übertrieben schuldig zu fühlen?

13 Andererseits kann es sein, dass wir übertriebene Schuldgefühle haben. Obwohl wir bereut haben und Jehova uns ganz offensichtlich vergeben hat, fühlen wir uns immer noch schuldig. Solche Gefühle sind schädlich (Ps. 31:10; 38:3, 4). Warum? Dazu das Beispiel einer Schwester, die wegen vergangener Fehler von Schuldgefühlen geplagt wurde. Sie sagte: „Ich hatte das Gefühl, mich im Dienst für Jehova gar nicht mehr anstrengen zu brauchen, weil es für mich wahrscheinlich doch schon zu spät sei.“ Das können viele von uns nachvollziehen. Es ist sehr wichtig, dass wir nicht in die Falle tappen, uns übertrieben schuldig zu fühlen. Stellen wir uns vor, wie sehr sich der Teufel freuen würde, wenn wir uns aufgeben, obwohl Jehova uns nicht aufgegeben hat. (Vergleiche 2. Korinther 2:5-7, 11.)

14. Woran können wir erkennen, dass Jehova uns nicht aufgegeben hat?

14 Womöglich fragen wir uns aber: „Woher weiß ich, dass Jehova mich nicht aufgegeben hat?“ Dass wir diese Frage stellen, ist eigentlich schon die Antwort darauf. Vor Jahrzehnten hieß es im Wachtturm: „Wir finden [vielleicht], dass wir selbst zufolge einer schlechten Gewohnheit, die sich tiefer, als wir dachten, in unser früheres Lebensmuster eingefressen hatte, oftmals straucheln und fallen. ... Verzweifle nicht! Folgere nicht, du habest die Sünde begangen, für die es keine Verzeihung gebe. Genau dies möchte Satan dich folgern lassen. Die Tatsache, dass du in deinem Innern betrübt und beunruhigt bist, ist ein Beweis an sich, dass du nicht zu weit gegangen bist. Ermatte nie, dich demütig und ernst an Gott zu wenden und Vergebung, Reinigung und Hilfe von ihm zu empfangen. Geh zu ihm, wie ein Kind zu seinem Vater geht, wenn es in Schwierigkeit ist, ungeachtet, wie oft es wegen derselben Schwachheit gehen muss, und Jehova wird dir gnädig die Hilfe zukommen lassen, weil er dir unverdiente Güte erweist.“*

15, 16. Wie hat es einige berührt, als ihnen bewusst wurde, dass Jehova sie nicht aufgegeben hat?

15 Vielen Dienern Jehovas hat es gutgetan zu erkennen, dass Jehova sie nicht aufgegeben hat. Ein Bruder zum Beispiel fühlte sich ermutigt, als er vor ein paar Jahren einen Artikel aus der Serie „Die Bibel hat ihr Leben verändert“ las. Wie die Schwester in dem Artikel zugab, fiel es ihr wegen vergangener Erlebnisse schwer zu glauben, dass Jehova sie lieben kann. Mit diesen Gefühlen hatte sie noch Jahre nach der Taufe zu kämpfen. Doch dann dachte sie intensiv über das Lösegeld nach und ihre Gefühle änderten sich.*

16 Wie berührte dieser Bericht den Bruder? Er schrieb: „Als ich jung war, konnte ich nicht von Pornografie lassen. Vor Kurzem bin ich rückfällig geworden. Ich bin zu den Ältesten gegangen und mit ihrer Hilfe habe ich das Problem jetzt besser im Griff. Die Ältesten haben mir immer wieder versichert, dass Jehova mich liebt und barmherzig ist. Trotzdem fühle ich mich manchmal noch wertlos und denke, dass Jehova mich unmöglich lieben kann. Der Bericht ... [dieser Schwester] hat mir wirklich geholfen. Ich weiß jetzt: Wenn ich denke, Gott kann mir einfach nicht vergeben, dann rede ich mir eigentlich ein, dass das Opfer seines Sohnes für meine Sünden nicht ausreicht. Ich habe mir den Artikel ausgeschnitten, damit ich ihn mir immer wieder vornehmen kann, wenn mich Gefühle der Wertlosigkeit überkommen.“

17. Wie gelang es Paulus, sich nicht übertrieben schuldig zu fühlen?

17 Berichte wie diese erinnern uns an den Apostel Paulus. Bevor er Christ wurde, beging er schlimme Sünden. Paulus war sich bewusst, was er getan hatte, aber er dachte nicht ständig darüber nach (1. Tim. 1:12-15). Er betrachtete das Lösegeld als ein Geschenk für ihn persönlich (Gal. 2:20). Er tappte nicht in die Falle, sich übertrieben schuldig zu fühlen, sondern konzentrierte sich darauf, Jehova sein Bestes zu geben.






KONZENTRIERE DICH AUF DIE ZUKUNFT




[image: Der ältere Bruder, die Schwester und der junge Bruder aus der vorigen Szene haben die Seile losgelassen und gehen mit zuversichtlichem Lächeln weiter.]

Nehmen wir uns fest vor, für das zu leben, was vor uns liegt (Siehe Absatz 18, 19)*





18. Was haben wir in diesem Artikel gelernt?

18 Was haben wir aus der Betrachtung dieser drei Fallen gelernt? 1. Schöne Erinnerungen sind ein Geschenk von Jehova. Aber so schön unsere Vergangenheit auch war, die Zukunft in der neuen Welt wird besser. 2. Es kann vorkommen, dass andere uns verletzen. Doch wenn wir uns entscheiden zu vergeben, können wir nach vorn schauen. 3. Übertriebene Schuldgefühle können uns im Dienst für Jehova die Freude rauben. Wir müssen also wie Paulus glauben, dass Jehova uns vergeben hat.

19. Woher wissen wir, dass uns in der neuen Welt keine schmerzlichen Erinnerungen mehr zu schaffen machen?

19 Wir haben die Aussicht, für immer zu leben. In Gottes neuer Welt werden uns keine schmerzlichen Erinnerungen mehr zu schaffen machen. Die Bibel sagt über diese Zeit: „An das, was früher war, wird man sich nicht mehr erinnern“ (Jes. 65:17). Einige von uns sind im Dienst Jehovas alt geworden, doch in der neuen Welt werden wir wieder jung sein (Hiob 33:25). Nehmen wir uns deshalb fest vor, nicht in der Vergangenheit zu leben. Richten wir unseren Blick auf die Zukunft und leben wir für das, was vor uns liegt.







WIE KÖNNEN WIR DIE FOLGENDEN FALLEN VERMEIDEN?


	  Nostalgie



	  anhaltende Verärgerung



	  übertriebene Schuldgefühle









LIED 142 An unserer Hoffnung festhalten

^ Abs. 5 An die Vergangenheit zu denken ist nicht verkehrt. Aber wir dürfen uns nicht so sehr darauf konzentrieren, dass wir die Zukunft aus den Augen verlieren und aus der Gegenwart nicht das Beste machen. In diesem Artikel geht es um drei Fallen, die bewirken können, dass wir in der Vergangenheit leben. Um sie meiden zu können, sehen wir uns Beispiele aus der Bibel und der heutigen Zeit an.


^ Abs. 4 KURZ ERKLÄRT: Die Wendung „in der Vergangenheit leben“ bedeutet in diesem Artikel, ständig über die Vergangenheit nachzudenken, darüber zu sprechen, sie in Gedanken immer wieder zu durchleben oder zu denken, dass das Leben früher besser war.


^ Abs. 8 Siehe Der Wachtturm, 1. Juli 2004, S. 23-29.


^ Abs. 14 Siehe Der Wachtturm, 15. April 1954, S. 251.


^ Abs. 15 Siehe Der Wachtturm, 1. August 2011, S. 20, 21.




^ Abs. 59 BILDBESCHREIBUNG: Nostalgie, anhaltende Verärgerung und übertriebene Schuldgefühle sind wie eine schwere Last, die wir mit uns herumschleppen und die es uns erschwert, auf dem Weg zum Leben vorwärtszugehen.


^ Abs. 66 BILDBESCHREIBUNG: Wenn wir diese belastenden Gefühle loslassen, fühlen wir uns erleichtert und glücklich. Wir haben neue Kraft und können nach vorn schauen.






^ (Spr. 4:25) Lass deine Augen geradeaus schauen, ja konzentriere deinen Blick* auf das, was vor dir liegt.

Oder „blitzenden Augen“.


^ (Spr. 4:25) Lass deine Augen geradeaus schauen, ja konzentriere deinen Blick* auf das, was vor dir liegt.

Oder „blitzenden Augen“.


^ Abs. 1 (1. Kor. 15:58) Deshalb, meine lieben Brüder, seid standhaft, unerschütterlich und immer reichlich beschäftigt im Werk des Herrn, denn ihr wisst ja, dass eure harte Arbeit in Verbindung mit dem Herrn nicht vergeblich ist.



^ Abs. 1 (Kol. 3:13) Ertragt einander weiterhin und vergebt einander großzügig, selbst wenn jemand Grund hat, sich über einen anderen zu beklagen. So wie Jehova* euch großzügig vergeben hat, sollt auch ihr es tun.

Siehe Anh. A5.


^ Abs. 1 (Ps. 51:10) Schaffe in mir ein reines Herz, o Gott, und leg einen neuen, einen festen Geist* in mich.

Siehe Worterklärungen.


^ Abs. 2 (Spr. 4:25) Lass deine Augen geradeaus schauen, ja konzentriere deinen Blick* auf das, was vor dir liegt.

Oder „blitzenden Augen“.


^ Abs. 3 (Luk. 9:62) Jesus erwiderte: „Niemand, der seine Hand an den Pflug legt und nach hinten blickt, eignet sich für Gottes Königreich.“



^ Abs. 4 (Phil. 3:13) Brüder, ich denke von mir selbst nicht, dass ich es schon ergriffen habe. Aber eins ist sicher: Ich vergesse, was hinter mir liegt, und strecke mich nach dem aus, was vor mir liegt,



^ (Pred. 7:10) Sag nicht: „Warum war es früher besser als heute?“, denn das zu fragen zeugt nicht von Weisheit.



^ Abs. 5 (Pred. 7:10) Sag nicht: „Warum war es früher besser als heute?“, denn das zu fragen zeugt nicht von Weisheit.



^ Abs. 6 (4. Mo. 11:5) Wir denken so gern an die Fische zurück, die wir in Ägypten umsonst zu essen bekamen, an die Gurken, die Wassermelonen, den Lauch, die Zwiebeln und den Knoblauch!



^ Abs. 6 (2. Mo. 1:13, 14) Deshalb zwangen die Ägypter die Israeliten zu harter Sklavenarbeit. 14 Sie machten ihnen das Leben durch harte Arbeit schwer. Die Israeliten mussten mit Lehmmörtel und Ziegelsteinen arbeiten und sich mit allen möglichen Sklavenarbeiten auf dem Feld abplagen. Ja man zwang sie unter harten Bedingungen zu jeder Art Sklavendienst.



^ Abs. 6 (2. Mo. 3:6-9) Weiter sagte er: „Ich bin der Gott deines Vaters, der Gott Abrahams, der Gott Isaaks und der Gott Jakobs.“ Da bedeckte Moses sein Gesicht, denn er hatte Angst davor, den wahren Gott anzusehen. 7 Jehova fuhr fort: „Ich habe sehr wohl gesehen, wie schlecht es meinem Volk in Ägypten geht. Ich habe sie wegen der Leute, die sie zur Arbeit antreiben, schreien hören, und ich weiß genau, wie sehr sie leiden. 8 Ich werde hinuntergehen, um sie aus der Hand der Ägypter zu befreien und sie aus diesem Land herauszuführen. Ich werde sie in ein gutes, weites Land bringen, ein Land, wo Milch und Honig fließen — in das Gebiet der Kanaanịter, der Hethịter, der Amorịter, der Perisịter, der Hiwịter und der Jebusịter. 9 Nun sieh! Ich habe das Schreien der Israeliten gehört und auch gesehen, wie grausam die Ägypter sie unterdrücken.



^ Abs. 6 (4. Mo. 11:10) Moses hörte die Leute weinen, eine Familie wie die andere, jeden am Eingang seines Zeltes. Da wurde Jehova sehr zornig und auch Moses war verärgert.



^ (3. Mo. 19:18) Du sollst dich nicht an den Söhnen deines Volkes rächen oder ihnen etwas nachtragen*, und du sollst deinen Mitmenschen lieben wie dich selbst. Ich bin Jehova.

Oder „Groll hegen“.


^ Abs. 9 (3. Mo. 19:18) Du sollst dich nicht an den Söhnen deines Volkes rächen oder ihnen etwas nachtragen*, und du sollst deinen Mitmenschen lieben wie dich selbst. Ich bin Jehova.

Oder „Groll hegen“.


^ Abs. 10 (Heb. 4:13) Und es gibt nichts in der Schöpfung, was vor seinen Augen verborgen ist, sondern alles ist nackt und bloßgelegt vor den Augen dessen, dem wir Rechenschaft geben müssen.



^ Abs. 10 (Jes. 63:9) Während all ihres Leids litt auch er. Und sein persönlicher Bote* rettete sie. In seiner Liebe und aus Mitgefühl kaufte er sie zurück und er hob sie dann empor und trug sie in all den längst vergangenen Tagen.

Oder „der Engel in seiner Gegenwart“.


^ Abs. 10 (Offb. 21:3, 4) Dann hörte ich eine laute Stimme vom Thron her sagen: „Das Zelt Gottes ist bei den Menschen, und er wird bei ihnen wohnen, und sie werden sein Volk sein. Und Gott selbst wird bei ihnen sein. 4 Und er wird jede Träne von ihren Augen abwischen, und den Tod wird es nicht mehr geben. Auch wird es weder Trauer noch Aufschrei noch Schmerz mehr geben. Was früher war, ist vorbei.“



^ Abs. 11 (Mat. 6:14) Wenn ihr die Verfehlungen anderer vergebt, wird euer himmlischer Vater auch euch vergeben.



^ (1. Joh. 3:19, 20) So werden wir wissen, dass wir auf der Seite der Wahrheit sind*. Und wir werden unser Herz vor ihm beruhigen* 20 in allem, worin unser Herz uns verurteilen mag, weil Gott größer ist als unser Herz und alles weiß.

Wtl. „aus der Wahrheit sind (stammen)“.
Oder „versichern; überzeugen“.


^ Abs. 12 (1. Joh. 3:19, 20) So werden wir wissen, dass wir auf der Seite der Wahrheit sind*. Und wir werden unser Herz vor ihm beruhigen* 20 in allem, worin unser Herz uns verurteilen mag, weil Gott größer ist als unser Herz und alles weiß.

Wtl. „aus der Wahrheit sind (stammen)“.
Oder „versichern; überzeugen“.


^ Abs. 12 (Röm. 3:23) Schließlich haben alle gesündigt und erreichen nicht die Herrlichkeit Gottes.



^ Abs. 12 (Jak. 3:2) Schließlich machen wir ja alle oft Fehler*. Wer mit seinen Worten keine Fehler macht, ist ein vollkommener Mensch, der auch seinen ganzen Körper zügeln kann.

Oder „stolpern wir ja alle oft“.


^ Abs. 12 (Röm. 7:21-23) Ich stelle also bei mir folgendes Gesetz fest: Wenn ich das Richtige tun möchte, ist das Schlechte bei mir vorhanden. 22 Was den Menschen betrifft, der ich innerlich bin, habe ich wirklich Freude am Gesetz Gottes, 23 aber ich sehe in meinem Körper* ein anderes Gesetz, das mit dem Gesetz meines Denkens* im Kampf steht. Es macht mich zum Gefangenen des Gesetzes der Sünde, das in meinem Körper* ist.

Wtl. „Gliedern“.
Oder „Sinnes“.
Wtl. „Gliedern“.


^ Abs. 12 (Heb. 12:12, 13) Darum stärkt die erschlafften Hände und die schwachen Knie, 13 und schafft weiter gerade Wege für eure Füße, damit das, was lahm ist, nicht ausgerenkt, sondern vielmehr geheilt wird.



^ Abs. 13 (Ps. 31:10) Mein Leben vergeht vor Schmerz und meine Jahre vor lauter Seufzen. Meine Kraft schwindet durch mein Vergehen, meine Glieder werden schwach.



^ Abs. 13 (Ps. 38:3, 4) Mein ganzer Körper ist krank* wegen deiner Verärgerung. Da ist kein Frieden in meinen Gliedern wegen meiner Sünde.  4 Denn meine Vergehen türmen sich über meinem Kopf auf. Wie eine schwere Last sind sie mehr, als ich ertragen kann.

Wtl. „Da ist keine gesunde Stelle in meinem Fleisch“.


^ Abs. 13 (2. Kor. 2:5-7) Wenn nun jemand Traurigkeit verursacht hat, hat er nicht mich traurig gemacht, sondern in gewissem Maß euch alle — ich will mit dem, was ich sage, nicht zu streng sein. 6 Dieser Verweis vonseiten der Mehrheit genügt für einen solchen Menschen. 7 Ihr solltet ihm jetzt vielmehr verzeihen und ihn trösten, damit er nicht von übergroßer Traurigkeit überwältigt* wird.

Oder „verschlungen“.


^ Abs. 13 (2. Kor. 2:11) damit wir nicht von Satan überlistet werden, denn wir kennen seine Absichten*.

Oder „Anschläge; Pläne“.


^ Abs. 17 (1. Tim. 1:12-15) Ich bin Christus Jesus, unserem Herrn, der mir Kraft gegeben hat, dankbar, weil er mich als treu angesehen und mir eine Dienstaufgabe zugewiesen hat, 13 obwohl ich früher ein Lästerer und ein Verfolger und ein unverschämter Mensch war. Doch mir wurde Barmherzigkeit erwiesen, weil ich in Unwissenheit und im Unglauben handelte. 14 Die unverdiente Güte unseres Herrn ist außerordentlich überströmend gewesen zusammen mit Glauben und mit der Liebe, die in Christus Jesus ist. 15 Folgende Aussage ist vertrauenswürdig und verdient es, voll und ganz angenommen zu werden: Christus Jesus ist in die Welt gekommen, um Sünder zu retten. Unter diesen stehe ich an erster Stelle.



^ Abs. 17 (Gal. 2:20) Ich bin mit Christus an den Pfahl genagelt worden. Nun lebe nicht mehr ich, sondern es ist Christus, der in mir lebt. Ja das Leben, das ich jetzt als Mensch* führe, führe ich im Glauben an den Sohn Gottes, der mich geliebt und sich selbst für mich geopfert hat.

Wtl. „im Fleisch“.


^ Abs. 19 (Jes. 65:17) Denn seht, ich schaffe einen neuen Himmel und eine neue Erde. Und an das, was früher war, wird man sich nicht mehr erinnern*, noch wird es im Herzen hochkommen.

Oder „wird nicht in den Sinn gerufen werden“.


^ Abs. 19 (Hiob 33:25) Sein Körper* soll gesünder* werden als in der Jugend. Er soll zur Kraft seiner Jugendtage zurückkehren.‘

Wtl. „Fleisch“.
Wtl. „frischer“.
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LEBENSBERICHT

„Jehova hat mich nicht vergessen“

ERZÄHLT VON MARK HERMAN


ICH lebe in Orealla, einem Indio-Dorf mit etwa 2 000 Einwohnern in Guayana in Südamerika. Das Dorf ist abgelegen und nur per Kleinflugzeug oder Boot zu erreichen.






Ich wurde 1983 geboren. Meine ersten Lebensjahre verliefen normal, doch mit zehn Jahren bekam ich plötzlich am ganzen Körper schlimme Schmerzen. Etwa zwei Jahre später konnte ich mich eines Morgens nicht mehr rühren. Wie sehr ich mich auch anstrengte, meine Beine bewegten sich nicht. Seitdem kann ich nicht mehr laufen. Wegen meiner Krankheit hörte auch mein Wachstum auf und ich bin heute noch so klein wie ein Kind.

Nach ein paar Monaten, in denen ich das Haus nicht verlassen konnte, kamen zwei Zeuginnen Jehovas zu uns. Normalerweise versteckte ich mich, wenn Besuch kam, doch an diesem Tag hörte ich zu. Als die beiden vom Paradies erzählten, fiel mir ein, was ich mit etwa fünf Jahren gehört hatte. Damals kam Jethro, ein Missionar aus Suriname, einmal im Monat in unser Dorf und studierte mit meinem Vater die Bibel. Jethro war wirklich nett zu mir und ich mochte ihn sehr. Außerdem nahmen mich meine Großeltern manchmal mit in die Zusammenkünfte, die in unserem Dorf abgehalten wurden. Als mich Florence, eine der Zeuginnen, also fragte, ob ich mehr wissen wollte, sagte ich Ja.

Florence kam mit ihrem Mann Justus wieder und wir begannen ein Bibelstudium. Als sie merkten, dass ich nicht lesen konnte, halfen sie mir. Und einige Zeit später konnte ich es. Eines Tages erzählten sie mir, dass sie bald in Suriname predigen sollten. Leider gab es in Orealla niemand, der mit mir weiterstudieren konnte. Aber zum Glück hat Jehova mich nicht vergessen.

Bald darauf kam Floyd nach Orealla. Er war Pionier und predigte von Hütte zu Hütte. Als er mich auf ein Bibelstudium ansprach, lächelte ich. „Warum lachst du?“, fragte er. Ich erzählte ihm, dass ich bereits die Broschüre Was erwartet Gott von uns? studiert hatte und den Anfang des Buches Erkenntnis, die zu ewigem Leben führt*. Ich erklärte, warum das Studium nicht weitergegangen war. Floyd besprach den Rest des Erkenntnis-Buchs mit mir, doch dann wurde auch er woanders hingeschickt. Und wieder hatte ich keinen Bibellehrer.

2004 wurden Granville und Joshua, zwei Sonderpioniere, nach Orealla geschickt. Sie fanden mich beim Predigen von Hütte zu Hütte. Als sie mich fragten, ob ich studieren möchte, lächelte ich. Ich bat sie, mit mir das Erkenntnis-Buch von vorn zu studieren. Ich wollte sehen, ob sie mir dasselbe beibringen würden wie meine Lehrer vorher. Granville erzählte mir, dass im Dorf Zusammenkünfte stattfinden. Obwohl ich das Haus fast zehn Jahre nicht verlassen hatte, wollte ich hin. Also kam Granville zu mir, hob mich in einen Rollstuhl und schob mich zum Königreichssaal.

Später ermutigte mich Granville, bei der theokratischen Predigtdienstschule mitzumachen. Er sagte: „Du hast zwar eine Behinderung, aber du kannst reden. Eines Tages wirst du einen öffentlichen Vortrag halten – ganz bestimmt!“ Das hat mir wirklich Mut gemacht.



[image: Mark Herman sitzt im Rollstuhl neben einem Trolley und predigt einem Mann.]



Zusammen mit Granville begann ich mit dem Predigtdienst. Viele der unbefestigten Straßen im Dorf waren für meinen Rollstuhl zu holprig. Also bat ich Granville, mich in eine Schubkarre zu setzen und mich zu schieben. Das klappte richtig gut. Im April 2005 ließ ich mich taufen. Bald darauf schulten mich die Brüder, damit ich mich in der Versammlung um die Literatur und die Mikrofonanlage kümmern konnte.

Leider kam 2007 mein Vater bei einem Bootsunfall ums Leben. Das war ein Schock für meine Familie und mich. Granville betete mit uns und las uns tröstende Bibeltexte vor. Zwei Jahre später traf uns ein weiteres Unglück: Auch Granville starb bei einem Bootsunfall.

Unsere kleine Versammlung trauerte sehr und es gab jetzt nur noch einen Dienstamtgehilfen und keinen Ältesten. Granvilles Tod tat sehr weh; er war mir ein lieber Freund. Er hat mir immer geholfen, Jehova näherzukommen, und auch praktische Hilfe geleistet. Bei der Zusammenkunft nach seinem Tod war ich beim Wachtturm-Studium als Leser eingeteilt. Ich schaffte zwei Absätze. Dann brach ich in Tränen aus. Ich konnte nicht mehr aufhören zu weinen und musste die Bühne verlassen.

Es ging mir allmählich besser, als wir in Orealla Hilfe von Brüdern aus einer anderen Versammlung bekamen. Außerdem schickte das Zweigbüro Kojo, einen Sonderpionier. Zu meiner Freude begannen meine Mutter und mein jüngerer Bruder ein Bibelstudium und ließen sich taufen. Im März 2015 wurde ich Dienstamtgehilfe. Einige Zeit später hielt ich meinen ersten öffentlichen Vortrag. Ich musste lächeln und dachte voller Dankbarkeit und mit Tränen in den Augen an das, was Granville Jahre zuvor gesagt hatte: „Eines Tages wirst du einen öffentlichen Vortrag halten – ganz bestimmt!“

Durch JW Broadcasting® habe ich von Brüdern erfahren, die in einer ähnlichen Situation sind wie ich. Aber trotz ihrer Einschränkungen können sie viel tun und sind glücklich. Ich kann auch noch einiges tun. Mein Wunsch, die Kraft, die ich noch habe, für Jehova einzusetzen, hat mich zum Pionierdienst motiviert. Und im September 2019 bekam ich eine sehr überraschende Nachricht: Ich wurde in unserer kleinen Versammlung mit etwa 40 Verkündigern zum Ältesten ernannt.

Ich bin dankbar für die lieben Brüder und Schwestern, die mit mir studiert haben und mir geholfen haben, Jehova zu dienen. Und vor allem bin ich dankbar, dass Jehova mich nicht vergessen hat.







^ Abs. 8 Herausgegeben von Jehovas Zeugen; wird nicht mehr aufgelegt.








Außerdem auf JW.ORG





ERLEBNISBERICHTE

Inhaftierte Zeugen Jehovas hinterlassen einen bleibenden Eindruck

Während seiner Zeit im Gefängnis in Eritrea erlebt ein Mann, wie Zeugen Jehovas anderen nicht nur von der Bibel erzählen, sondern auch selbst danach leben.

(Unter: ÜBER UNS > ERLEBNISBERICHTE > IN PRÜFUNGEN TREU.)

JUNGE LEUTE FRAGEN

Burn-out verhindern – was kann ich tun?

Wo liegen die Ursachen? Bist du gefährdet? Was kannst du dagegen tun?

(Unter: BIBLISCHE LEHREN > TEENAGER > JUNGE LEUTE FRAGEN.)
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^ ***sjj Lied 89 Glücklich ist, wer hört und danach lebt***
LIED 89
Glücklich ist, wer hört und danach lebt
(Lukas 11:28)
1. Die Worte Jesu wir hörn und beachten,
sie sind ein Licht auf dem Weg, den wir gehn.
Danach zu leben wird dich glücklich machen.
Jehovas Segen macht reich, du wirst sehn!
(REFRAIN)
Höre doch auf Gottes Wort,
lebe danach und bedenk:
Segen und Glück sind Jehovas Geschenk.
Höre doch auf Gottes Wort!
2. Weil wir der Anleitung Jesu vertrauen,
finden wir Schutz, folgen gern seinem Wort.
Wenn wir auf Fels unser Glaubenshaus bauen,
fegen es Wellen und Wind niemals fort.
(REFRAIN)
Höre doch auf Gottes Wort,
lebe danach und bedenk:
Segen und Glück sind Jehovas Geschenk.
Höre doch auf Gottes Wort!
3. Wer auf Gott hört, dem wird Segen gegeben,
ist wie ein Baum, der am Flussufer steht.
All seinen Kindern Jehova schenkt Leben.
Glücklich ist jeder, der seinen Weg geht.
(REFRAIN)
Höre doch auf Gottes Wort,
lebe danach und bedenk:
Segen und Glück sind Jehovas Geschenk.
Höre doch auf Gottes Wort!
(Siehe auch 5. Mo. 28:2; Ps. 1:3; Spr. 10:22; Mat. 7:24-27; Luk. 6:47-49.)



^ ***nwt S. 36 Frage 20: Bibellesen mit Gewinn: Wie geht das?***
FRAGE 20
Bibellesen mit Gewinn: Wie geht das?
AM BESTEN MIT DIESEN FRAGEN:
Was erfahre ich aus dem Text über Jehova Gott?
Wie hängt diese Passage mit der Gesamtaussage der Bibel zusammen?
Wie kann ich das Gelesene im Leben umsetzen?
Wie kann ich anderen damit helfen?
Deine Worte sind eine Leuchte für meinen Fuß und ein Licht für meinen Weg.
Psalm 119:105 [Seite 928]
​



^ ***nwtstg Abschluss des Weltsystems***
Abschluss des Weltsystems
Zeitspanne bis zum Ende des von Satan beherrschten Weltsystems (oder Weltordnung). Diese Schlussphase verläuft parallel zur Gegenwart von Christus. Unter der Leitung von Jesus werden Engel „die schlechten von den gerechten Menschen trennen“ und sie vernichten (Mat 13:40-42, 49). Die Jünger waren daran interessiert, wann dieser „Abschluss“ sein würde (Mat 24:3). Bevor Jesus in den Himmel zurückkehrte, versprach er seinen Nachfolgern, bis zu dieser Zeit bei ihnen zu sein (Mat 28:20).



^ ***sjj Lied 79 Lehrt sie, fest zu Jehova zu stehen***
LIED 79
Lehrt sie, fest zu Jehova zu stehen
(Matthäus 28:19, 20)
1. Wenn wir heut Jehovas Schafe lehrn
und wir sehn, wie er sie führt,
sind wir glücklich, und wir freun uns sehr,
weil sein Wort sie tief berührt.
(REFRAIN)
Jehova, gib doch auf sie acht
und bitte führ sie durch die Nacht.
Im Namen Jesu wolln wir flehn: Schenk ihnen Kraft.
Lass jeden Einzelnen fest stehn.
2. Im Gebet wir flehten oft für sie,
unter Sturm sie hielten aus.
Unsre Zeit wir gaben gern für sie,
fest gebaut ihr Glaubenshaus.
(REFRAIN)
Jehova, gib doch auf sie acht
und bitte führ sie durch die Nacht.
Im Namen Jesu wolln wir flehn: Schenk ihnen Kraft.
Lass jeden Einzelnen fest stehn.
3. Auf Jehova und auf seinen Sohn
solln auch sie ganz fest vertraun.
Auf dem Weg zum Leben gehn sie schon,
ja aufs Ziel, nach vorn sie schaun.
(REFRAIN)
Jehova, gib doch auf sie acht
und bitte führ sie durch die Nacht.
Im Namen Jesu wolln wir flehn: Schenk ihnen Kraft.
Lass jeden Einzelnen fest stehn.
(Siehe auch Luk. 6:48; Apg. 5:42; Phil. 4:1.)



^ ***w04 1. 7. S. 14-19 „Lehrt sie, alles zu halten, was ich euch geboten habe“***
„Lehrt sie, alles zu halten, was ich euch geboten habe“
„Geht daher hin, und macht Jünger . . ., und lehrt sie, alles zu halten, was ich euch geboten habe“ (MATTHÄUS 28:19, 20).
DER Mann war den langen Weg von Äthiopien nach Jerusalem gereist, um dort den Gott anzubeten, den er liebte — Jehova. Offenbar liebte er auch Gottes inspiriertes Wort. Auf dem Nachhauseweg las er auf seinem Wagen in einer Abschrift des Propheten Jesaja. Da begegnete ihm Philippus, ein Jünger Christi. Philippus fragte ihn: „Verstehst du wirklich, was du liest?“ Der Mann erwiderte: „Wie könnte ich es denn je, wenn mich nicht jemand anleitet?“ Darauf half Philippus diesem aufrichtigen Erforscher der heiligen Schriften, ein Jünger Christi zu werden (Apostelgeschichte 8:26-39).
2 Ist uns aufgefallen, was der Äthiopier Philippus erwiderte? Er sagte: „Wie könnte ich es denn je, wenn mich nicht jemand anleitet?“ Er brauchte also jemand, der ihn auf den richtigen Weg führte. Seine Bemerkung macht deutlich, wie wichtig eine bestimmte Anweisung Jesu ist, die zu dem Auftrag, Jünger zu machen, gehört. Welche? Wir werden es herausfinden, wenn wir uns weiter mit den Worten Jesu in Matthäus, Kapitel 28 beschäftigen. Im vorigen Artikel ging es um die Fragen „Warum?“ und „Wo?“. Jetzt wollen wir zwei weitere Fragen zu dem Gebot Christi, Jünger zu machen, untersuchen, nämlich „Was?“ und „Wann?“.
„Lehrt sie, alles zu halten“
3 Was müssen wir lehren, um Menschen zu helfen, Jünger Christi zu werden? Jesus gebot seinen Nachfolgern: „Geht daher hin, und macht Jünger aus Menschen aller Nationen, tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes, und lehrt sie, alles zu halten, was ich euch geboten habe“ (Matthäus 28:19, 20). Wir müssen also das lehren, was Christus geboten hat. Aber wie muss jemand über Jesu Gebote belehrt werden, damit er auch wirklich ein Jünger bleibt? Einen entscheidenden Faktor verraten die ganz bewusst gewählten Worte Jesu. Er sagte nicht einfach: „Lehrt sie alles, was ich euch geboten habe“, sondern: „Lehrt sie, alles zu halten, was ich euch geboten habe“ (Matthäus 19:17). Was ist damit gemeint?
4 Ein Gebot zu halten heißt, sein Verhalten danach auszurichten, es zu befolgen. Wie lehren wir jemand, das zu halten oder zu befolgen, was Christus geboten hat? Überlegen wir einmal, wie beispielsweise ein Fahrlehrer seinen Schülern beibringt, die Verkehrsgesetze zu befolgen. Natürlich belehrt er sie in einem Unterrichtsraum über die Regeln des Straßenverkehrs. Aber damit er sie lehren kann, diese Regeln auch zu befolgen, muss er sie das Fahren auf der Straße üben lassen und sie dabei anleiten, das Gelernte hinter dem Steuer selbst anzuwenden. Auch wir belehren Menschen über die Gebote Christi, wenn wir mit ihnen die Bibel studieren. Aber wir müssen sie auch in der Praxis anleiten, wenn sie sich bemühen, die Anweisungen des Christus im täglichen Leben und im Dienst für Gott umzusetzen (Johannes 14:15; 1. Johannes 2:3). Damit wir das Gebot Christi, Jünger zu machen, voll und ganz befolgen können, müssen wir demnach sowohl belehren als auch Anleitung bieten. So ahmen wir das Beispiel nach, das Jesus und Jehova selbst gegeben haben (Psalm 48:14; Offenbarung 7:17).
5 Wenn wir jemand lehren, Jesu Gebote zu halten, müssen wir ihm auch helfen, das Gebot des Jüngermachens zu befolgen. Für so manche, mit denen wir die Bibel studieren, ist der Gedanke daran beängstigend. Selbst wenn sie früher engagierte Mitglieder einer Kirche der Christenheit waren, werden ihre Religionsführer sie wohl kaum je gelehrt haben, Jünger zu machen. Es gibt Kirchenführer, die freimütig einräumen, dass die Kirchen der Christenheit völlig versäumen, ihren Schäfchen das Evangelisieren beizubringen. Der Bibelgelehrte John R. W. Stott beispielsweise kommentierte das Gebot Jesu, in alle Welt zu ziehen und Jünger aus Menschen aller Arten zu machen, wie folgt: „Die größte Schwäche evangelikaler Christen auf dem Gebiet des Evangelisierens besteht heute darin, dass wir nicht tun, was dieses Gebot von uns verlangt.“ Weiter sagte er: „Wir neigen dazu, unsere Botschaft aus der Ferne zu verkünden. Wir gleichen manchmal jemand, der Ertrinkenden vom sicheren Ufer aus gute Ratschläge zuruft. Aber wir springen nicht ins Wasser, um sie zu retten. Wir haben Angst, wir könnten dabei nass werden.“
6 Gehörte jemand, mit dem wir die Bibel studieren, früher zu einer Religion, deren Mitglieder „Angst haben, nass zu werden“, fällt es ihm womöglich besonders schwer, seine „Wasserscheu“ zu überwinden und auf Christi Gebot hin Jünger zu machen. Er wird Hilfe brauchen. Also müssen wir ihn geduldig so unterweisen und anleiten, dass sein Verständnis vertieft und er zum Handeln angespornt wird — wie der Äthiopier, dem durch das Lehren des Philippus die Augen aufgingen, sodass er sich taufen lassen wollte (Johannes 16:13; Apostelgeschichte 8:35-38). Das ist aber noch nicht alles. Wir möchten den Betreffenden ja lehren, das Gebot des Jüngermachens zu halten. Und deshalb ist es uns wichtig, ihn zu begleiten und anzuleiten, wenn er seine ersten Gehversuche im Königreichspredigtwerk unternimmt (Prediger 4:9, 10; Lukas 6:40).
„Alles“
7 Jünger zu machen ist aber nicht das Einzige, was wir neue Jünger lehren. Jesu Anweisung lautet, wir sollten sie lehren, „alles zu halten“, was er geboten hat. Dazu gehören natürlich die beiden größten Gebote: Gott zu lieben und den Nächsten zu lieben (Matthäus 22:37-39). Wie kann ein neuer Jünger gelehrt werden, diese Gebote zu halten?
8 Denken wir noch einmal an die Veranschaulichung von dem Fahrschüler. Er bewegt sich — mit dem Fahrlehrer an seiner Seite — durch den Verkehr und lernt dabei nicht nur, indem er auf dessen Anweisungen hört, sondern auch, indem er andere Autofahrer beobachtet. Zum Beispiel macht ihn der Fahrlehrer auf einen rücksichtsvollen Fahrer aufmerksam, der jemand vor sich einfädeln lässt oder der von Fernlicht auf Abblendlicht umschaltet, weil ihm jemand entgegenkommt, oder der angehalten hat, um einem Bekannten bei einer Panne zu helfen. Das sind wertvolle Vorbilder für den Fahrschüler, an denen er sich beim Autofahren orientieren kann. So ähnlich lernt ein neuer Jünger, der sich auf der ‘Straße zum Leben’ befindet, nicht nur von seinem Lehrer, sondern auch von Vorbildern, die er in der Versammlung beobachten kann (Matthäus 7:13, 14, Sigge).
9 Der Studierende beobachtet vielleicht eine allein erziehende Mutter, die sich sehr anstrengt, mit ihren kleinen Kindern die Zusammenkünfte zu besuchen, oder jemand, der ebenfalls treu anwesend ist, obwohl er mit Depressionen kämpft. Er sieht eine ältere Witwe, die regelmäßig andere Betagte mit ihrem Fahrzeug zu den Zusammenkünften abholt, oder einen Teenager, der beim Reinigen des Königreichssaals mitmacht. Ihm fällt auf, wie treu ein Ältester die Führung im Predigtdienst übernimmt, obwohl er noch viele andere Aufgaben in der Versammlung hat. Er lernt einen Bruder kennen, der behindert ist und die Wohnung nicht mehr verlassen kann, aber alle ermuntert, die ihn besuchen. Er bekommt vielleicht mit, dass ein Ehepaar sein Leben komplett umstellt, um betagte Eltern zu betreuen. Durch das Vorbild so liebevoller, hilfsbereiter und vertrauenswürdiger Christen lernt der neue Jünger, was es bedeutet, Gott und den Nächsten, besonders seine Glaubensbrüder, zu lieben, wie Christus es geboten hat (Sprüche 24:32; Johannes 13:35; Galater 6:10; 1. Timotheus 5:4, 8; 1. Petrus 5:2, 3). Eine solche Belehrung und Anleitung kann — und sollte — jeder vermitteln, der zur Christenversammlung gehört (Matthäus 5:16).
„Bis zum Abschluss des Systems der Dinge“
10 Bis wann sollten wir mit dem Jüngermachen beschäftigt bleiben? Den gesamten Abschluss des Systems der Dinge hindurch (Matthäus 28:20). Werden wir auch dieses Detail des Auftrags Jesu ausführen können? Als weltweite Versammlung gesehen sind wir dazu entschlossen. In all den vergangenen Jahren haben wir gern Zeit, Kraft und Mittel eingesetzt, nach Menschen zu suchen, „die zum ewigen Leben richtig eingestellt“ sind (Apostelgeschichte 13:48). Aktuell verbringen Jehovas Zeugen weltweit Tag für Tag im Durchschnitt mehr als drei Millionen Stunden damit, das Königreich zu predigen und Jünger zu machen. Damit folgen wir dem Beispiel Jesu. Er sagte: „Meine Speise ist, dass ich den Willen dessen tue, der mich gesandt hat, und sein Werk vollende“ (Johannes 4:34). Genau das liegt auch uns am Herzen (Johannes 20:21). Wir wollen das Werk, das uns anvertraut worden ist, nicht nur anfangen. Wir wollen es auch vollenden (Matthäus 24:13; Johannes 17:4).
11 Allerdings sind wir traurig darüber, dass einige unserer Glaubensbrüder geistig schwach geworden sind und Christi Gebot, Jünger zu machen, weniger eifrig oder gar nicht mehr befolgen. Können wir ihnen irgendwie helfen, wieder Verbindung zur Versammlung zu bekommen und sich wieder am Jüngermachen zu beteiligen? (Römer 15:1; Hebräer 12:12). Wie Jesus seinen Aposteln half, als sie zeitweise schwach waren, zeigt uns, was wir heute tun könnten.
Persönliches Interesse zeigen
12 Was taten die Apostel kurz vor dem Ende des Dienstes Jesu auf der Erde, als sein Tod bevorstand? „Sie alle verließen ihn und flohen.“ Wie Jesus vorhergesagt hatte, wurden sie ‘zerstreut, jeder zu seinem eigenen Haus’ (Markus 14:50; Johannes 16:32). Wie ging Jesus mit seinen geistig geschwächten Gefährten um? Kurz nach seiner Auferstehung sagte er zu einigen Jüngern: „Fürchtet euch nicht! Geht, berichtet meinen Brüdern, dass sie nach Galiläa fortgehen sollen; und dort werden sie mich sehen“ (Matthäus 28:10). Obwohl die Apostel gravierende Schwächen verraten hatten, nannte Jesus sie nach wie vor ‘meine Brüder’ (Matthäus 12:49). Er hatte sie nicht abgeschrieben. Jesus war also barmherzig und zum Vergeben bereit, genauso wie Jehova barmherzig und zum Vergeben bereit ist (2. Könige 13:23). Wie können wir Jesu Beispiel nachahmen?
13 Jeder, der im Dienst nachgelassen hat oder sich gar nicht mehr daran beteiligt, sollte uns aufrichtig am Herzen liegen. Wir haben nicht vergessen, wie viele liebevolle Dienste diese Glaubensbrüder früher — womöglich über Jahrzehnte hinweg — geleistet haben (Hebräer 6:10). Wir vermissen sie ehrlich (Lukas 15:4-7; 1. Thessalonicher 2:17). Wie können wir ihnen aber zeigen, dass sie uns am Herzen liegen?
14 Jesus ließ den entmutigten Aposteln sagen, sie sollten nach Galiläa gehen und dort würden sie ihn sehen. Er lud sie also praktisch zu einer besonderen Zusammenkunft ein (Matthäus 28:10). Auch wir ermuntern heute die, die geistig schwach geworden sind, unsere Zusammenkünfte zu besuchen, und es kann gut sein, dass wir sie mehr als einmal dazu ermuntern müssen. Bei den Aposteln hatte die Einladung Erfolg, denn der Bericht sagt: „Die elf Jünger . . . gingen nach Galiläa zu dem Berg, wohin Jesus sie bestellt hatte“ (Matthäus 28:16). Wir freuen uns wirklich sehr, wenn Schwächere unsere herzliche Einladung ebenfalls annehmen und wieder die Zusammenkünfte besuchen (Lukas 15:6).
15 Wie verhalten wir uns, wenn ein schwach gewordener Christ in den Königreichssaal kommt? Was tat denn Jesus, als er seine Apostel, deren Glaube vorübergehend schwach geworden war, am vereinbarten Zusammenkunftsort sah? „Jesus trat herzu und redete zu ihnen“ (Matthäus 28:18). Er hat sie nicht aus der Ferne angestarrt, sondern ist auf sie zugegangen. Können wir uns vorstellen, wie erleichtert die Apostel waren, als Jesus auf sie zuging? Genauso wollen auch wir auf geistig Schwache zugehen, die sich bemühen, wieder zur Christenversammlung zurückzukehren, und sie herzlich willkommen heißen!
16 Was hat Jesus noch getan? Als Erstes gab er bekannt: „Mir ist alle Gewalt . . . gegeben worden.“ Zweitens erteilte er einen Auftrag: „Geht daher hin, und macht Jünger.“ Und drittens versprach er: „Ich bin bei euch alle Tage.“ Aber ist uns aufgefallen, was Jesus nicht tat? Er schimpfte nicht mit seinen Jüngern wegen ihrer Versäumnisse und Zweifel (Matthäus 28:17). Hatte er damit Erfolg? Und ob! Schon kurz darauf waren die Apostel wieder eifrig dabei, „zu lehren und die gute Botschaft . . . zu verkündigen“ (Apostelgeschichte 5:42). Nehmen wir uns ein Beispiel an Jesus, wie man über Schwächere denken und mit ihnen umgehen sollte. Dann können wir auch in unserer Versammlung so erfreuliche Ergebnisse ernten (Apostelgeschichte 20:35).
„Ich bin bei euch alle Tage“
17 In den abschließenden Worten des Auftrages Jesu, „Ich bin bei euch alle Tage“, steckt ein ermutigender Gedanke für alle, die sich anstrengen, Christi Gebot zu befolgen und Jünger zu machen. Wir brauchen uns nicht zu fürchten, egal wie viel Widerstand uns Feinde beim Predigen vom Königreich leisten oder was für Verleumdungen sie über uns in die Welt setzen. Warum nicht? Weil Jesus, unser Führer, der „alle Gewalt im Himmel und auf der Erde“ besitzt, bei uns ist und uns unterstützt!
18 Jesu Versprechen „Ich bin bei euch alle Tage“ ist außerdem ein großer Trost für uns. Während wir uns anstrengen, gemäß dem Gebot Christi Jünger zu machen, erleben wir nicht nur gute, sondern auch schlechte Tage (2. Chronika 6:29). So mancher unter uns macht gerade eine schwere Zeit durch, weil er den schmerzlichen Verlust eines lieben Angehörigen zu tragen hat (1. Mose 23:2; Johannes 11:33-36). Anderen macht das Alter zu schaffen, weil Kraft und Gesundheit nachlassen (Prediger 12:1-6). Wieder andere durchleben Tage, an denen sie erdrückende depressive Gefühle quälen (1. Thessalonicher 5:14). Und immer mehr von uns haben finanziell schwer zu kämpfen. Aber all solchen Schwierigkeiten zum Trotz sind wir in unserem Dienst erfolgreich, weil Jesus „alle Tage“ bei uns ist — auch an den schwärzesten Tagen unseres Lebens (Matthäus 11:28-30).
19 In diesem und dem vorigen Artikel haben wir gesehen, wie umfassend der Auftrag Jesu ist, Jünger zu machen. Jesus erklärte, warum und wo wir sein Gebot befolgen sollten. Er hat auch gesagt, was wir lehren sollten und bis wann. Dass diese enorme Aufgabe nicht einfach zu bewältigen ist, liegt auf der Hand. Aber mit der Autorität des Christus im Rücken und ihm selbst an unserer Seite können wir es schaffen — meinst du nicht auch?
[Fußnoten]
Ein Bibelkommentar weist darauf hin, dass Taufen und Lehren nicht als „zwei streng getrennte, aufeinander folgende Handlungen“ zu sehen sind, sondern dass das Lehren „ein fortlaufender Prozess ist, der teils vor der Taufe, teils danach“ stattfindet.
Wie man über Schwächere denken sollte und ihnen helfen kann, wurde ausführlich in der Wachtturm-Ausgabe vom 1. Februar 2003, Seite 15—18 behandelt.
Was würdest du antworten?
• Wie lehren wir jemand, zu halten, was Jesus geboten hat?
• Was kann ein neuer Jünger von anderen in der Versammlung alles lernen?
• Wie können wir denen helfen, die geistig schwach geworden sind?
• Warum ist das Versprechen Jesu „Ich bin bei euch alle Tage“ für uns ermutigend und tröstlich?
[Studienfragen]
 1. Welche Unterhaltung fand zwischen dem Jünger Philippus und einem Mann aus Äthiopien statt?
 2. (a) Worauf lässt die Erwiderung des Äthiopiers schließen? (b) Welche Fragen zu dem Gebot Christi, Jünger zu machen, wollen wir betrachten?
 3. (a) Wie wird jemand ein Jünger Jesu Christi? (b) Was muss beim Jüngermachen gelehrt werden?
 4. (a) Was ist damit gemeint, ein Gebot zu halten? (b) Veranschauliche, wie wir jemand lehren, Christi Gebote zu halten.
 5. Weshalb könnte es jemand, mit dem wir studieren, Überwindung kosten, Christi Gebot zu befolgen und Jünger zu machen?
 6. (a) Wie können wir das Beispiel des Philippus nachahmen, wenn wir mit jemand die Bibel studieren? (b) Wie können wir dem Betreffenden zeigen, wie viel uns an ihm liegt, wenn er den Predigtdienst aufnimmt?
 7. Andere zu lehren „alles zu halten“, schließt welche Gebote ein?
 8. Veranschauliche, wie ein neuer Jünger gelehrt werden kann, das Gebot der Liebe zu halten.
 9. Wie lernt ein neuer Jünger, was es bedeutet, das Gebot der Liebe zu halten?
10. (a) Wie lange werden wir damit beschäftigt bleiben, Jünger zu machen? (b) Welches Beispiel gab Jesus darin, wie man Aufgaben ausführt?
11. Was ist einigen unserer Glaubensbrüder und -schwestern passiert, und was sollten wir uns fragen?
12. (a) Wie verhielten sich die Apostel Jesu kurz vor seinem Tod? (b) Wie ging Jesus mit seinen Aposteln um, obwohl sie gravierende Schwächen verraten hatten?
13. Wie sollten wir über jemand denken, der geistig schwach geworden ist?
14. Wie können wir uns an Jesus ein Beispiel nehmen, wenn es darum geht, Schwachen zu helfen?
15. Wie können wir das Beispiel Jesu nachahmen und Schwache willkommen heißen, die wieder in den Königreichssaal kommen?
16. (a) Was können wir daraus lernen, wie sich Jesus seinen Jüngern gegenüber verhielt? (b) Wie können wir uns Jesu Einstellung zu Schwächeren zu Eigen machen? (Siehe Fußnote.)
17, 18. Welcher ermutigende Gedanke steckt in den Worten Jesu „Ich bin bei euch alle Tage“?
19. (a) Welche Anweisungen enthält der Auftrag Jesu, Jünger zu machen? (b) Weshalb können wir den Auftrag des Christus ausführen?
[Bilder auf Seite 15]
Wir müssen sowohl belehren als auch Anleitung bieten
[Bilder auf Seite 17]
Ein neuer Jünger zieht wichtige Lehren aus dem Beispiel anderer












^ Abs. 8 (Apg. 23:12-35) Als es Tag wurde, verschworen sich die Juden und legten einen Eid ab, dass sie verflucht sein sollten, wenn sie etwas essen oder trinken würden, bevor sie Paulus getötet hätten. 13 Es waren mehr als 40 Männer, die sich so unter Eid verschworen. 14 Sie gingen zu den Oberpriestern und den Ältesten und sagten: „Wir haben feierlich geschworen, dass wir verflucht sein sollen, wenn wir irgendetwas essen, bevor wir Paulus getötet haben. 15 Deshalb müsstet ihr zusammen mit dem Sanhedrịn nun den Militärbefehlshaber informieren, dass er ihn zu euch herunterbringen soll, so als ob ihr seinen Fall genauer untersuchen wollt. Aber bevor er hier ankommt, halten wir uns bereit, um ihn zu beseitigen.“ 16 Der Sohn der Schwester von Paulus hörte jedoch von dem geplanten Anschlag. Er ging in die Kaserne und berichtete es Paulus. 17 Paulus rief dann einen der Offiziere zu sich und sagte: „Bring diesen jungen Mann zum Militärbefehlshaber. Er hat eine Nachricht für ihn.“ 18 Da nahm er ihn mit, führte ihn zum Militärbefehlshaber und sagte: „Der Gefangene Paulus hat mich gerufen und gebeten, diesen jungen Mann zu dir zu bringen, weil er dir etwas zu sagen hat.“ 19 Der Militärbefehlshaber nahm ihn an der Hand, zog sich mit ihm zurück und fragte: „Was hast du mir zu berichten?“ 20 Er antwortete: „Die Juden haben vereinbart, dich zu bitten, dass du Paulus morgen zum Sanhedrịn hinunterbringen lässt, angeblich um Genaueres über seinen Fall zu erfahren. 21 Aber lass dich von ihnen nicht überreden, denn über 40 von ihren Männern lauern ihm auf. Sie haben geschworen, dass sie verflucht sein sollen, wenn sie irgendetwas essen oder trinken, bevor sie ihn umgebracht haben. Sie halten sich jetzt bereit und warten auf deine Zusage.“ 22 Der Militärbefehlshaber ließ den jungen Mann dann gehen, wies ihn aber vorher noch an: „Erzähl niemandem, dass du mich darüber informiert hast.“ 23 Er rief zwei von den Offizieren zu sich und sagte: „Haltet heute Nacht zur 3. Stunde* 200 Soldaten zum Marsch nach Cäsarẹa bereit, außerdem 70 Reiter und 200 Speerträger. 24 Sorgt auch für Pferde, damit Paulus darauf reiten kann und sicher zum Statthalter Felix gelangt.“ 25 Außerdem schrieb er einen Brief mit folgendem Inhalt: 26 „Claudius Lỵsias an Seine Exzellenz, den Statthalter Felix: Grüße! 27 Dieser Mann wurde von den Juden ergriffen und fast umgebracht. Ich kam ihm jedoch mit meinen Soldaten schnell zu Hilfe, weil ich erfuhr, dass er ein Römer ist. 28 Und da ich herausfinden wollte, weswegen sie ihn anklagten, brachte ich ihn in ihren Sanhedrịn hinunter. 29 Wie ich feststellte, wurde er wegen Fragen angeklagt, die ihr Gesetz betreffen, doch man legte ihm nicht das Geringste zur Last, was Tod oder Fesseln verdient. 30 Da ich aber über einen Anschlag gegen den Mann informiert worden bin, schicke ich ihn unverzüglich zu dir. Seine Ankläger habe ich angewiesen, dir ihre Anschuldigungen gegen ihn vorzutragen.“ 31 Wie befohlen nahmen diese Soldaten Paulus also mit und brachten ihn bei Nacht nach Antịpatris. 32 Am nächsten Tag ließen sie die Reiter mit ihm weiterziehen, während sie in die Kaserne zurückkehrten. 33 Nach ihrer Ankunft in Cäsarẹa händigten die Reiter dem Statthalter den Brief aus und übergaben ihm auch Paulus. 34 Er las den Brief und erkundigte sich, aus welcher Provinz Paulus war. Als er erfuhr, dass Paulus aus Zilịzien stammte, 35 sagte er: „Ich werde dich ausführlich vernehmen, wenn deine Ankläger eingetroffen sind.“ Dann befahl er, ihn im Palast* von Herodes unter Bewachung zu halten.

D. h. etwa um 21 Uhr.
Oder „Prätorium“.





^ ***sjj Lied 55 Habt keine Angst!***
LIED 55
Habt keine Angst!
(Matthäus 10:28)
1. O mein Volk, mit guter Botschaft
sollt ihr mutig vorwärtsgehn,
euren Feinden widerstehn,
und die Rettung vor euch sehn.
Denn mein Sohn hat schon den Himmel
von dem bösen Feind befreit.
Er wird bald den Satan binden
und beenden Schmerz und Leid.
(REFRAIN)
Keine Angst, ihr meine Treuen,
wenn man euch auch drohen mag!
Ich beschütze meine Freunde,
euch durch die Gefahren trag.
2. Auch wenn eure Feinde stark sind,
für mich sind sie winzig klein,
ihre Worte sind nur Schein,
fallt auf Lügen nicht herein.
Wer euch schaden will, wird scheitern,
denn ich gebe auf euch acht.
Die Pupille meines Auges
ist mein Volk, das mich stolz macht.
(REFRAIN)
Keine Angst, ihr meine Treuen,
wenn man euch auch drohen mag!
Ich beschütze meine Freunde,
euch durch die Gefahren trag.
3. Fürchtet nie, ihr wärt verlassen,
Schild und Stärke ich euch bin,
stell mich schützend vor euch hin,
habe Gutes nur im Sinn.
Selbst der Tod wird bald verschwinden,
denn als stark erweis ich mich.
Menschen können euch zwar töten,
aber Leben gebe ich!
(REFRAIN)
Keine Angst, ihr meine Treuen,
wenn man euch auch drohen mag!
Ich beschütze meine Freunde,
euch durch die Gefahren trag.
(Siehe auch 5. Mo. 32:10; Neh. 4:14; Ps. 59:1; 83:2, 3.)



^ ***sjj Lied 38 Er wird dich stärken***
LIED 38
Er wird dich stärken
(1. Petrus 5:10)
1. Aus gutem Grund hat Gott die Wahrheit dir gezeigt.
Er führte dich aus Finsternis zum Licht.
Er sah, du suchtest ihn und auch Gerechtigkeit.
Voll Mitgefühl verbarg er sich dann nicht.
Dein Wort gabst du ihm, seinen Willn zu tun.
Zu helfen dir wird seine Hand nicht ruhn.
(REFRAIN)
Erkauft durch Jesu Opfer,
gehörst du Gott allein.
Er festigt deinen Schritt,
wird Stärke dir verleihn.
Ein Freund und ein Beschützer
wird der Höchste dir sein,
dich führen liebevoll,
dich stärken und befrein.
2. Gott gab für dich den Sohn, den er so innig liebt.
Das Lösegeld hat Gott für dich beschafft.
Wenn er verschonte nicht das Liebste, was er hat,
gibt er dir ganz bestimmt auch seine Kraft.
Gott schätzt, was du aus Liebe hast getan.
Er liebt dich und er nimmt sich deiner an.
(REFRAIN)
Erkauft durch Jesu Opfer,
gehörst du Gott allein.
Er festigt deinen Schritt,
wird Stärke dir verleihn.
Ein Freund und ein Beschützer
wird der Höchste dir sein,
dich führen liebevoll,
dich stärken und befrein.
(Siehe auch Röm. 8:32; 14:8, 9; Heb. 6:10; 1. Pet. 2:9.)



^ ***w09 15. 1. S. 13-14 Bist du ein „Verwalter der unverdienten Güte Gottes“?***
„Einander . . . dienen“
5 Petrus sagt zu allen, die zur Christenversammlung gehören: „Habt vor allem inbrünstige Liebe zueinander.“ Dann fügt er hinzu: „In dem Verhältnis, wie jeder eine Gabe empfangen hat, gebraucht sie, indem ihr einander . . . dient“ (1. Pet. 4:8, 10). Demnach ist jeder Einzelne in der Versammlung aufgefordert, Mitchristen zu ermuntern. Jehova hat uns etwas Wertvolles anvertraut, und wir sind dafür verantwortlich, es an andere weiterzugeben. Worum handelt es sich dabei? Petrus spricht von einer „Gabe“. Was für eine Gabe? Und wie gebrauchen wir sie, wenn es darum geht, „einander . . . [zu] dienen“?
6 In Gottes Wort heißt es: „Jede gute Gabe und jedes vollkommene Geschenk stammt von oben“ (Jak. 1:17). Tatsächlich ist jede Gabe, die Jehova seinem Volk anvertraut, ein Ausdruck seiner unverdienten Güte. Eine ganz besondere Gabe, die Jehova uns gibt, ist der heilige Geist. Durch diesen können wir wiederum gute Eigenschaften vertiefen wie Liebe, Güte und Milde. Diese Eigenschaften motivieren uns, Mitchristen aufrichtige Zuneigung zu beweisen und ihnen gern zu helfen. Wahre Weisheit und Erkenntnis gehören ebenfalls zu den guten Gaben, die wir mithilfe des heiligen Geistes erwerben können (1. Kor. 2:10-16; Gal. 5:22, 23). Genau genommen ist eigentlich alles, was wir an Energie, Fähigkeiten und Talenten besitzen, eine Gabe, mit der wir unseren himmlischen Vater ehren und preisen können. Wir sind vor Gott verantwortlich, diese Fähigkeiten und guten Eigenschaften für unsere Glaubensbrüder einzusetzen — als Ausdruck der unverdienten Güte Gottes.
„Gebraucht sie, indem ihr . . . dient“
7 Petrus sagt weiter über die Gabe, die wir erhalten haben: „In dem Verhältnis, wie jeder eine Gabe empfangen hat, gebraucht sie.“ Der Ausdruck „in dem Verhältnis“ weist darauf hin, dass sich die Eigenschaften und Fähigkeiten sowohl in ihrer Art als auch im Umfang unterscheiden können. Doch jeder wird aufgefordert: „Gebraucht sie [das heißt jede einzelne Gabe, die jemand empfangen hat], indem ihr einander . . . dient.“ Die Aufforderung „gebraucht sie . . . als vortreffliche Verwalter“ ist eindeutig als Gebot formuliert. Deshalb sollten wir uns fragen: Nutze ich die Gaben, die mir anvertraut wurden, tatsächlich, um meine Glaubensbrüder zu stärken? (Vergleiche 1. Timotheus 5:9, 10.) Oder setze ich die Fähigkeiten, die ich von Jehova empfangen habe, hauptsächlich zu meinem eigenen Vorteil ein, vielleicht um einen hohen Lebensstandard oder gesellschaftliches Ansehen zu erlangen? (1. Kor. 4:7). Solange wir unsere Gaben gebrauchen, um einander zu dienen, erfreuen wir Jehova (Spr. 19:17; lies Hebräer 13:16).
8 Aus Gottes Wort erfahren wir, wie die Christen des 1. Jahrhunderts einander auf verschiedene Weise dienten. (Lies Römer 15:25, 26; 2. Timotheus 1:16-18.) Ebenso engagiert befolgen echte Christen heute das Gebot, ihre Gabe für Mitchristen einzusetzen. Befassen wir uns mit einigen Beispielen.
9 Viele Brüder sind jeden Monat stundenlang damit beschäftigt, Programmpunkte vorzubereiten. Wenn sie dann in den Zusammenkünften einige der „Juwelen“ weitergeben, auf die sie beim Studieren gestoßen sind, werden alle in der Versammlung zum Ausharren ermuntert (1. Tim. 5:17). Sehr viele Schwestern und Brüder sind für ihre Herzlichkeit und ihr Mitgefühl gegenüber Glaubensbrüdern bekannt (Röm. 12:15). So mancher schaut regelmäßig nach denen, die Kummer und Sorgen haben, und betet mit ihnen (1. Thes. 5:14). Andere schreiben ermunternde Zeilen an Mitchristen, die mit einer schweren Belastung fertig werden müssen. Wieder andere ermöglichen es solchen, die körperlich nicht so fit sind, die Zusammenkünfte zu besuchen. Tausende Zeugen beteiligen sich an Hilfsaktionen und helfen Glaubensbrüdern, nach einer Naturkatastrophe wieder ein Dach über dem Kopf zu haben. Die innige Zuneigung und die praktische Hilfe dieser fürsorglichen Brüder und Schwestern sind jeweils Beweise „der unverdienten Güte Gottes . . ., die auf mannigfaltige Weise zum Ausdruck kommt“. (Lies 1. Petrus 4:11.)









^ Abs. 4 (1. Sam. 15:13-24) Als Samuel schließlich zu ihm kam, sagte Saul: „Jehova segne dich! Ich habe den Befehl Jehovas ausgeführt.“ 14 „Und warum höre ich dann Schafe blöken und Rinder brüllen?“, fragte Samuel, 15 worauf Saul antwortete: „Man hat sie von den Amalekịtern mitgebracht. Die Leute haben die besten Schafe und Rinder verschont*, um sie deinem Gott Jehova zu opfern, aber alles andere haben wir restlos vernichtet.“ 16 „Schluss damit!“, sagte Samuel. „Ich teile dir mit, was Jehova heute Nacht zu mir gesagt hat.“ Saul erwiderte: „Rede!“ 17 Samuel fuhr fort: „Damals, als du das Oberhaupt der Stämme Israels wurdest und als Jehova dich zum König von Israel salbte, hast du dich als unbedeutend angesehen. 18 Doch später gab Jehova dir den Auftrag: ‚Geh und vernichte die sündigen Amalekịter restlos! Kämpfe gegen sie, bis du sie ausgerottet hast!‘ 19 Warum hast du also nicht auf die Stimme Jehovas gehört, sondern bist gierig über die Beute hergefallen und hast getan, was in Jehovas Augen schlecht ist?“ 20 Saul antwortete: „Ich habe doch auf die Stimme Jehovas gehört! Ich habe den Auftrag Jehovas ausgeführt und Ạgag, den König von Ạmalek, hergebracht. Und die Amalekịter habe ich restlos vernichtet. 21 Aber die Leute haben Schafe und Rinder von der Beute genommen — das Beste von dem, was restlos vernichtet werden sollte —, um es deinem Gott Jehova in Gịlgal zu opfern.“ 22 Darauf sagte Samuel: „Was ist Jehova lieber: Brandopfer und andere Opfer oder Gehorsam gegenüber Jehova? Denk daran: Gehorchen ist besser als ein Opfer, Hinhören* besser als das Fett von Schafböcken. 23 Denn Rebellieren ist dasselbe wie die Sünde der Wahrsagerei und anmaßendes Vorauseilen dasselbe wie die Verwendung von magischen Kräften und Götzen*. Weil du den Befehl Jehovas missachtet hast, will er nicht, dass du König bleibst.“ 24 Da sagte Saul zu Samuel: „Ich habe gesündigt, denn ich habe mich über den Befehl Jehovas und deine Anweisungen hinweggesetzt, weil ich aus Angst vor den Leuten auf sie gehört habe.

Oder „hatten mit ... Mitleid“.
Oder „Achtgeben“.
Wtl. „Teraphim-Statuen“, d. h. Hausgötter, Götzen.





^ ***sjj Lied 54 „Das ist der Weg“***
LIED 54
„Das ist der Weg“
(Jesaja 30:20, 21)
1. Jehova Gott sein Volk
den Weg des Friedens lehrt.
Es ist der Lebensweg,
der unsern Schöpfer ehrt.
Den Weg des Friedens findest du
in Gottes Wort.
Schon Gottes Sohn hat ihn
gelehrt von Ort zu Ort.
(REFRAIN)
Das ist der Weg, er führt zu wahrem Glück.
Verlass ihn nie, ja keinen Augenblick.
Hör Gottes Stimme, zu dir er spricht:
„Geh diesen Weg und schaue nicht zurück!“
2. Jehovas Stimme uns
den Weg der Liebe zeigt.
Mit wie viel Freundlichkeit
er sich doch zu uns neigt.
Er lässt sich finden und
erklärt, was ihm gefällt.
Ja, seine Liebe ist die
stärkste Kraft der Welt!
(REFRAIN)
Das ist der Weg, er führt zu wahrem Glück.
Verlass ihn nie, ja keinen Augenblick.
Hör Gottes Stimme, zu dir er spricht:
„Geh diesen Weg und schaue nicht zurück!“
3. Jehovas Wort zeigt dir
den besten Lebensweg.
Man findet echten Frieden,
wenn man darauf geht.
Er ist erhaben, führt uns
zu Jehova hin.
Auf Gottes Weg hat unser Leben
wirklich Sinn!
(REFRAIN)
Das ist der Weg, er führt zu wahrem Glück.
Verlass ihn nie, ja keinen Augenblick.
Hör Gottes Stimme, zu dir er spricht:
„Geh diesen Weg und schaue nicht zurück!“
(Siehe auch Ps. 32:8; 139:24; Spr. 6:23.)



^ ***sjj Lied 34 Jehova ganz ergeben sein***
LIED 34
Jehova ganz ergeben sein
(Psalm 26)
1. Erprobe mich, mein Herr Jehova Gott,
denn ich vertraue dir, beachte dein Gebot.
Sieh in mein Herz und prüfe, wer ich bin,
beachte, was ich tu, und forme meinen Sinn.
(REFRAIN)
Für immer dein will ich tagaus, tagein
treu dienen dir allein, dir ganz ergeben sein!
2. Ich meide den, der lügt und böse ist.
Und wer bestechlich ist, zu dem gehör ich nicht.
Ich halt mich fern von Menschen der Gewalt,
zu dir will ich gehörn, bei dir finde ich Halt!
(REFRAIN)
Für immer dein will ich tagaus, tagein
treu dienen dir allein, dir ganz ergeben sein!
3. Wie schön, dein Haus, ja deine Herrlichkeit!
Die wahre Anbetung, mein Trost zu jeder Zeit.
Von deinen Werken spreche ich so gern,
mein Dank steigt auf zu dir und jeder soll es hörn.
(REFRAIN)
Für immer dein will ich tagaus, tagein
treu dienen dir allein, dir ganz ergeben sein!
(Siehe auch Ps. 25:2.)









^ ***sjj Lied 77 Licht in der Dunkelheit***
LIED 77
Licht in der Dunkelheit
(2. Korinther 4:6)
1. In der Nacht dieser bösen Zeit
leuchtet strahlend ein Licht.
Wie der Tag, der am Horizont
durch die Dunkelheit bricht.
(REFRAIN)
Wie ein Licht im Dunkel
ist unsre Botschaft zu sehn,
sie leuchtet hell und schön.
Hoffnungsstrahlen funkeln,
vor uns ein Morgen, ganz neu —
die Nacht vorbei.
2. Jeder Mensch uns am Herzen liegt,
viele rütteln wir wach.
Geben Trost, beten oft für sie,
denn die Zeit, sie läuft ab.
(REFRAIN)
Wie ein Licht im Dunkel
ist unsre Botschaft zu sehn,
sie leuchtet hell und schön.
Hoffnungsstrahlen funkeln,
vor uns ein Morgen, ganz neu —
die Nacht vorbei.
(Siehe auch Joh. 3:19; 8:12; Röm. 13:11, 12; 1. Pet. 2:9.)



^ ***sjj Lied 142 An unserer Hoffnung festhalten***
LIED 142
An unserer Hoffnung festhalten
(Hebräer 6:18, 19)
1. Traurig und dunkel die menschliche Geschichte.
Suche nach Glück so, als fange man den Wind.
Folgen der Sünde für Menschen sehr tragisch,
tasten nach Hilfe, doch sind wie blind.
(REFRAIN)
Fröhlich stimmt ein, Gottes Reich nur allein
wird uns von der Nacht, ja vom Bösen befrein.
Endlich vorbei sind dann Furcht und auch Leid.
Die Hoffnung ein Anker in stürmischer Zeit.
2. Nah Gottes Tag und sein Königreich, die Hoffnung!
„Wie lange noch?“, niemand klagend dann mehr fragt.
Gott, der Allmächtige, heilt seine Schöpfung.
Dankbar wir sehnen uns nach dem Tag.
(REFRAIN)
Fröhlich stimmt ein, Gottes Reich nur allein
wird uns von der Nacht, ja vom Bösen befrein.
Endlich vorbei sind dann Furcht und auch Leid.
Die Hoffnung ein Anker in stürmischer Zeit.
(Siehe auch Ps. 27:14; Pred. 1:14; Joel 2:1; Hab. 1:2, 3; Röm. 8:22.)



^ ***w04 1. 7. S. 23-29 Ein befriedigendes Leben trotz Kummer und Schmerz***
Lebensbericht
Ein befriedigendes Leben trotz Kummer und Schmerz
ERZÄHLT VON AUDREY HYDE
Wenn ich auf die über 63 Jahre Vollzeitdienst zurückblicke, von denen ich 59 Jahre in der Weltzentrale der Zeugen Jehovas verbracht habe, kann ich wirklich von einem befriedigenden Leben sprechen. Allerdings war es niederschmetternd, als mein erster Mann einem Krebsleiden erlag und mein zweiter Mann an der schrecklichen Alzheimerkrankheit litt. Ich möchte gern erzählen, was mir half, dennoch meine Freude zu bewahren.
AUFGEWACHSEN bin ich auf einer Farm unweit der Kleinstadt Haxtun in den Great Plains im Nordosten von Colorado (USA), nahe an der Grenze zu Nebraska. Meine Eltern, Orille und Nina Mock, hatten sechs Kinder. Russell, Wayne, Clara und Ardis wurden zwischen 1913 und 1920 geboren. Ein Jahr später kam ich als fünftes Kind zur Welt und Curtis folgte 1925.
Meine Mutter wurde 1913 eine Bibelforscherin, wie man Jehovas Zeugen damals nannte. Im Lauf der Zeit entschieden sich auch alle anderen in der Familie für die Anbetung Jehovas.
Ein gesundes Leben auf dem Land
Mein Vater war sehr fortschrittlich. In allen Gebäuden auf unserer Farm gab es Strom — damals etwas Besonderes. Wir hatten Eier von eigenen Hühnern und Milch, aus der wir auch Sahne und Butter machten, von unseren Kühen. Zur Bearbeitung der Äcker hielten wir Pferde. Wir bauten Kartoffeln, Weizen, Mais und Erdbeeren an.
Vater war der Meinung, wir Kinder sollten von klein auf lernen zu arbeiten. Schon bevor ich in die Schule kam, wurde ich mit der Feldarbeit vertraut gemacht. Ich weiß noch, wie ich an heißen Sommertagen die Beete in unserem Garten mit der Hacke bearbeitete. „Wann kommt endlich das Ende der Reihe!“, stöhnte ich, während mir der Schweiß aus allen Poren lief und mich die Bienen plagten. Manchmal tat ich mir selbst Leid, weil andere Kinder nicht so hart arbeiten mussten wie wir. Aber im Nachhinein bin ich froh, dass uns als Kindern das Arbeiten beigebracht wurde.
Jeder von uns bekam eine Aufgabe zugeteilt. Ardis verstand sich besser aufs Melken als ich, daher sollte ich den Pferdestall ausmisten. Natürlich hatten wir auch Spaß und spielten miteinander. Ardis und ich gehörten zum Beispiel einer Softball-Mannschaft an.
Der klare Nachthimmel in der Prärie war immer wunderschön. Die unzähligen Sterne erinnerten mich an unseren Schöpfer, Jehova Gott. Schon als Kind dachte ich an die Worte aus Psalm 147:4: „Er zählt die Zahl der Sterne; sie alle ruft er mit ihrem Namen.“ In manchen dieser klaren Nächte leistete mir unser Hund, den wir Judge nannten, Gesellschaft. Er legte dann immer seinen Kopf in meinen Schoß. Oft saß ich auch nachmittags auf der Veranda und bewunderte die grünen Getreidefelder, wenn die Ähren im Wind wogten und das Sonnenlicht allem einen silbrigen Schein verlieh.
Das leuchtende Vorbild meiner Mutter
Meine Mutter war eine gute und treue Ehefrau. Vater war stets der Herr im Haus und Mutter brachte uns bei, ihn zu respektieren. 1939 wurde auch er ein Zeuge Jehovas. Wir wussten, dass Vater uns lieb hatte, obwohl wir ganz schön arbeiten mussten und nicht verwöhnt wurden. Im Winter spannte er manchmal die Pferde an und machte mit uns eine Schlittenfahrt. Wie uns der glitzernde Schnee doch begeisterte!
Es war jedoch unsere Mutter, die uns lehrte Gott zu lieben und die Bibel zu achten. Wir lernten, dass Gott den Namen Jehova hat und der Quell des Lebens ist (Psalm 36:9; 83:18). Außerdem hat er uns Richtlinien gegeben, die unsere Freude nicht einschränken, sondern uns nützen (Jesaja 48:17). Mutter führte uns immer wieder vor Augen, dass ein besonderes Werk zu tun sei, denn Jesus hatte zu seinen Nachfolgern gesagt: „Diese gute Botschaft vom Königreich wird auf der ganzen bewohnten Erde gepredigt werden, allen Nationen zu einem Zeugnis; und dann wird das Ende kommen“ (Matthäus 24:14).
Immer wenn ich aus der Schule kam und Mutter nicht da war, suchte ich nach ihr. Einmal — ich war vielleicht sechs oder sieben — fand ich sie in der Scheune. Da fing es plötzlich an, zu schütten. Auf dem Heuboden fragte ich sie, ob das jetzt wieder eine Sintflut ist. Sie erklärte mir, Gott habe versprochen, nie wieder eine Sintflut über die Erde zu bringen. Ich kann mich auch noch daran erinnern, dass ich oft in unseren Keller lief, um Schutz vor einem Wirbelsturm zu suchen, denn schwere Stürme waren bei uns keine Seltenheit.
Mutter beteiligte sich schon vor meiner Geburt am Predigtdienst. Bei uns zu Hause kam eine Gruppe Bibelforscher zusammen, von denen jeder die Hoffnung hatte, einmal mit Christus im Himmel zu leben. Obwohl Mutter das Predigen von Haus zu Haus schwer fiel, war es die Liebe zu Gott, die ihr die Furcht nahm. Mutter wurde 84 und war bis zu ihrem Todestag, dem 24. November 1969, eine treue Anbeterin Jehovas. „Mutter, du wirst im Himmel mit allen, die du kennst, zusammen sein“, flüsterte ich ihr noch ins Ohr. Wie froh ich doch war, dass ich in diesem Moment bei ihr sein und ihr versichern konnte, dass ich von ihrer Hoffnung überzeugt war! Kaum hörbar sagte sie: „Du bist sehr gut zu mir!“
Vollzeitdienst
Russell wurde 1939 Pionier, wie Vollzeitprediger bei Jehovas Zeugen genannt werden. Bis 1944 war er in Oklahoma und Nebraska tätig und danach wurde er in die Weltzentrale der Zeugen Jehovas in Brooklyn (New York) eingeladen. Ich fing am 20. September 1941 mit dem Pionierdienst an und predigte in Colorado, Kansas und Nebraska. Es war eine schöne Zeit damals. Nicht nur deshalb, weil ich anderen helfen konnte Jehova kennen zu lernen, sondern auch, weil ich es lernte, mich völlig auf ihn zu verlassen.
Etwa um die Zeit, als Russell mit dem Pionierdienst begann, war Wayne auf dem College an der Ostküste der Vereinigten Staaten. Zuvor war er eine Zeit lang einer beruflichen Tätigkeit nachgegangen. Später wurde er ins Bethel eingeladen. Auf der Königreichsfarm, unweit von Ithaca (New York), half er etliche Jahre mit, für die kleine Familie auf der Farm und die etwa 200 Bethelmitarbeiter in Brooklyn allerlei anzubauen. Wayne setzte seine Fähigkeiten und Erfahrungen im Dienst für Jehova ein, bis er 1988 starb.
Meine Schwester Ardis heiratete James Kern. Sie hatten fünf Kinder. Ardis starb 1997. Clara, meine andere Schwester, ist immer noch treu im Dienst für Jehova tätig. Wenn ich Urlaub habe, besuche ich sie nach wie vor in ihrem Haus in Colorado. Curtis, unser jüngster Bruder, kam Mitte der 1940er Jahre ins Brooklyner Bethel. Er war Lkw-Fahrer und fuhr mit Erzeugnissen der Farm und anderen Gütern zwischen der Königreichsfarm und Brooklyn hin und her. Curtis hat nie geheiratet — er starb 1971.
Mein Wunsch war der Betheldienst
Meine älteren Brüder waren schon im Bethel und ich wollte auch gern dort tätig sein. Ich glaube, ihr gutes Beispiel war ausschlaggebend dafür, dass ich eingeladen wurde. Mutter hatte oft über die Geschichte der Organisation Gottes gesprochen. So wuchs in mir der Wunsch, Jehova im Bethel zu dienen. Außerdem sah ich mit eigenen Augen, dass sich biblische Prophezeiungen, die auf die letzten Tage hinwiesen, erfüllten. Ich versprach Jehova im Gebet, falls ich eingeladen würde, niemals den Betheldienst aufzugeben, es sei denn wegen biblischer Verpflichtungen.
Am 20. Juni 1945 kam ich im Bethel an. Meine Arbeitszuteilung war im Haushalt. Ich hatte 13 Zimmer zu putzen und täglich 26 Betten zu machen. Dazu kam noch das Putzen von Fluren, Treppenhäusern und Fenstern. All das war sehr anstrengend, aber ich sagte mir jeden Tag aufs Neue: Du bist zwar müde, aber du bist im Bethel, im Haus Gottes!
Ehe mit Nathan Knorr
Seit den 1920er Jahren wurde von Bethelmitarbeitern, die heiraten wollten, erwartet, das Bethel zu verlassen und sich anderswo für die Königreichsinteressen einzusetzen. Doch zu Beginn der 1950er Jahre wurde einigen, die schon geraume Zeit im Bethel waren, erlaubt, als Verheiratete zu bleiben. Als sich dann Nathan H. Knorr, der damals die Leitung des weltweiten Werkes innehatte, für mich interessierte, sagte ich mir: „Das ist jemand, der im Bethel bleibt!“
Die Aufsicht über die Tätigkeit der Zeugen Jehovas brachte für Nathan viele Aufgaben mit sich. Er war daher sehr ehrlich zu mir und nannte etliche Faktoren, die ich genau durchdenken sollte, bevor ich seinen Heiratsantrag annehmen würde. Damals war Nathan viel unterwegs und besuchte Zweigbüros in aller Welt; manchmal war er wochenlang weg. Er erklärte mir, dass wir über längere Zeitperioden getrennt sein würden.
Als junges Mädchen träumte ich von einer Hochzeit im Frühling und von einer Hochzeitsreise nach Hawaii. Nun, wir heirateten im Winter, am 31. Januar 1953, und unsere „Flitterwochen“ verbrachten wir am Samstagnachmittag und Sonntag in New Jersey. Montag waren wir wieder bei der Arbeit. Aber eine Woche später gingen wir auf eine einwöchige Hochzeitsreise.
Ein Gefährte, der sich viel abverlangte
Nathan kam 1923 als Achtzehnjähriger ins Bethel. Seine Schulung erhielt er von erfahrenen Männern wie Joseph F. Rutherford, der damals das Werk leitete, und von Robert J. Martin, der für die Druckerei verantwortlich war. Nach dem Tod von Bruder Martin im September 1932 wurde Nathan zum Druckereiaufseher ernannt. Im Jahr darauf nahm Bruder Rutherford ihn mit, wenn er Zweigbüros der Zeugen Jehovas in Europa besuchte. Als Bruder Rutherford dann im Januar 1942 starb, betraute man Nathan mit der Aufsicht über das weltweite Werk der Zeugen Jehovas.
Nathan war sehr auf Fortschritt bedacht, er plante immer für künftiges Wachstum. Einige hatten Probleme mit seiner Denkweise, denn man meinte, das Ende des gegenwärtigen Systems der Dinge stünde unmittelbar bevor. Tatsächlich fragte ihn einmal jemand, der von seinen Planungen wusste: „Bruder Knorr, was soll das bedeuten? Glaubst du nicht, dass das Ende nahe ist?“ „Natürlich glaube ich das“, erwiderte er, „aber wenn es nicht so schnell kommt, wie wir denken, dann sind wir vorbereitet.“
Was Nathan ganz besonders am Herzen lag, war die Gründung einer Missionarschule. So fiel am 1. Februar 1943 der Startschuss für die Gileadschule auf der großen Farm, wo mein Bruder Wayne damals tätig war. Der Kurs bestand zwar aus einem etwa fünfmonatigen intensiven Bibelstudium, doch Nathan achtete auch darauf, dass die Studenten einen körperlichen Ausgleich hatten. In den Anfangsjahren beteiligte er sich sogar an Ballspielen, aber später sah er wegen der Verletzungsgefahr davon ab, denn er wollte ja im Sommer auf den Bezirkskongressen anwesend sein. Daher zog er es vor, als Schiedsrichter zu fungieren. Alle waren hell begeistert, wenn er mir nichts, dir nichts die Spielregeln änderte, um den ausländischen Studenten entgegenzukommen.
Reisen mit Nathan
Schließlich reisten wir gemeinsam ins Ausland. Es war immer sehr schön, wenn Mitarbeiter in den Zweigbüros und Missionare von ihren Erlebnissen erzählten. Ich konnte ihre Liebe und Hingabe beobachten und wurde mit ihrer täglichen Routine und den Lebensbedingungen in ihren Auslandszuteilungen vertraut. Im Verlauf der Jahre erhielt ich immer wieder Briefe, in denen Wertschätzung für die Besuche zum Ausdruck kam.
Wenn ich an unsere Reisen zurückdenke, fallen mir viele Erlebnisse ein. In Polen flüsterten zum Beispiel einmal zwei Glaubensschwestern in meiner Gegenwart miteinander. Auf meine Frage, warum sie flüsterten, entschuldigten sie sich und erklärten, sie seien so daran gewöhnt, seitdem das Werk in Polen verboten ist. In ihren Wohnungen hatte man auch Abhörwanzen angebracht.
Zu den vielen, die während des Verbots in Polen tätig waren, gehörte auch Schwester Adach. Sie hatte eine Lockenfrisur und Ponyfransen. Einmal schob sie den Pony beiseite und zeigte mir eine tiefe Narbe. Sie stammte von einer Verletzung, die ein Peiniger ihr zugefügt hatte. Ich war schockiert, als ich mit eigenen Augen sah, welche Folgen die grausame Behandlung hatte, die unsere Glaubensbrüder und -schwestern ertragen mussten.
Nach dem Bethel ist Hawaii der schönste Ort für mich. Dort fand 1957 in der Stadt Hilo ein Kongress statt. Es war ein besonderes Ereignis, denn die Zahl der Anwesenden überstieg die Gesamtzahl der einheimischen Verkündiger. Und der Bürgermeister überreichte Nathan sogar den Schlüssel der Stadt. Viele, die uns begrüßten, schmückten uns mit Blumenkränzen.
Ein anderer außergewöhnlicher Kongress fand 1955 in Nürnberg statt, und zwar auf Hitlers früherem Paradeplatz. Es ist allgemein bekannt, dass Hitler geschworen hatte, Jehovas Zeugen aus Deutschland auszurotten; aber nun wimmelte es ausgerechnet auf diesem Gelände von Zeugen Jehovas, was mir sehr nahe ging. Die riesige Bühne war von 144 imposanten Säulen flankiert. Als ich von der Bühne aus die vielen Menschen vor mir sah — es waren über 107 000 —, konnte ich kaum die letzte Reihe erkennen.
Wir spürten förmlich, wie treu die deutschen Brüder gewesen waren und welche Kraft sie von Jehova während der Verfolgung unter dem NS-Regime erhalten haben mussten. Unser Entschluss, Jehova treu zu bleiben und unsere Lauterkeit ihm gegenüber nie aufzugeben, wurde dadurch sehr gestärkt. Nathan hielt den Schlussvortrag und winkte allen zum Abschied. Sofort schwenkten alle ihre Taschentücher. Das Ganze glich einem Feld herrlicher Blumen.
Unvergesslich ist für mich auch unser Besuch im Dezember 1974 in Portugal. Wir waren bei der ersten freien Zusammenkunft der Zeugen Jehovas in Lissabon zugegen, nachdem das Werk dort 50 Jahre lang verboten gewesen war. Obwohl es damals nur 14 000 Königreichsverkündiger gab, waren bei den beiden Zusammenkünften über 46 000 Personen anwesend. Als die Brüder ausriefen: „Wir sind frei, wir brauchen uns nicht mehr zu verstecken!“, kamen mir die Tränen.
All die Jahre hindurch — von der Zeit an, in der ich mit Nathan reiste, bis heute — habe ich immer gern informell Zeugnis gegeben. Ob im Flugzeug, im Restaurant oder auf der Straße, stets war ich darauf eingestellt und hatte Literatur bei mir. Als wir einmal auf ein Flugzeug warten mussten, fragte mich eine Dame, wo ich arbeite. Es folgte ein Gespräch, an dem sich auch andere Passagiere beteiligten, die zugehört hatten. Der Betheldienst und meine Predigttätigkeit hielten mich immer vollauf beschäftigt und machten mich sehr glücklich.
Krankheit und ermunternde Worte zum Abschied
Im Jahr 1976 stellte man bei Nathan Krebs fest. Die Bethelfamilie half mir, die Situation für ihn erträglicher zu machen. Obwohl seine Kraft nachließ, luden wir Mitglieder von Zweigbüros zu uns ein, die aus aller Herren Länder zur Schulung nach Brooklyn gekommen waren. Ich erinnere mich an Don und Earlene Steele, Lloyd und Melba Barry, Douglas und Mary Guest, Martin und Gertrud Pötzinger, Pryce Hughes und an viele andere. Sie erzählten uns immer interessante Erlebnisse aus ihren Ländern. Besonders beeindruckt war ich von der Standhaftigkeit unserer Glaubensbrüder in Ländern, wo das Werk verboten war.
Als Nathan spürte, dass es mit ihm zu Ende ging, gab er mir guten Rat, der mir helfen sollte als Witwe zurechtzukommen. Er sagte: „Wir haben eine glückliche Ehe geführt. Viele Menschen können das nicht von sich sagen.“ Ein Merkmal, das zum Glück unserer Ehe beitrug, war Nathans rücksichtsvolle Art. Beispielsweise traf er auf unseren Reisen immer wieder Bekannte und er sagte zu mir: „Audrey, wenn ich sie dir manchmal nicht vorstelle, dann nur deshalb, weil mir im Moment der Name entfallen ist.“ Ich war so froh, dass er mir das im Voraus sagte.
Nathan erinnerte mich: „Wenn wir sterben, haben wir eine sichere Hoffnung und werden nie mehr Schmerzen verspüren.“ Dann ermahnte er mich eindringlich: „Schau nach vorn, dort wartet die Belohnung. Lebe nicht in der Vergangenheit, wenngleich du immer wieder daran erinnert wirst. Die Zeit heilt. Werde nicht bitter und bemitleide dich nicht. Sei dankbar für die Freuden und Segnungen in deinem Leben. Nach einiger Zeit werden die Erinnerungen zu etwas Schönem. Sie sind ein Geschenk Gottes.“ Er fügte noch hinzu: „Halte dich beschäftigt und bemühe dich, für andere da zu sein. Das wird dir helfen, Freude am Leben zu finden.“ Am 8. Juni 1977 beendete Nathan schließlich seine irdische Laufbahn.
Ehe mit Glenn Hyde
Nathan hatte zu mir gesagt, ich könne mit meinen Erinnerungen an die Vergangenheit leben oder ein neues Leben beginnen. 1978, nachdem ich auf die Farm in Wallkill (New York) umgezogen war, heiratete ich Glenn Hyde. Er war ein gut aussehender Mann und hatte eine ruhige, sanfte Art. Bevor Glenn ein Zeuge Jehovas wurde, diente er bei der Marine. Das war zu der Zeit, als die USA und Japan Krieg führten.
Glenn tat Dienst im Maschinenraum eines Torpedoschnellboots und aufgrund des Lärms hatte sein Gehör schwer gelitten. Nach dem Krieg wurde er Feuerwehrmann. Wegen der Kriegserlebnisse plagten ihn jahrelang Alpträume. Die biblische Wahrheit lernte er durch seine Sekretärin kennen.
Im Jahr 1968 wurde Glenn dann ins Brooklyner Bethel eingeladen und als Feuerwehrmann eingesetzt. 1975, als die Wachtturm-Farm ihr eigenes Löschfahrzeug erhielt, wurde er dorthin versetzt. Nach einiger Zeit stellte man bei ihm die Alzheimerkrankheit fest. Wir waren zehn Jahre verheiratet, als Glenn starb.
Wie würde ich damit fertig werden? Der gute Rat, den mir Nathan kurz vor seinem Tod gegeben hatte, war mir auch jetzt ein Trost. Ich las seine Worte immer wieder, denn sie halfen mir, das Leben als Witwe zu meistern. Noch heute bespreche ich diese Gedanken mit anderen, die ihren Ehepartner verloren haben, und auch sie fühlen sich durch Nathans Worte getröstet. Ja, es ist gut, nach vorn zu schauen, wie er gesagt hatte.
Eine kostbare Bruderschaft
Was besonders dazu beigetragen hat, dass mein Leben befriedigend und glücklich verlaufen ist, sind liebe Freunde in der Bethelfamilie. Insbesondere möchte ich Esther Lopez erwähnen. Sie absolvierte 1944 die 3. Klasse der Wachtturm-Bibelschule Gilead. Im Februar 1950 kehrte sie nach Brooklyn zurück und übersetzte unsere biblische Literatur ins Spanische. Immer wenn Nathan auf Reisen war, schätzte ich die vertraute Gemeinschaft mit Esther. Sie wohnt ebenfalls hier auf der Wachtturm-Farm. Inzwischen ist sie Mitte 90 und wird wegen ihrer nachlassenden Gesundheit auf unserer Krankenstation betreut.
Von meinen Geschwistern leben nur noch Russell und Clara. Russell hat die 90 überschritten und dient Jehova treu im Bethel in Brooklyn. Er gehörte zu den Ersten, die im Bethel bleiben durften, als er 1952 eine Bethelmitarbeiterin, nämlich Jean Larson, heiratete. Jeans Bruder Max kam 1939 ins Bethel und folgte Nathan 1942 als Druckereiaufseher. Max nimmt immer noch viele Aufgaben im Bethel wahr und hilft außerdem bei der Pflege seiner lieben Frau Helen, die an multipler Sklerose leidet.
Wenn ich die über 63 Jahre Vollzeitdienst Revue passieren lasse, kann ich wirklich von einem befriedigenden Leben sprechen. Das Bethel ist mein Zuhause geworden und ich bin hier immer noch mit freudigem Herzen tätig. Der Dank gebührt meinen Eltern, denn sie haben uns als Kindern den Wert guter Arbeitsgewohnheiten eingeprägt. Und sie weckten in uns auch den Wunsch, Jehova zu dienen. Was das Leben wirklich lebenswert macht, ist unsere einzigartige Bruderschaft und die Hoffnung, mit unseren Brüdern und Schwestern unserem großen Schöpfer, dem allein wahren Gott, Jehova, bis in alle Ewigkeit auf einer paradiesischen Erde zu dienen.
[Bild auf Seite 24]
Meine Eltern an ihrem Hochzeitstag (1912)
[Bild auf Seite 24]
Von links nach rechts: Russell, Wayne, Clara, Ardis, ich und Curtis (1927)
[Bild auf Seite 25]
Ich stehe zwischen Frances und Barbara McNaught (1944 im Pionierdienst)
[Bild auf Seite 25]
Von links nach rechts: ich, Esther Lopez und meine Schwägerin Jean (1951 im Bethel)
[Bild auf Seite 26]
Nathan, seine Eltern und ich
[Bild auf Seite 26]
Nathan und ich (1955)
[Bild auf Seite 27]
Nathan und ich auf Hawaii
[Bild auf Seite 29]
Mein zweiter Mann Glenn und ich
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erbarmt, so erbarmt sich Jehova über die, welche ihn fürchten. Denn er kennt unser Gebilde, ist eingedenk, daß wir Staub sind.“ Darauf folgt ein auffallender Gegensatz zwischen der Kürze des menschlichen Lebens, das so bald im Tode endet, und der Barmherzigkeit und liebenden Güte Jehovas, die „von Ewigkeit zu Ewigkeit“ ist und denen erwiesen wird, welche den von Maleachi erwähnten Bedingungen entsprechen: „. . . über die, welche ihn fürchten . . . für die, welche seinen Bund halten und seiner Vorschriften gedenken, um sie zu tun.“ — Ps. 103:13, 14, 17, 18.
16 In diesem Zusammenhang ergibt sich aber bisweilen ein weiteres Problem, wenn wir finden, daß wir selbst zufolge einer schlechten Gewohnheit, die sich tiefer, als wir dachten, in unser früheres Lebensmuster eingefressen hatte, oftmals straucheln und fallen. Dann sind wir geneigt, uns sehr entmutigt und ganz unwürdig zu fühlen, die kostbaren Königreichsinteressen weiter zu verwalten, und ungeeignet, die reine Botschaft der Wahrheit zu reden. Was solltest du tun, wenn du dich in einem so unglücklichen Zustande befindest? Verzweifle nicht! Folgere nicht, du habest die Sünde begangen, für die es keine Verzeihung gebe. Genau dies möchte Satan dich folgern lassen. Die Tatsache, daß du in deinem Innern betrübt und beunruhigt bist, ist ein Beweis an sich, daß du nicht zu weit gegangen bist. Ermatte nie, dich demütig und ernst an Gott zu wenden und Vergebung, Reinigung und Hilfe von ihm zu empfangen. Geh zu ihm, wie ein Kind zu seinem Vater geht, wenn es in Schwierigkeit ist, ungeachtet, wie oft es wegen derselben Schwachheit gehen muß, und Jehova wird dir gnädig die Hilfe zukommen lassen, weil er dir unverdiente Güte erweist; und wenn du aufrichtig bist, wird er dir das Bewußtsein eines gereinigten Gewissens schenken. Die Frage ist nun: Wie hilft uns Jehova erkennen, welches die Haupterfordernisse sind, um noch standhafter einen gänzlich geheiligten Lauf zu bewahren?
ERGEBENHEIT UND HINGABE
17 Die beiden Wörter „Ergebenheit“ und „Hingabe“ sind eng verwandt und werden oft als Synonyme gebraucht. Doch kann ein Unterschied gesehen werden, der von der Schrift gestützt wird, und ihn zu erkennen, wird uns bei der hier angestellten Betrachtung eine Hilfe sein. Ergebenheit hat mit dem Herzen zu tun und bedeutet für Christen eine innige Liebe, eine starke Anhänglichkeit und tiefgehende Loyalität gegenüber Jehova. Andrerseits ist das Wort Hingabe positiver und steht mit dem Sinn in Verbindung, wo Dinge entschieden und beschlossen werden und die Anwendung von Willenskraft erforderlich ist. Wie schon früher erklärt, bedeutet der Akt unserer Hingabe an Jehova, uns für ein heiliges Leben abzusondern, für ein Leben, das nicht angetastet oder verwendet wird für weltliche Zwecke, sondern unter der Pflicht steht, die reine und unbefleckte Religion auszuüben. (Siehe den Wachtturm vom 15. Juli 1952, S. 219.)
18 Laßt uns auf das vollkommene Beispiel, auf Jesus, blicken. Daß er zur Zeit seines Erdenlebens von frühester Kindheit an seinem himmlischen Vater von Herzen und vollkommen ergeben war, steht außer Frage. In der Zeit, da er daheim weilte, tauchte jedoch keine besondere Streitfrage auf, die von ihm eine Entscheidung oder einen Entschluß verlangt hätte. Wir möchten daher sagen, daß es für ihn, den Vollkommenen, leicht und natürlich war, sein Lebensmuster zu entwickeln, indem er „zunahm an Weisheit und Körpergröße und an Gunst bei Gott und Menschen“. (Luk. 2:52, NW) Als er sich indes dem Alter von dreißig Jahren näherte, erfaßte er aus Gottes Wort klar, daß sein Vater für ihn ein völlig verändertes Lebensmuster im Sinn hatte, wie dies daraus hervorgeht, wie der Apostel Psalm 40:6-8 in Hebräer 10:5-7 anwendet. Diese Texte deuten darauf hin, daß Jesus, nachdem er die Sachlage und alles damit Verknüpfte gründlich erwogen hatte, sich dazu entschied, seinem eigenen Willen zu entsagen, wie vollkommen er auch war. Statt dessen entschloß er sich, Gottes Willen auszuführen, so wie er in der Schrift geoffenbart wurde, und beschloß, ihn bis zum letzten zu
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schon vor mir angefangen, sich systematisch mit der Bibel zu befassen, aber jetzt ging es bei ihr richtig vorwärts. Bald war uns beiden klar, dass wir Zeugen Jehovas werden wollten. Wir ließen uns am selben Tag taufen.
WIE DIE BIBEL MEIN LEBEN BEREICHERT HAT: Meine Frau und ich dürfen unseren drei Kindern helfen, eine enge Freundschaft zu Jehova aufzubauen. Wir sind alle miteinander sehr glücklich. Ich bin Jehova dankbar, dass er mich gezogen hat und ich durch sein Wort, die Bibel, die Wahrheit finden durfte. Sie kann das Leben wirklich verändern! Ich bin ein Beweis dafür.
„Ich habe ein ganz neues Lebensgefühl“ — VICTORIA TONG
GEBURTSJAHR: 1957
GEBURTSLAND: AUSTRALIEN
VORGESCHICHTE: SCHLIMME KINDHEIT
MEINE VERGANGENHEIT: Ich wuchs in Newcastle (Neusüdwales) als ältestes von sieben Kindern auf. Meine Eltern waren beide ziemlich brutal und mein Vater trank. Mutter misshandelte mich sowohl körperlich als auch verbal. Wie oft hat sie mir gesagt, dass ich nichts tauge, und mir mit der Hölle gedroht! Das hat mir immer Angst eingejagt.
Meine Mutter richtete mich oft so zu, dass ich nicht in die Schule gehen konnte. Mit 11 Jahren nahm man mich meinen Eltern weg und brachte mich in einem staatlichen Heim unter, später dann in einem Kloster. Als ich 14 wurde, riss ich von dort aus. Nach Hause wollte ich nicht, also lebte ich in Kings Cross, einem Stadtteil von Sydney, auf der Straße.
Durch das Straßenleben machte ich mit Drogen, Alkohol, Pornografie und Prostitution Bekanntschaft. Einmal erlebte ich etwas, was mir das Blut in den Adern gefrieren ließ. Ich lebte in der Wohnung eines Nachtklubbesitzers. Eines Abends bekam er Besuch von zwei Männern. Er schickte mich ins Schlafzimmer, aber ich bekam das Gespräch mit. Er wollte mich an die beiden verkaufen. Sie hatten vor, mich auf einem Frachter zu verstecken und nach Japan einzuschleusen, wo ich in einer Bar arbeiten sollte. Voller Panik sprang ich vom Balkon und rannte, was ich nur konnte.
Ich sprach einen Mann an, der sich gerade in Sydney aufhielt, und schilderte ihm meine Lage in der Hoffnung, er würde mir Geld geben. Stattdessen nahm er mich mit zu sich, damit ich duschen konnte und etwas in den Magen bekam. Und so kam es dann, dass ich bei ihm blieb. Ein Jahr später heirateten wir.
WIE DIE BIBEL MEIN LEBEN VERÄNDERT HAT: Als ich ein Bibelstudium mit Jehovas Zeugen anfing, durchlebte ich ein Wechselbad der Gefühle. Ich war wütend, als ich erfuhr, dass das Böse in Wirklichkeit vom Teufel kommt, weil man mir vorher eingeredet hatte, dass Gott uns leiden lässt. Andererseits fiel mir ein Stein vom Herzen, als ich hörte, dass Gott niemand in der Hölle quält; der Gedanke daran hatte mir seit meiner Kindheit furchtbare Angst eingejagt.
Es hat mich beeindruckt, dass sich die Zeugen bei jeder Entscheidung nach der Bibel richten. Sie leben ihren Glauben wirklich aus. Ich war ein schwieriger Mensch, und obwohl ich es ihnen nicht gerade leicht machte, behandelten sie mich immer liebevoll und mit Respekt.
Am meisten hatte ich mit Gefühlen der Wertlosigkeit zu kämpfen. Ich hatte einen regelrechten Selbsthass, der mir auch nach meiner Taufe noch lange zu schaffen machte. Natürlich liebte ich Jehova, aber gleichzeitig war ich davon überzeugt, dass er jemand wie mich nie lieben kann.
Etwa 15 Jahre nach meiner Taufe kam ein Wendepunkt. Bei einem Vortrag im Königreichssaal von Jehovas Zeugen wurde Jakobus 1:23, 24 erwähnt. Dort wird Gottes Wort mit einem Spiegel verglichen, in dem wir uns so sehen können, wie Jehova uns sieht. Mir kamen Zweifel, ob ich das gleiche Bild von mir hatte wie Jehova. Anfangs sperrte ich mich gegen diesen Gedanken. Für mich stand nach wie vor fest: Ich kann unmöglich von Jehova erwarten, dass er mich liebt.
Ein paar Tage später las ich etwas in der Bibel, was mein Leben veränderte. Es war Jesaja 1:18, wo Jehova sagt: „Kommt nun, und lasst uns die Dinge zwischen uns richtigstellen . . . Wenn sich eure Sünden auch wie Scharlach erweisen sollten, werden sie so weiß werden wie Schnee.“ Ich fühlte mich direkt von Jehova angesprochen, so als würde er sagen: „Komm, Vicky, wir klären das mal zwischen uns beiden. Ich kenne dich, ich kenne deine Fehler, ich kenne dein Herz — und ich liebe dich.“
Die Nacht tat ich kein Auge zu. Immer noch war ich mir nicht sicher, ob Jehova mich lieben konnte, doch jetzt dachte ich intensiv über das Lösegeld nach, das Opfer, das Jesus für uns gebracht hat. Plötzlich ging mir ein Licht auf: Jehova war so lange geduldig mit mir gewesen und hatte mir auf so vielerlei Weise gezeigt, dass er mich liebt. Und ich hatte quasi zu ihm gesagt: „Deine Liebe ist nicht groß genug für mich. Das Opfer deines Sohnes reicht für mich nicht aus.“ Das war, als hätte ich Jehova das Lösegeld vor die Füße geworfen. Jetzt jedoch, wo ich ausführlich über dieses Geschenk nachdachte, tat sich endlich etwas, und ich spürte langsam Jehovas Liebe.
WIE DIE BIBEL MEIN LEBEN BEREICHERT HAT: Ich habe ein ganz neues Lebensgefühl. Die Beziehung zu meinem Mann ist besser geworden, und ich freue mich, dass ich mit meinen Erlebnissen anderen helfen kann. Ich komme Jehova jetzt immer näher.
„Das war die Antwort auf mein Gebet“ — SERGEI BOTANKIN
GEBURTSJAHR: 1974
GEBURTSLAND: RUSSLAND
VORGESCHICHTE: HEAVY-METAL-FAN
MEINE VERGANGENHEIT: Ich bin in Wotkinsk zur Welt gekommen, der Geburtsstadt des berühmten Komponisten Peter Tschaikowsky. Meine Eltern waren arm. Vater hatte viele gute Seiten, doch er war Alkoholiker; deswegen herrschte zu Hause immer eine gespannte Atmosphäre.
Mit meinen Leistungen in der Schule stand es nicht zum Besten, und im Lauf der Jahre bekam ich Minderwertigkeitskomplexe. Ich zog mich immer mehr zurück und traute
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